Oſtpreußiſches 
Soldaten⸗Jahrbuch 


(Wehr kalender) 


Schutzmarke 


C I| 1 Aktien Geſellſchaft 
Brauerei Ponarth 


Rönigsberg Pr. 


empfiehlt ihre 
als beſonders gehaltvoll bekannten 
und überall beliebten 


Qualitätsbiere 


in Flaſchen mit Kronenkorkverſchluß 
und in Gebinden 


+ 


Man fordere überall Ponnctber Bier 


Oſtpreußiſches 
Soldaten -Jahrbuch 


(Wehrkaͤlender) 


1935 


Taſchenbuch für Frontſoldaten 


Herausgegeben unter Mitarbeit 
des 
Deutſchen Reichskriegerbundes „Ayffhauſer“ 
Landesverband Oſtland 
und des 
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpferbundes 
(Stahlhelm) 
Landesamt Oſtpreußen und Gau Danzig 


Oſtpreußiſcher Heimatverlag, Heiligenbeil 


N Z 


Reichspräſident Generalfeldmarſchall 


von Hindenburg 


Aus Bindenburgs politiſchem 
Teſtament. Kameraden der einſt ſo großen 


ſtolzen deutſchen Armee! Denkt an die Männer, die 
uns vor mehr als hundert Jahren ein innerlich neues 
Vaterland ſchufen. Ihre Religion war der Glaube an 
ſich ſelbſt und an die Heiligkeit ihrer Sache. Sie ſchuf 
das neue Vaterland, nicht es gründend auf eine uns 
weſensfremde Doktrinwut, ſondern es aufbauend auf den 
Grundlagen freier Entwicklung des Einzelnen in dem 
Rahmen und in der Verpflichtung des Geſamtwohles. 
Dieſen ſelben Weg wird auch Deutſchland wieder gehen, 
wenn es nur erſt einmal wieder zu gehen vermag. Ich 
habe die feſte Zuverſicht, daß auch diesmal wie in jenen 
Zeiten der Zuſammenhang mit unſerer großen reichen 
Vergangenheit gewahrt und wo er vernichtet wurde, 
wieder hergeſtellt wird. 
* 

Mein Kanzler Adolf Hitler und ſeine Bewegung haben 
zu dem großen Ziele, das deutſche Volk über alle Stan: 
des und Klaſſenunterſchiede zur inneren Einheit zu: 
ſammenzuführen, einen entſcheidenden Schritt von hiſtori⸗ 
ſcher Tragweite getan. Ich weiß, daß vieles noch zu tun 
bleibt, und ich wünſche von Herzen, daß hinter dem Akt 
der nationalen Erhebung und des völkiſchen Zuſammen⸗ 
ſchluſſes der Akt der Verſöhnung ſtehe, der das ganze 
deutſche Vaterland umfaßt. 


Sübrer und Reichskanzler Adolf Sitler 


Aindenburgs Sendung. 


Ich erfülle die Pflicht einer wahrheitsgetreuen Feſt⸗ 
ſtellung, wenn ich vor dem deutſchen Volke in ergriffener 
Dankbarkeit auf das unermeßliche Verdienſt hinweiſe, 
das fih der Generalfeldmarſchall geſchichtlich erworben 
hat durch die in ſeinem Namen geſchloſſene Verſöhnung 
der beſten deutſchen Vergangenheit mit einer heiß⸗ 
erſtrebten beſſeren deulſchen Zukunft. Seit der Stunde, 
da ich als Kanzler des Reiches in ſeine ehrwürdige 
Hand den Eid ablegen durfte, empfand ich ſteigend 
immer mehr die Gnade eines Schickſals, das uns dieſen 
vaterlich⸗gütigen Schirmherrn gegeben hat. Gleich einem 
myſtiſchen Bogen ſpann ſich das Leben dieſer Erſcheinung 
von der verworrenen Revolution des Jahres 1848 über 
einen unfaßbar langen Weg zur nationalen Erhebung 
des Jahres 1933. Das deutfche Volt fann nur beglückt 
ſein über die Fügung einer Vorſehung, die ſeine 
deutſcheſte Erhebung unter den Schutz und Schirm ſeines 
ehrwürdigſten Edelmannes und Soldaten ſtellte. Wir, 
die wir nicht nur das Glück beſaßen, ihn zu kennen, ſon⸗ 
dern jeder zu unſerem Teil mithelfen durften am Wunder 
dieſer neuen Auferſtehung unſeres Volkes, wollen in 
dankbarer Erinnerung das Bild dieſes großen Deutſchen 
feſt in unſer Herz einſchließen. Wir wollen es bewahren 
als ein teures Vermächtnis einer großen Zeit und 
wollen es weitergeben an die Geſchlechter, die nach uns 
kommen. Wer ſeinem Volke fo die Treue hielt, foll 
ſelbſt in Treue nie vergeſſen fein! 

Aus der Rede des Führers bei der Treuekundgebung des 


Deutſchen Reichstages für den Reichspräſtdenten General- 
feldmarſchall von Sindenburg, Berlin, den G. Auguſt 1934 
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Ja, eine Stimme 

war im großen Wetter, 
Und durch den Sturm 

vernahm ich dieſe Worte: 
„Fur rechten Zeit 

wird kommen doch der Ketter! 
dur rechten Zeit 

und an dem rechten Orte! 
Im Buch des Schickſals 

wenden ſich die Blätter; 
Verzweifelt nicht an Euch 

in Eurem Horte! 
Die Rüftung nehmt! — 

Es wird ein blutig Tagen, 
Bald wird die Schlacht, 
die große Schlacht geſchlagen!“ 


Wilhelm Raabe. 


Die Pflichten des deutſchen Soldaten 


1. 


Die Wehrmacht ift der Waffenträger des deutſchen 
Volkes. Sie ſchützt das Deutſche Reich und Vaterland, 
das im Nationalſozialismus geeinte Volk und ſeinen 
Lebensraum. Die Wurzeln ibrer Kraft liegen in einer 
ruhmreichen Vergangenheit, in deutſchem Volkstum, 
deutſcher Erde und deutſcher Arbeit. 

Der Dienſt in der Wehrmacht iſt Ehrendienſt am 
deutſchen Volk. 


Die Ehre des Soldaten liegt im bedingungsloſen Ein⸗ 


ſatz ſeiner Perſon für Volk und Vaterland bis zur 
Opferung ſeines Lebens. 


Höchſte Soldatentugend ift der kämpferiſche Mut. Er 


fordert Härte und Entſchloſſenbeit. Feigheit ift ſchimpf⸗ 
lich, Zaudern unſoldatiſch. 


Gehorſam ift die EH der Wehrmacht, Vertrauen 


die Grundlage des Gehorſams. 
Soldatiſches Fuhrertum beruht auf Verantwortungs⸗ 
freude, über ezeren Rönnen und unermüdlicher Sü forge. 


Große Leiſtungen in Krieg und Frieden entſtehen nur 


in unerſchütterlicher Kampfgemeinſchaft von Führer und 
Truppe. 


Rampfgemeinſchaft erfordert Rameradſchaft. Sie bez 


währt fih beſonders in Rot und Gefahr. 


„Selb ſtbewußt und doch beſcheiden, aufrecht und treu, 


gottesfürchtig und wahrhaft, verſchwiegen und un 
beſtechlich foll der Soldat dem ganzen Volk ein Dar: 
bild männlicher Kraft ſein. Nur Leiſtungen berechtigen 
zum Stolz. 


Größten Lohn und höchſtes Glück findet der Soldat im 


Bewußtſein freudig erfüllter Pflicht. 
Charakter und Leiſtung beſtimmen ſeinen Weg und 
Wert. 
Berlin, den 25. Mai 1934. 
Der Reichspräſident: von Hindenburg. 
Der Reichs webrminiſter: von Blomberg. 
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Gedenbtage der Schmach 
und Erhebung. 


9.11.1918 Revolte der Deſerteure und Kriegsdienſtver⸗ 
weigerer. Jerſchlagung des 2. Deutſchen Reiches. 

11.32.1918 Waffenſtillſtand zwiſchen Deutſchland und der 
Entente im Schloß Compiègne. Unerträgliche 
Bedingungen für Deutſchland. 

19. 11.1918 Gründung des Stahlbelm, B. d. §., durch Franz 
Seldte und 7 Mann in Magdeburg. 

21. 6.1919 Ehrenrettung der deutſchen Kotte. Verſenkung 
in der Bucht von Scapa Flow durch Admi⸗ 
ral Reuter. 

25. 6.1919 Todestag der alten ruhmreichen Armee. Ge: 
neralfeldmarſchall v. Hindenburg tritt von 
der cheeres leitung zurück. Nur ein 200 000: 
Mann⸗cHeer wird vom Feindbund erlaubt. 

28. 6. 1919 Unterzeichnung des Schanddiktats von Ver- 
ſailles zwiſchen Deutſchland und Entente. Für 
Deutſchland unterzeichneten Dr. Bell und Her⸗ 
mann Müller. 

Sommer 1919 Gründung der Nationalſozialiſtiſchen Deutz 
ſchen Arbeiterpartei. 

September 1919 Adolf Hitler ſpricht zum erſten Mal vor 

Mann. 

24. 2. 1920 Eifte Maſſenverſammlung der N. S. D. A. p. in 
München. 

š, b. 1920 Auf Frankreichs Druck wird das 200 ooo— 
Mann⸗cheer auf joo ooo Mann herabgeſetzt. 
Generaloberſt v. Seekt ſchafft aus dieſen 
100 ooo Mann die heutige Reichswehr. 

4. 11.1921 Geburtstag der SA. 

20. 5.3923 Erſchießung Schlageters durch franz. Mörder. 

8. 11. 1925 Etr nationale Erhebung in München. Kampf 
an der Feldherrnhalle in München. Verhaf⸗ 
tung Adolf Hitlers und feiner Getreuen. Auf: 
löfung der NS. D. A. P. 


<> 


24. 2.1925 Neugründung der N. S. D. A. P. durch Adolf 
iter nach feiner Ent af ung aus Leſtung haft. 
4.—17. 3. 1920 S. P. D.⸗ und K. P. D.⸗Volksbegehren betr. 
„Entſchädigungsloſe Enteignung der Furſten⸗ 
vermögen“. 
20. b. 1920 Volksentſcheid über die Fürſtenenteignung. 
Fürſtenenteignung abgelehnt, 
16.—29. 10. 1929 Volksbegehren „Sreibeitsgefeg‘“ (Ableh⸗ 
nung des NVoungplanes). 
20. 12.1929 Volksentſcheid „Freiheitsgeſetz“ geſcheitert. 
t.— 21. 4. 195 Volksbegehren „Auflöſung des Preußiſchen 
Landtags“. 
9. 8.1931 Volksentſcheid „Auflöſung des Preußiſchen 
Landtags“ geſcheitert. 
11.10.1931 Harzburger Front (N. S. D. A. P., Stahlhelm, 
D. N. V. P.) 
50. 1.3933 Adolf Hitler zum Reichskanzler ernannt. Bil⸗ 
dung einer neuen Reichsregierung: 
Adolf Hitler, Reichskanzler 
von Papen, Vizekanzler 
Freiherr von Neurath, Reichsaußenminiſter 
Dr. Frick, Reichs innenminiſter 
Generalleutnant Freiherr von Blomberg, 
Reichswehrminiſter 
Graf von Schwerin-Kroſig k, Reihs- 
finanzminiſter 
Geheimrat Dr. Hugenberg, Keichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter und Miniſter für Ernäh⸗ 
rung und Landwirtſchaft. Abgelöſt durch 
Dr. Darré und Schmidt. 
Franz Seldte, Reichsarbeitsminiſter 
Freiherr von Eltz-Rübenach, Reichs⸗ 
poſtminiſter und Keichsverkehrsminiſter 
Reichs ji ſtizminiſterium: kommiſſariſch verwal⸗ 
tet von Dr. rank II 
Göring, Reichsluftfahrtminiſter und Preu⸗ 
giſcher Miniſterpräſident 
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Dr. Goebbels, Reichsminiſter für Propa⸗ 
ganda und Volksaufklärung. 
Nationaler Sefttag. Auftakt zu Deutſchlands 
Selbſtbeſinnung und Befreiung. Staatsakt 
in der Potsdamer Garniſonkirche. Feierliche 
Reichstagseröffnung in der Krolloper. 
Ermächtigungsgeſetz zur Behebung der Not 
von Volk und Reih vom Keichstage mit 441 
gegen 94 Stimmen angenommen. Gültigkeit 
des Geſetzes bis 1. April 1937. 
Reichsſtatthalter-⸗Geſetz verkündet. Durch das 
Geſetz erfährt die Neichsgewalt die größte 
Stärkung. 
Erſter „Nationaler Feiertag des deutſchen 
Volkes“. 
Geſetz über die Treuhänder der Arbeit. 
Bau der Keichsautobahnen beſchloſſen. 
Swifchen dem Deutſchen Reich und dem Papſt 
wird ein Konkordat unterzeichnet, das den 
kulturellen Frieden ſichern foll. 
Geſetz zur Verhütung erbkranlen Nachwuchſes. 
Erſter „Tag des Deutſchen Bauern“, — Das 
Erntedankfeſt des ganzen Volkes. 
Deutſchland verläßt die Abrüſtungskonferenz 
und meldet den Austritt aus dem Völker- 
bund an. 
Volksentſcheis über die Außenpolitik des 
Reiches, verbunden mit Reichstagswahl. — 
N. S. D. A. P. einzigſte Reichstagspartei. 
Verſuch eines Staateſtreiches des Staabschefs 
Röhm wird niedergeſchlagen. 
Heimgang des Reichspräſidenten und General— 
feldmarſchalls von Hindenburg. Adolf Sitler 
übernimmt auf Kabinettsbeſchluß das Amt 
als Führer des Reiches zugleich mit dem 
Kanzleramt. 


19. 


— — — — — 
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1924 
1925 
1928 
1929 


1930 
1951 
1955 


3.1954 Staatsbegräbnis des Reichspräſidenten im 
Tannenberg⸗Denkmal. 

8. 1984 Volksabſtimmung 89,9 % aller abgegebenen 
Stimmen gaben ihr „Ja“ zu der Uebernahme 
der Keichsführung durch Adolf Hitler. 


* 


Reichs frontſoldatentage. 


14. März 1920 in Magdeburg 

17. Januar 1923 in Magdeburg 

1922 in Magdeburg 

1035 in Magdeburg 

1924 in Magdeburg 

1925 in Magdeburg 

25. Mai 1926 in Düſſeldorf 80 000 

8. Mai 1927 in Berlin 100 000 

3. Juni 1928 in Hamburg 158 000 

2. Juni 1929 in München 140 000 

1. Juni 1930 in Stettin 20 000 

5 . Mai 1051 in Breslau 100 000 

4. September 1932 in Berlin 200 000. 

23. u. 24. September 1932 in Hannover 
(Reichsführertag) 


. 


Oſtpreußiſche Stahlhelmtage. 


in Königsberg i. Pr. 4000 

in Königsberg i. Pr. 6000 

in Königsberg i. Pr. 30 ooo 

Oſtpr. Stahlhelmtag zu Ehren Danzigs in Königs: 
berg 15 000 

Grenzlandftablhelmtag in Allenſtein 4000 

Weſtpr. Stahlhelmtag in Elbing 4000 
Ermländiſcher Stahlhelmtag in B u 5000. 


wet Tatſachen muß die Welt wiſſen: 
Erſtens: Das Deutſche Reich wird feme 
Ehre und feine Gleichberechtigung nie: 
mals preisgeben. Das deutſche Volk wird 
geordnet in ſeinen inneren Verhältniſſen 
und Angelegenheiten, die Sicherheit und 
Unabhängigkeit des Reiches gegen jeder: 
mann in Schutz nehmen. Und zweitens: 
Die deutſche Regierung iſt, wie das deut— 
ſche Volk, erfullt von dem unbedingten 
Wunſch, zur Wahrung des Friedens auf 
dieſer Welt das Höchſtmögliche beizu— 
tragen. Die deutſche Armee braucht ihren 
Waffenruhm vor niemand zu rehabili— 
tieren. Die deutſche Regierung aber 
bar es nicht noͤtig, kriegeriſche Erfolge 
anzuſtreben, denn ihr Regiment iſt un— 
erſchůtterlich begründet und getragen 
vom Vertrauen des geſamten Volkes. 


Adolf Şiiler in feiner Samburger Rede vom 17. Auguſt 1934. 
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Erbenntniſſe des deutſchen 


D. 


10. 


Richtmannes. 


Wir find Menfchen der Bewegung und nicht der Partei. 


Wir ziehen alle Folgerungen daraus. 


Wir intereſſieren uns nicht für Taktik. 


Wir ſetzen uns ein und kämpfen geradeaus. 


Unſer politiſches Elternhaus ift die Truppe. 


Aber die Eltern ſchicken uns in die Welt: Das Rampf- 
feld der deutſchen Frontſoldaten war überall. 


Wir helfen den Kameraden der gleichen Front und 


fragen nicht nach dem Truppenteil. 
Aber wir baffen die politiſche Etappe: Die Entſchei⸗ 
dungsloſen und die Beruhigten. 


Wir ſchützen die deutſchen Ziele vor Zermürbung 


durch Schlagworte. 

Wer das letzte Ziel zum Schlagwort entwertet, treibt 
geiſtige Inflation und Entwaffnung. 

Darum ſind wir ſchweigſam und arbeiten. 

Tiefer glauben, als andere; ſtärker wollen, als andere; 
mehr leiſten, als andere: Das bringt an die Spitze. 
Nicht wenn Du „mitmachſt“, eeft wenn Du mit: 
kämpf ſt, bit Du ein guter Kamerad. 

Kampf iſt Arbeit! 


Solche Arbeit heißt: den politiſchen Poſten halten, auf 


den Du geſtellt wirſt. 


Wer heute noch nicht weiß, wie er arbeiten kann, der 


hat nie zu arbeiten verſucht. 
Wer heute noch keine Ziele ſieht, wird nie welche ſehen. 
Wer heute noch Rezepte verlangt, der hat nicht ge- 
merkt, woran die Parteien geſtorben ſind. 


Wer verſagt, bleibt liegen. Wir führen keine Kranken⸗ 


wagen; weder für Vorſichtige, noch für an⸗ 
dere „Rluge“. 
Unfere Meinung gilt! 
Die deutſche Revolution fängt im Herzen an. Dieſe 
Tiefe verbürgt ihre zähe Kraft und gibt ihr den Sieg. 
(Aus: Kampf und Arbeit.) 
15 
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Hartung / Janunr 31 Tage 


TK Neujahr K 


w| 


Mittwoch 
Sh Donnerstag A 


4. Freitag 


8. Dienstag 


9. Mittwoch 


10. Donnerstag 


31 Tage Hartung / Januar 


11. Freitag E) 
12. Sonnabend. 


— 


13, Sonntag 


14, Montag 
15. Dienstag 
16. Mittwoch 


17. Donnerstag 


18. Freitag 


19. Sonnabend D 


or —— — —ꝗk— — — 
20. Sonntag 


Hartung / Janunt 3] Tage 


21. Montag 


22. Dienstag 


23. Mittwoch 


24. Donnerstag 


25. Freitag 


26. Sonnabend 


27. Sonntag € 


28. Montag 


29. Dienstag 


30. Mittwoch 


31. Donnerstag 
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28 Tage Hornung / Februar 


i 1. Freitag IA 


2, Sonnabend š 


3, Sonntag e 


4. Montag 
S Dienstag 
6. Mittwoch 
7. Donnerstag 
8. Freitag ct 


9, Sonnabend 


Hornung / Februar 28 Tage 


10. Sonntag i 2 


11. Montag 


12. Dienstag 


13. Mittwoch 


14. Donnerstag 
15. Freitag T 


16. Sonnabend 


17. Sonntag 


18. Montag D 


28 Tage Hornung / Februar 


19. Dienstag 


20. Mittwoch 
21. Donnerstag 
22. Freitag 
23 Sonnabend 


24. Sonntag 


25. Montag 
26. Dienstag € 
27. Mittwoch 


28. Donnerstag 
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Lenzing / Mürz 31 Tage 


1. Freitag 


2. Sonnabend 


3. Sonntag 


4. Montag 


5. Dienstag 80 


6. Mittwoch 5 


Ya Donnerstag L 


8. Freitag | 


9, Sonnabend 


10, Sonntag 


3] Tage Lenzing / Mürz 


m. Montag 


12. Dienstag D 


14. Donnerstag 


15. Freitag 


17. Sonntag 


18. Montag 
19. Dienstag 
20. Mittwoch Su 


LS 


21. Donnerstag 


Lenzing / März 31 Tage 


22. Freitag 


23. Sonnabend 


24. Sonntag 


25. Montag 


26. Dienstag 


27. Mittwoch @ 


28. Donnerstag Ç 
29. Freitag 


30. Sonnabend 


31, Sonntag 


24 


Der Herr Keichspräſident und Generalfeld— 
marſchall von Hindenburg war vom Scid: 
ſal auserſehen, der große Mittler zu ſein 
zwiſchen dem Deutſchland der Vergangenheit 
und dem der Zukunft. In feinem ehrwürdigen 
Alter, entrückt jedem eigenſichtigen Wunſche, 
war er für uns alle der überperſönliche Rez 
präſentant unſeres Volkes. Ich habe in den 
letzten eineinhalb Jahren oft und oft der Vor⸗ 
ſehung gedankt, daß nach innerer Fügung der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung durch meine 
Perſon, ich noch den Treueid in die Hände 
dieſes wahren Vaters der Nation ablegen 
durfte, daß ſie mir nach ſo ſchweren Kämpfen 
endlich doch noch die gütige Freundſchaft des 
„alten Herrn“ ſchenkte, und ſomit ein Ders 
hältnis begründete, das mich beglückte, für 
die Nation aber von hohem Nutzen war. 


Aus der Zamburger Rede des Führers vom 17. Auguſt 1934. 
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Oftermond / April 30 Tage 


1. Montag 


2. Dienstag M 


3. Mittwoch 


4. Donnerstag G 


53 Freitag 


6. Sonnabend F 


7. Sonntag 


8. Montag Y 
a Dienstag 


10. Mittwoch $ 
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30 Tage Oſtermond / April 


II. Donnerstag 


12. Freitag 


13. Sonnabend 


14. Sonntag 


15. Montag 
16. Dienstag 

17. Mittwoch 
18. Donnerstag a 
19, Karfreitag 


20. Sounabend 


Oſter mond / April 30 Tage 


21. Oſtern 


22. Ostermontag 


24. Mittwoch 
25. Donnerstag 
26. Freitag Ç 


27. Sonnabend 


28. Sonntag 


29. Montag 


30. Dienstag 


31 Tage Wonne mond Ma 


1. Mittwoch 
okis O 
3. Freitag 

4. Sonnabend 


— 


5. Sonntag 


6. Montag 

%“ Dienstag 
8. Mittwoch 
9. Donnerstag 


10. Freitag Ð 


11. Sonnabend 


29 


Wonemond / Din 21 Tage 


12. Sonntag , 


13. Montag 


14. Dienstag 


15. Mittwoch . 
16. Donnerstag 


17. Freitag 


18. Sonnabend AÐ 


19, Sonntag 


20. Montag 


21. Dienstag 


30 


31 Tage Monnemond / Ma 


22. Mittwoch 


23. Donnerstag 
24. Freitag 
25. Sonnabend Ç 


26. Sonntag 


27. Montag 

28. Dienstag 
29. Mittwoch 

30. Himmelfahrt 


31. Freitag 


31 


Bruachet / Juni 


ie Sonnabend ® 


2. Sonntag 


3. Montag 


4. Dienstag 


5. Mittwoch 


5. Donnerstag 
Ze Freitag ; 
8. Sonnabend ' 


9. Pfingſten 9 


10. Pfingſtmontag 


30 Tage 


30 Tage Brache / Juni 


11. Dienstag 


12. Mittwoch 
HES Donnerstag 
14. Freitag 


15. Sonnabend 


16. Sonntag D 


17. Montag 


18. Dienstag 
19. Mittwoch 


20. Donnerstag 


30 Tage 


Benchet Juni 


21 Freitag 
22. Sonnabend 


23. Sonntag & 


24. Montag 

25. Dienstag 
26. Mittwoch 
27. Donnerstag 


28. Freitag 


29. Sonnabend 


30. Sonntag ® 


Weichheit iſt gut an ihrem Orte, 
aber ſie iſt kein Loſungswort, 

kein Schild, keine Klinge und kein Griff, 
kein Panzer, kein Steuer und kein Schiff. 
Du ruderſt mit ihr vergebens! 

Kraft iſt die Parole des Lebens, 
Kraft im Wagen, Kraft im Schlagen, 
Kraft im Behagen, Kraft im Ertragen, 
Kraft bei des Bruders Not und Leid, 
im ſtillen Werke der Menſchlichkeit. 


Friedr. Theodor viſcher. 
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Heuert / Jul 31 Tage 


1. Montag 
3. Mittwoch 
4. Donnerstag 


5. Freitag 


6. Sonnabend 


7. Sonntag 


8. Montag » 
2 Dienstag 
10. Mittwoch 


i Donnerstag 


36 


3 Tage Heuert / Jul 
— — — 6ä dñᷓ— U 
12. Freitag 


13. Sonnabend 
14. Sonntag 
15. Montag 
16. Dienstag 


17. Mittwoch 


18. Donnerstag 
19, Freitag K 


20. Sonnabend 
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Heuert / Juli 31 Tage 


22. Montag G 


29: Dienstag 75 
24. Mittwoch 
25. Donnerstag 

26. Freitag 


27. Sonnabend 


28. Sonntag 


29. Montag 


30. Dienstag Ca 


31. Mittivoch 


31 Tage Ernting / Auguft 


1. Donnerstag 


2. Freitag 


3. Sonnabend 


4. Sonntag 


5. Montag 


. 


Dienstag 


=] 


Mittwoch $ 
8. Donnerstag 
2 Freitag 


10. Sonnabend 


Ernting / Auguſt 31 Tage 
11. Sonntag 
13. Dienstag 


14. Mittwoch é 


15. Donnerstag 


16. Freitag 


17. Sonnabend P 


18, Sonntag 


19. Montag 


20. Dienstag 


40 


31 Tage Ernting / Auguft 


21. Mittwoch E 


22. Donnerstag 
23. Freitag 
21. Sonnabend 


l Ja EE A. U E SET 
25, Sonntag 


26. Montag 


27. Dienstag 


28. Mittwoch 


. 
29. Donnerstag ® 


30, Freitag 


31. Sonnabend 


Scheiding / September 30 Tage 


1. Sonntag 


2. Montag 


3. Dienstag 


4. Mittwoch 

5. Donnerstag 

6. Freitag p 
7. Sonnabend 


8. Sonntag 


9, Montag 


10. Dienstag 


3% Tage Öchbeiding / September 
11. Mittwoch 


12. Donnerstag 2 
13. Freitag 


14. Sonnabend 


— —ñʒññ᷑ĩ — ͤ äböſ— —. mn 


15. Sonntag 


16. Montag 

17. Dienstag 

18. Mittwoch 

19. Donnerstag € 


20. Freitag 


Scheiding / September 30 Tage 


21. Sen bend 


22. Sonntag 


23. M ontag 

24. Dienstag 

25. Mittwoch 

26. Donnerstag 

27. Freitag @ 


28. Sonnabend 


29, Sonntag 


30. Montag 
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inf prüche der Stahlhelmnotſcheine 
des Gaues Schleſien, 


die beſchlagnahmt und vernichtet wurden 


„Was träumſt du, Stahlhelmmann?“ — „Ich träum' 
von Zeiten, da einſt ein einig Volk in ſchweren Kämpfen, 
fih ruhmvoll ſchlug für alle Ewigkeiten.“ 
„Was glaubſt du, Stahlhelmmann?“ — „Ich glaub an 
Gott, daß er ein Volk, das einſt ſo kühn geſtritten, nicht 
ewig fluchbeladen läßt mit Hohn und Spott.“ 
„Was denkſt du, Stahlhelmmann?“ — „Nur daß ein 
Mann, fo wie der alte Fritz, ſtablhart und wetterfeſt, uns 
aus der tiefen Schmach erretten kann.“ 
„Was ſchwörſt du, Stahlhelmmann?“ — „Ich ſchwör, 
daß einft in Vaterlands Not, wenn es mich braucht, ich 
zu den Fahnen eile, und treu ihm bleibe bis zum Siege 
oder Tod.“ 
„Was hoffſt du, Stahlhelmmann?“ — „Daß einſt trotz 
aller Wetter, die über deutſche Kriegergräber wüten, aus 
ihren Grüften ſteigt ein deutſcher Retter.“ 
„Was liebſt du, Stablhelmmann?“ — „Ich liebe deutſche 
Frauen, die ihrer Kinder Herz fürs Vaterland erwärmen, 
daß es für ſpäter kann auf ſie vertrauen.“ 
„»Was finnft du, Stahlhelmmann?“ — „Ich finn nach 
Rache, und wie ich für den Frieden von Verſailles des 
deutſchen Volkes heiligen Zorn entfache.“ 

Kurt Glauber. 
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Gilbhard / Oktober 31 Tage 


1. Dienstag 


2. Mittwoch 


05 Donnerstag 


J. Freitag 
5. Sonnabend 9 


6. Sonntag 


7. Montag ] 


8. Dienstag 


2 Mittwoch 


10. Donnerstag 


11. Freitag L 
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31 Tage Gilbhard / Oktobe 


12. Sonnabend = 


13. Sonntag 


14. Montag Ë 


15. Dienstag 


16. Mittwoch 


17. Donnerstag 


18. Freitag 


19. Sonnabend € 


20. Sonntag 


21. Montag 


— 


Gilbhard Oktober 3] Tage 


22. Dienstag 


23. Mittwoch 


24. Donnerstag H 


25. Freitag 


26. Sonnabend 


27, Sonntag Na 


28. Montag 


29, Dienstag 7 


30. Mittwoch 


31. Donnerstag 


48 


30 Tage Nebelung / November 


1. Freitag 


2. Sonnabend 


e U U J 


3. Reformationsfeſt 


4. Montag » 3 


5. Dienstag 


6. Mittwoch 


8. Freitag 


— 


9. Sonnabend 


PT Pa "V TTT 
10, Sonntag = 


Nebelung / November 


11. Montag 


30 Tanı 


12. Dienstag 


13. Mitwoch 


14. Donnerstag 


15. Freitag 


16. Sonnabend 


17. Sonntag 


18. Montag G 


19. Dienstag 


20. Bußtag 


50 


30 Tage Nebelung / November 


21. Donnerstag 
22. Freitag 


23. Sonnabend 


24. Totenfeſt 


25. Montag 

26, Dienstag L 68 
27, Mittwoch 

28. Donnerstag 

29, 


Freitag 


30. Sonnabend 


+ 


Chriſimond / Dezember 31 Tage 


Sonntag 


2: Montag 
7 Dienstag 2 
4. Mittwoch 

5. Donnerstag 

7. Sonnabend 


—— ——-— ͤ —— ³é³n,xũ — ·¾ 


8. Sonntag 


9. Montag 


10. Dienstag E 


00 
LA 


Tage Chriſtmond / Dezember 


11. Mittwoch 
12. Donnerstag 
18. Freitag 
14. Sonnabend 


ee RI an: A LA er" 
15, Sonntag 


16. Montag 
17. Dienstag € 
18, Mittwoch 

19, Donnerstag | 

20. Freitag 


21. Sonnabend 


53 


Chrittimond / Dezember 31 Tage 


99, Sonntag 


23. Montag 


24. Dienstag 


25. Weihnacht 


26. Weihnacht G 
27. Freitag 


28. Sonnabend 


29. Sonntag 


30. Montag 


Sl. Dienstag 
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TEXTILÆA WILCO 


Uniformen, Abzeichen, 
Ausrüstungsstücke für 
alle Formationen der N. S. D. A.P. 


Damen-, Herren- und 
Kinder- Konfektion, Modewaren, 
Kleiderstoffe und Putz 


Ausstattungen für Ihr Heim: 
Teppiche, Läufer, Betten 


„Willfoungy, Milton. te 


AM ALTST, MARKT 
Königsberg Pr. 


Qualitätswaren zu kleinen Preisen 
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Der Hohenfriedeberger. 


Die Inſtrumente her! 
Daß Ihr Euch ſputet, 
Wenn einſt der Tod macht 
in mein Buch den Klecks, 
Den großen Klecks, 
der alles überflutet. 
Den Schlachtentrumpfer blaſt 
und nicht perpler! 
Den Hohenfriedeberger 
trommelt, tutet, 
Mit feinen Pauken 
ſei mein Leben ex! 
Und komm ich oben an 
ſo unvermutet, 
Auf brüll ich: 
Divar Friedericus Rer! 


Detlev v. Liliencron. 


wWgnBypyg m unageBunjodqazez39[no0l1láyr 


Oberſt a. D. Reinhard, 
Bundesführer des Keichskriegerbundes 
„Ryffbäufer“. 


Major a. D. v. Weiß, 


Landesführer des Landesverbandes Oſtland 
des Keichskriegerbundes „Kyffhäuſer“. 


Der Deutſche Reichs briegerbund 
„Kyffhäuser“. 


Geſchichte und Örganifatton. 


Inhalt und Zweck der Kriegervereine läßt ſich mit 
einem einzigen Wort erfaſſen: „Kameradſchaft.“ 

Kameradſchaft führte nach den Befreiungskriegen ba: 
zu, daß ſich in Deutſchland zahlreiche Veteranenvereine 
bildeten, die zunächſt lediglich der Erinnerung an die in 
großer Zeit dem Vaterland geleiſteten Dienſte pflegen 
wollten. Die Jahl der Vereine in den einzelnen deutſchen 
Staaten war verſchieden. Am ſchnellſten verbreiteten ſie 
ſich in Preußen, wo zuerſt die allgemeine Wehrpflicht 
eingeführt und das ganze Volk am ſtärkſten von ſoldati⸗ 
ſchem Fühlen und Denken erfaßt wurde. Hier waren in 
den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ſchon 
viele ſolcher Vereine vorhanden, beſonders in den Pro— 
vinzen Pommern, Brandenburg, Sachſen und Schleſien. 
König Friedrich Wilhelm IV. geftattete feinen alten Sol: 
daten durch Kabinettsordre vom 22. Februar unter allge⸗ 
meiner Erteilung der polizeilichen Erlaubnis die Abhal⸗ 
tung militäriſcher Leichenparaden in beſtimmt vorgeſchrie⸗ 
benen Formen. In einer weiteren Verordnung vom 11. 
April 1844 beſtimmte der König, daß die Mitglieder der 
Kriegervereine dunkelblaue Waffenröcke mit rotem Pafpel 
tragen dürfen, deren Beſchaffung ihnen überlaſſen blieb. 
Derartig uniformierte Kriegervereine gibt es nur noch 
ſehr wenige, wie 3. B. das uniformierte Veteranen— 
korps in Berlin. 

Einen großen Aufſchwung erfuhren die Kriegervereine 
durch die Kriege von 1864, 1866 und beſonders den 
deutſchen Einigungskrieg von 1870/71. Die Bewegung 
ſchwoll immer mehr an und ließ ein ausgebreitetes Krie⸗ 
gervereinsweſen entſtehen. Damit wurden auch die Auf⸗ 
gaben immer größer und vielſeitiger. Der nationale Ge: 
danke trat in den ideellen Beſtrebungen gegenüber den rein 
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geſelligen und kameradſchaftlichen mehr und mehr in den 
Vordergrund. Der Ruf nach Juſammenſchluß wurde laut. 
Gleichzeitig wurde auch die Baſis aller Vereine dadurch 
erweitert, daß die Mitgliedſchaft nicht mehr auf Kriegs⸗ 
teilnehmer beſchränkt ſondern allen geöffnet wurde, die 
ihrer Wehrpflicht genügt batten. 


* 


Das Weſen und die Woblfabrtseinrichtungen 
des Deutſchen Keichskriegerbundes „Ayffbäufer“. 


(Vortrag gehalten vom Sauptgeſchäftsführer des Ryffbäuferbundes, 
Landesverband Oſtpreußen, Wlajor a. D. Grieſer, gelegentlich der 
Sübrertagung am 8. JÓ. 1933 in der Stadthalle Königsberg Pr.) 

Die im Jahre 1872 angeregte und 1878 beſchloſſene 
Bildung des Deutſchen Kriegerbundes gab das Signal 
zum Juſammenſchluß der einzelnen Kriegervereine in Perz 
banden. Die Entſtehung des Deutſchen KXriegerbundes, 
der einen feſten Bund mit gemeinſamen Kaffen über das 
ganze Reich anſtrebte, brachte die Verbandsbildung in 
Fluß. Unter dem friſchen Eindruck der Ereigniſſe von 
187% wurde zunächſt dem Deutſchen Kriegerbunde von 
allen Seiten, beſonders vom deutſchen Süden zugejubelt. 
Der Kückſchlag aber, und die Meinungsverfchiedenbeiten 
über die Art der Gliederung des Bundes ſtellten ſich als⸗ 
bald ein. Der Bund war feiner Zeit mit der Herſtellung 
einer einheitlichen Reichsorganiſation vorausgeeilt, er hatte 
die föderative Verfaſſung des Reichs überſehen. Im Jahre 
1873 war noch nicht Zeit, an einen einheitlichen Reichs 
kriegerbund zu denken. 

Am 9, März 1888 war Kaiſer Wilhelm I. verſchie⸗ 
den. Wenige Cage nachher ſtellte Kamerad Weſtphal 
den Antrag, daß dem entſchlafenen Begründer des Reiches 
ein gemeinſames Denkmal ſeitens der ehemaligen deutſchen 
Krieger und Soldaten geweiht werde, daß der Deutſche 
Kriegerbund fich hierzu mit ſamtlichen deutſchen Krieger⸗ 
verbänden vereinigen und ihnen den Kyffhäuſer als Ort 
des Denkmals vorſchlagen möge, da er, Kaifer Weißbart, 
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die Sage erfüllt und Kaiſer Rotbart erlöft babe. Am 7. 
Oktober 18833 fand eine Sitzung in Berlin ftatt und zum 
etſten Male erſchienen Vertreter aller deutſchen Krieger- 
verbände in Berlin. Hier wurden ſie gemeinſam vor eine 
Aufgabe geſtellt, die ihnen allen gleichmäßig am Herzen 
liegen mußte, vor die Aufgabe, dem Andenken des Helden 
zu huldigen, der die politiſche Einheit und Größe Deutſch⸗ 
lands wiederhergeſtellt hatte. Die Errichtung des R y ff 
häuſer⸗Denkmals zur Erinnerung an Kaiſer Wil: 
helm I. wurde beſchloſſen und aus dieſer erſten gemeine 
famen Arbeit aller deutſchen Kriegerverbande entwickelte 
fich die längſt erſtrebte organiſche Verbindung aller Krie⸗ 
gerverbände. So entſtand der Kyffhäuſerbund der deut: 
ſchen Landeskriegerverbände. 

Der Ryffhäuſer ift alfo Symbol für uns. Auf ragen⸗ 
dem Berge, ein weit in deutſche Lande ragendes Denkmal. 
Am 10. Mai 1892 fand die Grundſteinlegung, am 18. Mai 
1896 die Einweihung des Denkmals im Beiſein Kaifer 
Wilhelms II. und der deutſchen Bundesfürſten ſtatt. 
Kriegervereine ſchufen das Denkmal als ein Zeichen der 
Einheit und gaben fo der Kyffbauferfage die Seele. Im 
Ayffbauſergeiſt haben die Kriegervereine ſtets für Natio⸗ 
nalſtolz und Nationalbewußtſein gewirkt. Ueber 3 Mil: 
lionen ſtehen feſt und treu zu unſerem Symbol, über 
5 Millionen ehemaliger Soldaten haben ſich in 30 000 
Kriegervereinen im Deutſchen Reichskriegerbund „Ryff⸗ 
häuſer“ geeint. Der Deutſche Reichskrieger⸗ 
bund „Aypffhäuſer“ it der größte Sol: 
datenbund der Welt! 

Der Ausbruch des Weltkrieges ſah den größten Teil 
der Kameraden wieder unter den Fahnen und die wegen 
Alters in der Heimat gebliebenen Kameraden ſorgten nach 
Möglichkeit in den Vereinen dafür, die Kameraden an der 
Front durch Liebesgaben zu erfreuen. An Liebesgaben für das 
Feld find von den Kriegervereinen 1914/18 = 30 000 000 
Mk. aufgebracht worden. 

Es folgte der Juſammenbruch. 14 ſchwere Jahre 
baben die Kriegervereine, während unfer Volk in tragi- 
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Ider Uneinigkeit und Zerfplitterung fid) ſelbſt zerfleiſchte, 
die ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne hochgehalten und ſich einge⸗ 
ſetzt für die Wiedererſtarkung des Wehrwillens und für 
die geiſtige und ſittliche Wiedergeburt unſeres Volkes. 

Die Pflege der in Blut, Rot und Tod erneuerten 
Aameraoſchaft gehört mit zu den erſten Aufgaben der 
Kriegervereine. Sie ſind aufgebaut auf dem Gedanken der 
kameradſchaftlichen Fürſorge. Wie oft konnten gerade in 
den letzten Notjahren taufende von Mark allein vom 
Preußiſchen Landeskriegerverband bei plötzlich hereinge⸗ 
rochener Not, vor jeder ſtaatlichen Hilfe, herausgegeben 
werden, und wie gewaltig ſteht die Summe von 6 Mil⸗ 
lionen Goldmark da, die den notleidenden Kameraden 
in den letzten zehn Jahren an Unterſtützungen von der 
Deutſchen Krieger⸗Wohlfahrtsgemeinſchaft gezahlt worden 
ſind. Das ſind die Pfennige, die die Vereine an die über⸗ 
geordneten Verbände abführen müſſen. Einiges Jahlen⸗ 
material dürfte von Intereſſe ſein. 


In den letzten 5 Jahren ſind gezahlt worden: 
a) Ramersden: und Witwen⸗Unterſtützun⸗ 

gen an 90199 Kameraden . 1832352 KM. 
b) Hotftandsunterftügungen in 314 Sällen 115586 „ 
e) Stockmarrgaben (Goldene ufw. Hoch⸗ 


zeiten) in 6658 Fällen e eee 
d) preußiſche Kriegerſtiftung für Altvete⸗ 
ranen 
an 7529 Kameraden . 1858 475 „ 
es wier T TOOT 
2717761 Rm. 


alſo jährlich etwa 550 000 RM. 


Auch die noch lebenden wenigen Töchter der Veteranen 
von 1835 werden alljährlich mit namhaften Spenden 
verſehen. 

Von den geſamten Verbänden und Vereinen werden 
außerdem jährlich an Unterſtützungen und Sterbebei⸗ 
bilfen rund 4 Millionen RM. gezabit. 
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In fünf eigenen „Nyffhäuſer⸗ Waiſenhäu⸗ 
fern“ in Römhild (Thür.) Osnabrück (Hannover) und 
Annaburg (Ar. Torgau) für evangeliſche und Kanth 
(Schleſien) und Wittlich (Rheinland) für katholiſche Rin- 
der werden alljährlich über 400 verwaiſte Kameraden: 
kinder erzogen. Ueber 3200 Kinder find bisher gufge⸗ 
nommen und erzogen worden und 1200 Kinder find Nach 
Beendigung der Schule weiter ausgebildet oder in Bos 


rufsſtellungen untergebracht worden. Die Fürſorge für die 


Rinder iſt in der beutigen Notzeit beſonders wichtig. 
Dieſe Kyffbäuſer⸗-Waiſenhauſer werden in der Hauptſache 
finanziert durch die Deutſche Kriegerfechtanſtalt, 
die am 18. Auguft 1883 begründet wurde. Anläßlich der 
Silberhochzeit des damaligen Kronprinzen Friedrich Wil⸗ 
helm, ſpäteren Kaiſers Friedrich, erließ der Deutſche Krie⸗ 
gerbund einen Aufruf an ſeine mitglieder, Sammlungen 
zu veranſtalten, um den Ertrag dem Kronprinzen zur 
Verfügung zu ſtellen. Das Ergebnis dieſer Sammlung 
in Höhe von 64000 Mk. wurde vom Kronprinzen dem 
Deutſchen Kriegerbunde überwieſen mit der Beſtimmung, 
ſich der Waiſen verſtorbener Kameraden anzunehmen und 
ſie zu erziehen. Dieſe Stiftung führt den Namen „Aron: 
prinz⸗ und Kronprinzeſſin-Stiftung“. Da der Betrag von 
p4 000 mk. zur Errichtung eines Waiſenbauſes zu gering 
war, ſtellte der Herzog von Sachſen-Meiningen ſein 
Schloß Glücksburg bei Römhild zu dem gedachten FZwede 
auf go Jahre zur Verfügung. Damit war das erſte 
Waiſenhaus gegründet. Die Unterbaltungskoſten der jetzt 
beſtehenden fünf Kyffbäuſer-Waiſenhauſer betragen jahr⸗ 
lich 300 000 RM. In jedem Xriegerverein müßte eigent- 
lich eine Sechtſchule, zum mindeſten aber ein Fechtwart 
vorhanden ſein. 

Es dürfte intereſſieren, daß in den letzten neun Jahren 
etwa 2 KRillionen Me, an Fechtgeldern aufgekommen find, 
davon hat der Landesverband Üftpreufen etwa 35 000 
mk. aufgebracht. An der Spitze marſchiert der Kreis⸗ 
kriegerverband Rönigsberg⸗Stadt mit etwa 15 000 Mk. 
— Nicht nur Geld wird von der Fechtanſtalt geſammelt, 
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ſondern auch Sachwerte, wie Bekleidung, Lebensmittel 

und fonftige Dinge wie Staniolpapier, Flaſchenkapſeln, 

Jigarrenſpitzen, Korten uſw., Dinge, die meiſt achtlos fort: 

geworfen werden und die in der Menge Werte darſtellen. 

Das auf dem Kyffhäuſer befindliche und gepachtete 

Schloß Nathsfeld ift zu einem Erholungsheim 

ausgebaut worden, in dem Kameraden für geringes Ent⸗ 

gelt Aufnahme finden können. Einige Landesverbände 
beſitzen bereits eigene Erholungsbeime. Der Landes⸗ 
verband Oſtland beſitzt bekanntlich ebenfalls in Wet: 
gethen ein ſchönes Erholungsheim, das die Lefer dieſes 

Jahrbuches im Bilde ſehen konnen. Es konnten ſich hier 

bereits im Jahre 1934 eine Reihe von Kameraden von 

der Alltagsarbeit erholen. 

Die angeführten Wohlfahrtseinrichtungen ſind nur 
durchführbar, weil fie der Kameradſchaft entſpringen. 
Ferner bietet der Preußiſche Landeskriegerverband und die 
Deutſche Krieger-⸗Wohlfahrtsgemeinſchaft Empfehlungs⸗ 
und Begünſtigungsverträge mit Verſicherungsgeſellſchaften 
und folgende Vergünſtigungen: 

J. Allianz und Stuttgarter Verein Verſicherungs-Aktien⸗ 
Geſellſchaft Berlin. 

2. Allgemeine Rentenanſtalt Lebens- und Rentenverfiche: 
rungs⸗A. G. Stuttgart. 

„ Provinzial⸗Feuerverſicherungsanſtalt der Rheinprovinz 
in Düffeldorf und Provinzialsgeuerfozietäten für die 
Provinzen Ober- und Niederſchleſien in Breslau und 
Ratibor. 

J. Vereinigte Krankenverſicherungs-Aktiengeſellſchaft Berlin. 
Da die unſerer großen Rriegerorganifation bisher noch 

nicht angeſchloſſenen Vereine bisweilen ihre ablehnende 

Haltung mit der eigenen Sterbekaſſe begründen, erſcheint 

es notwendig, darauf hinzuweiſen, daß unbeſchadet der 

augenblicklichen befriedigenden Lage einzelner Sterbekaſſen, 
lte doch nicht dem Schickſal aller privaten Sterbekaſſen 
entgehen, nämlich nach einer Reihe von Jahren die Dreiz 
rage in einem Umfange erhöhen müſſen, der von einer 
flanzen Reihe von Mitgliedern nicht mehr geleiſtet werden 
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kann. Es wird fid dann beſtätigen, daß der fehlende 
Ausgleich durch Jugang jüngerer Mitglieder nur in der 
Jugehörigkeit zu einer großen Organiſation gefunden wer: 
den kann, die ſich wiederum ihrerſeits auf Verträge mit 
leiſtungsfähigen großen Verſicherungsgeſellſchaften ſtützt. 

Noch einiges über die Mitgliederbewegung. Die Mit⸗ 
glieder des Preußiſchen Landeskriegerverbandes, welcher 
3. It. 16 ooo Vereine mit rund 1,5 Millionen Mitgliedern 
umfaßt, — in der Zeit vom 1. März bis 10. Juli 1933 
find allein 300 Vereine mit rund 14000 Mitgliedern neu 


aufgenommen worden, — ſind gleichzeitig Mitglieder der 


Deutſchen Krieger-Wohlfahrtsgemeinſchaft und des Deut: 
ſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“. Verhandlungen 
mit anderen ſoldatiſchen Bünden zwecks Ueberführung in 
den Ryffhäuſerbund find im Gange. Es ſteht alfo zu 
erwarten, daß der Ryffhäuſerbund an Mitgliederzahl einen 
gewaltigen Aufſchwung erhalten wird. 

Der Grund und Boden, auf dem das Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Denkmal und die geſamten Wirtſchaftsanlagen mit dem 
Kaiſerſaal nach altem Nürnberger Vorbild errichtet ſind, 
ift Eigentum des Deutſchen Kcichskriegerbundes „Ayff: 


bäuſer“. Das Nyffhäuſer⸗Denkmal ift der Wallfahrtsort 


aller nationalgeſinnten Deutſchen. 

Immer wieder hat der Ryffhäuſerbund in den letzten 
Jahren durch ſeinen Präſidenten zur Bildung einer breiten 
nationalen Front aufgerufen, die wir nun gebildet ſehen— 
Ohne Ueberhebung können wir beute von uns fagen, daß 
wir eine febr wertvolle Vorarbeit für die nationale Revo— 
lution geleiſtet haben. So haben wir den Aufbruch zur 
Nation mit vorbereitet und ſo hat auch der Jubel unſer 


Herz erfüllt über den Sieg der Revolution unter dem 


Hakenkreuz. 

In freiwilligem Entſchluß hat fih der Kyffhäuſerbund 
der Sührung Adolf Hitlers unterſtellt. Das Führerprinzip 
iſt auch in unſerem Bund reſtlos durchgeführt. Die Zeiten 
der Abſtimmungen und Kompromiſſe find endlich vor: 
über. Der Führer befiehlt und trägt allein die Verantwor⸗ 


tung für feine Entſcheidungen. Wir alten Soldaten be 
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grüßen das ganz beſonders, denn wir ſind an Befehle und 
Gehorſam gewöhnt. 
„ Zwei Männer find es, die heute Deutſchland bedeuten: 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg und der Kanzler 
Adolf Hitler. Der Kyffhäuſerbund ſtebt jetzt nicht mehr 
mit Gewehr bei Fuß. Aus der Reſerve, in die bitterſte 
“tor ihn zwang, ift er aufgebrochen in die Front des 
neuen Deutſchen Reiches, in die junge Kampferſchar der 
lationalſozialiſten, die das ſiegende Sturmbanner führt. 
Klar wie der leuchtende Frühling des neuen Deutfch: 
lands liegt nun die Zukunft vor uns, marſchieren wir 
nun voran mit ſtolz erhobener Fahne ſchwarz-weiß⸗xot 
neben und mit dem glänzenden Siegeszeichen der 
Dakenkreuzflagge einer hoffentlich ſchönen und großen 
Zukunft entgegen unter der Parole: 


Deutſchland wird leben trotz aller Not, 
Im Hakenkreuzzeichen und Schwarz⸗weiß⸗xot ll! 


34 G.m. 
Kunden-Kredit °” 


Königsberg Pr. Französische Straße 12/18 a 


am Münzplatz 


Fernsprecher 3 5 3 @ 5 


Das Kreditinstitut 
des Königsberger 
Einzelhandels 
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Organiſation der Bundesleitung. 


Bundesführer: Oberſt a. D. Reinhard 
Adjutant: Major a. D. v. Proeck 
1. Stellvertreter des Bundesführers: 

Generalmajor a. D. v. Ruhl wein 

— Leiter des Geſchäftsbetriebes — 
2. Stellvertreter des Bundesführers: 

Generalmajor a. D. v. Enckevort 
Stellvertreter des Praſidenten der Deutſchen Krieger 
Woblfahrtsgemeinſchaft: 

Generalleutnant a. D. v. Sab ed | 
Vermögensverweltung: 

Dre Raehmel 

Polizeirat Roffler 
Bundesbüro: TL ar bb ue a, Bürovorſteher 


Beratende Mitglieder der Bundesleitung: 


Profeſſor v. Arn um 

SS. ⸗Standartenführer Breithaupt 
Luftſchutzreferent Cohrs 

Rege und Baurat Heeſe 

Rechtsanwalt Dr. Hengsberger 
Profeſſor Hoſaeus 

Stadtamtmann Renſche | 
Präſident Rur ſt ae dter | 
Oberregierungsrat Knoop | 
SA.⸗Standartenführer Lönneder | 
Reichsbahnoberinſpektor Mablow | 
Generalmajor a. D. Müller 
Keichskriegsopferführer Oberlindobe! 
Polizeioberſekretär Qua dteuſch 
Generalarzt a. D. Dr. Slo m y Ë 

Geh. Regierungsrat Dr. Schallen 
Regierungsamtmann Schwarz 
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I Bundesamt: 
Arbeitsgebiet St. I. 
Abteilung Vermögens verwaltung (MU): 
Dr. Raehmel, Polizeirat 
Röffler 

bearbeitet: Kaſſenweſen, Beſchaffungsſtelle, Perſonal⸗ 
angelegenheiten, Naturſchutz Ayffbäufer, Verſiche⸗ 
rungen, Verlag, Zeitung, Haus- und Grundſtücks⸗ 
verwaltung, Bauverwaltung (Architekt Eck ar d) 

Abteilung I: Dr. Wölbing, zugeteilt Brix 
bearbeitet; Politik, Luftſchutz, Propaganda, Preſſe, 
Parolebuch, Kulturelle Fragen (Guj. mit Preſſeabt.) 
Veranſtaltungen, Kriegsgräberfürſorge, Hitlerſpende 
(mit Abt. VV.) 

Bundesbüro: Mordbuca 
bearbeitet: Büroangelegenbeiten, Perſonalfragen der 
Angeſtellten, Tagungen (mit I), Einladungen, Aus: 
zeichnungen, Glückwünſche (mit St. II), Abzeichen 

Abteilung IV: Dr. Ebert 
bearbeitet: Sozialpolitiſche Fragen, Rechtsauskünfte, 
Frontſoldatenhilfe 

Abteilung Preſſe: Riebide, Rogge 


Arbeitsgebiet St. II. 
Abteilung II: Goedicke, zugeteilt Wiemann 


bearbeitet: Angelegenheiten des inneren Verbands: 
und Vereinsweſens, Mitgliederbewegung, Stärke⸗ 
nachweiſung, Rechts- und Beſchwerdeangelegen⸗ 
beiten, Kriegerverein im Ausland 


Abteilung III: Barthels 
bearbeitet: Schießtätigkeit, Verſicherungen (mit 
p.), Anzug, Fahnen 


o 


Deutſche⸗Krieger-Wohlfahrtsgemeinſchaft 


ORW.) 
Präſident: Der Bundesführer 
Stellvertreter: Generalleutnant a. D. v. Fabeck 
zugeteilt: Schubert 
Weiberg 


bearbeitet: Unterſtützungsweſen, Erholungsheime, 
Waiſenheime, Fechtanſtalt, Haus- und Grundſtücks⸗ 
verwaltung, Verſicherungen, Kyffhäufer⸗Verlag und 
Zeitung (mit VV.) 


Orgaͤniſation des Landesverbandes 
Oſtlaͤnd. 


Geſchäftsſtelle: Königsberg Pr., Henſcheſtr. s II, 
Fernruf 37397. 

Landesführer: Major a. D. v. Weiß, Gr. Plauen bei 
Allenburg, Sernruf Allenburg 24. 

Stellvertreter: Major D. R. a. D. Capeller, Königs 
berg, Paradeplatz 15, Fernruf 24041. 

Stabsführer: Major a. D. Grieſer, Königsberg, Harz 
denbergſtr. 2, Serneuf 25087. 

Aechnungsführer: Bankvorſtand a. D. Weber, Mark 
grafenſtraße 7, II. Eingang. 

Landesſchieß wart: Major a. D. Graf zu Dohna— 
Willkübnen b. Heiligenwalde, Fernruf 20. 

Landesfechtleiter: Ariminalaſſiſtent a. D. Moebrke, To: 
nigsberg, Am Fließ 35. 

Verſicherungsobmann: Major d. L. a. D. Schitte h 
Königsberg, Neue Dammgaſſe 32. 

Preſſeobmann: Schriftſteller Hermann Bint, Königs 
berg, Rheſaſtr. 21. 
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Untere bezw. Bezirksverband. 
(einſchl. Namen, Stand und Wohnort des Führers.) 


Unterverband Allenſtein, YO e f f e L Landgerichtsdirektor 
a. D., Allenſtein, Treudankſtr. 25. 


2. Unterverband Angerburg, Priddat, Bankdirektor, 


Angerburg, Babnbofftr. 14, Sernruf 234. 


F. Bezirksverband Bartenftein, v. Meffling, Major 


a. D., Gertlack b. Domnau, Sernruf Domnau 200. 


L Unterverband Braunsberg, Schache, Stadtſparkaſſen⸗ 


rendent, Braunsberg, Rodelshäfe:ftr. 24, Sernruf 641. 


5. Unterverband Darkebmen, Richter, Bankdirektor, 


0. 
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Darkehmen, Kirchenſtr. 77, Fernruf 215. 
Unterverband Elbing, Bechtel, Major a. D., Elbing, 
Holländerchauſſee, Fernruf 2874. 
Unterverband Sifchhaufen, Lorenz, Major a. D., 
Pillau, Jacob-Litkeſtr. 6, Fernruf Pillau 207. 


s. Unterverband Gerdauen, v. Belo w, Major d. R. 


a. D., Xaudiſchken b. Reufchenfeld, Fernruf Perla: 
walde 3. 


9. Unterverband Goldap, Stellke, Rechtsanwalt, Gol⸗ 


dap, Wilhelmſtr., Sernruf 353. 


10. Unterverband Gumbinnen, Brix, Major a. D., Guns 


binnen, Friedrichſtr. 18, Sernruf 2245. 


l1. Unterverband Heiligenbeil, Scharfenorth, Ober: 


leutnant a. D., Legnitten b. Pörſchken, §ernruf Lud- 
wigsort 25. 


12, Unterverband Heilsberg, Konrektor Go ß, Guttſtadt, 


Brandenburgerſtraße 11, Fernruf Guttſtadt 410. 


15. Unterverband Inſterburg, Lüders, Dwiſionspfarrer 


a. D., Inſterburg, Wilhelmſtr. 24, Fernruf 820. 


14. Unterverband Johannisburg, Ziemer, Landrat, Jo- 


hannisburg, St. Johannis ſtr., Fernruf 231. 


15. Unterverband Königsberg⸗Land, v. Weiß, Haupt: 


mann a. D., Königsberg, Auerswaldſtr. 31, Sern: 
ruf 31108. 
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Bezirksverband Königsberg⸗Stadt, Capeller, Maz 


jor 8. R., a. D., Königsberg, Paradeplatz 13, Sern- 
ruf 36220. 


Unterverband Labiau, Stobbe, Hauptm. d. N. a. D. 


Friedlacken b Labiau, Sernruf Labiau 285. 


. Unterverband Lötzen, Trenkmann, Generalmajor 


a. D., Löten, Sulimmer Weg, Fernruf 621. 


. Unterverband Lyck, Stephani, Landgerichtsrat, 


Lyck, Luiſenplatz 11. 


Unterverband Marienburg, Stoermer, Major d. N. 


a. D., Schlablau b. Altfelde, Sernruf Altfelde 282. 


. Unterverband Marienwerder, Schwarz, Aechtsan⸗ 


walt, Marienwerder, Marienburgerſtr., Sernruf 2065. 


. Unterverband Mohrungen, Peterſen, Major d. R 


a. D., Mohrungen, Fernruf Voranmeldung 201. 


Bezirksverband Neidenburg, Stein, Kreisbaumeiſter, 


Neidenburg, Deutſcheſtraße. 


. Unterverband Niederung, Orlowski, Öberforft: 


meiſter, Tawellningken b. Seckenburg, Fernruf Zeden: 
burg 248. 

Unterverband Ortelsburg, Dan gen. Edelmann, 
Sorftmeifter, Ratzeburg b. Schwentainen, Fernruf 


Oeffentl. Sernfprecber. 


Bezirksverband Oſterode, Weißer mel, Major a. D., 


Gr. Groeben b. Kraplau, Serneuf Kraplau 6. 


. Unterverband Pillkallen, Rogge, Sanitatsrat, Pill 


fallen, Markt, Fernruf 379. 


a. D., Bornehnen b. Rofitten, §ernruf Rofitten 5. 


. Unterverband Pr. Holland, Hildebrandt, Direk⸗ 


tor der Landw. Schule, Pr. Holland, Bahnhofſtr., 
Fernruf 577. 


. Unterverband Ragnit, Moehrke, Juſtizrat, Ragnit, 


Kirchenſtr. 33, Sernruf 221. 


. Unterverband Raſtenburg, Schrewe, Major a. D., 


Gr. Schatten b. Wenden, Fernruf Raftenburg 225. 


. Unterverband Pr. Eylau, Werner, Rittmeifter d. R. 
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32. Unterverband Rößel, Dorſch, Rechtsanwalt, Röğel, 
Adolf Hitlerſtr., Fernruf 229. 

55. Unterverband Koſenberg / Weſtpr., Dr. Falcke, Stu: 
diendirektor, Rieſenburg, Hindenburgſtr., §ernruf 384. 

34. Unterverband Sensburg, Geyer, Leutnant d. N. 
a. D., Sensburg, Adolf Hitlerſtr. 56/57, Serntuf 328. 

55. Unterverband Stallupönen, Rektor Dr. Jordan, 
Epötkubnen, Hindenburgſtraße 86, Fernruf Eydt⸗ 
kuhnen 22. 

50. Bezirksverband Stuhm, Zieh em, Oberleutnant a. D., 
Grünfelde b. Schroop / Weſtpr., Fernruf Schroop ob. 

57. Bezirksverband Tilſit, Dennukat. Rechtsanwalt, 
Tilſit, Hobeſtr. 40, Fernruf 2580. 

38. Unterverband Treuburg, Beper, Rechtsanwalt, 
Treuburg, Bahnhofſtr., Fernruf 468. 

59. Unterverband Weblau, HY Y b arc r, Erziehungs⸗ 
direktor, Pfarrer, Altwalde b. Wehlau, Fernruf 
Wehlau 277. 


Besucht die Kurische Mehrung 
— ͤ—T— —— . — — — 


mit den Salon-Dampfern 


‚Granz‘ u., Memel 


Auskunft und Fahrplan bei der 
Reederei Hermann Götz 
Königsberg Pr., Magisterstr. 57 
Ruf: Sammelnummer 32406 


Kurhaus Rossitien 
unter neuer Leitung Ruf Nr. 1 
Park - Shönste Lage 


Stanz Seldte, 
Bundesführer des N. S. D. §. B. (Stahlhelm). 
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Walther Dittler, 

Landesführer des Landesverbandes Oſtpreußen 
des N. S. D. §. B. (Stahlhelm). 


Der Nationalſozialiſtiſche Deutſche 
Frontbämpferbund (Stahlhelm). 


Dokumente und Reden. 


Aufruf des Bundesführers vom 27. April 1933. 


Kameraden des Stahlhelm! 

Ueber 14 Jahre habt Ihr als Kampftruppe in der 
großen Front der nationalen Geſamtbewegung gegen das 
November⸗Syſtem Eure ſoldatiſche Pflicht erfüllt und 
Opfer an Gut und Blut in dieſem Kampfe für Deutſch⸗ 
lands Freiheit dargebracht, wo immer fie von Euch qe 
fordert wurden. 

Ihr habt in dieſem, dem Stahlhelm, B. d. §., geſchicht⸗ 
lich zugewieſenen Kampfabſchnitt die Straße freigemacht 
zu dem politiſchen Umſchwung des 50. Januar, mit dem 
an Eurer Seite Eure Kameraden der nationalſozialiſti⸗ 
iden Bewegung fih die Macht im Staate erſtürmten. 

Aus der Tiefe der gewaltigen nationalſozialiſtiſchen 
Volksbewegung brach nach dem 30. Januar die national⸗ 
ſozialiſtiſche Revolution ſich Bahn, die der Entwicklung 
des neuen Deutſchland zur inneren und äußeren Freiheit 
von Staat und Nation ihren Stempel aufdrückt. 

Kameraden des Stahlhelm! Wir bekennen uns zu 
der deutſchen Revolution, der unſer Herz, unſer Wille 
und unſere Gefolgſchaft gehört. Wir bekennen uns zu 
dem Führer der deutſchen Revolution, Adolf Hitler, 


deſſen Regierung ich, Euer Führer, als Minifter ange 


höre. Die von Eurem Führer mit dem Führer der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung befiegelte Freundſchaft ift 
die Erfüllung Eures alten Herzenswunſches. Deutſche 
Soldaten gehören zuſammen. Es geht um Deutſchlande 
Freiheit, um Deutſchlands Ehre. Es gebt um das Reich! 

Frontheil Stablbelm! 

Frontheil Hitler! 

Frontheil Deutſchland! 


Der Dank des Führers. 


Verehrter, lieber Herr Seldte! 

Ich möchte Ihnen auf dieſem Wege meinen tiefgefühl⸗ 
ten Dank für die geſtern erfolgte äußere Bekundung Ihrer 
Inneren freundſchaftlichen und lopalen Einſtellung zum 
Ausdruck bringen. Ich bin überzeugt, daß der Bund der 
beiden Verbände für alle Zukunft ein umerſchütterlicher fein 
wird, ein dauernder Garant für den Beſtand der natio- 
nalen Revolution. 

Nehmen Sie alſo nochmals meinen Dank und meine 
aufrichtigen Grüße entgegen. 

Mit deutſchem Heil 
Ihr Adolf Hitler. 


* 


Aus der Rede des Führers beim Keichsführertag 
des Stahlhelms am 23./24. September 1935. 


Wir Srontſoldaten haben gelernt, nicht nach der Zabl 
der Gegner zu ſchauen, ſondern auf die eigene Kraft zu 
Vertrauen. Der Rampf um Deutſchland mußte aus 
einer anderen Welt kommen als der, die ſich nach dem 
November 1918 in Deutſchland breit machte uno er ift 
zus der Welt des deutſchen Soldatentums gekommen. 
Und ſo wiſſen wir es auch ganz genau, keiner von uns 
würde in Euerem oder in unſerem Kleide ſein, wenn nicht 
bimter uns die große Armee geweſen wäre, der wir alle 
gedient haben. Jeder von uns weiß, was wir ſind, das 
ind wir nur geworden durch die Schule, die wir da 
außen durchgemacht haben. Sie hat uns gelehrt, in 

lbſtvertrauen uns auf die eigene Kraft zu verlaffen. 

Wa war die Gefahr vorhanden, daß viele das gleiche 
wollten und ſich nicht zu einigen vermochten. Wir 
surfen alle dem Schickſal dankbar fein, daß es in uns 
en großen Einigungsgedanken erhalten hat. Euer Führer 
at die Größe der geſchichtlichen Stunde erkannt und 
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damit eine Einigung herbeigeführt. Wir kämpfen damit 
nun gemeinſam für dieſes neue Reich. 

Wenn wir die wenigen Monate, in denen wir dieſen 
Kampf durchgefochten haben, an unſeren Augen vorüber: 
ziehen laffen, dann dürfen wir mit Stolz bekennen, die 
Vorſchung bat dieſen Rampf geſegnet. Daß wir die 
marxiſtiſche Organiſation zertrümmert haben, daß wir 
ihre Parteien aufgelöſt haben, daß wir ihre Hauſer ge 
ſperrt, ihre Führer fortgejagt haben, iſt alles nicht 
wichtig. Aber das eine, daß wir das Volk gewonnen 
haben, daß das Volk nun uns gehört, daß das Volk 
in unſerer Bewegung die Führung wirklich ſieht und 
anerkennt, das iſt das Entſcheidende, iſt das, was uns 
glücklich macht. Wir wiſſen, daß der Aufbau des neuen 
Lebens ſchwer iſt und Zeit erfordert, aber alles, was 
wirklich groß auf dieſer Welt war, hat feine Zeit ber 
nötigt. So find wir denn in dieſe Revolution einmar⸗— 
ſchiert, haben fie ſiegreich beſtanden und marſchieren nun: 
mehr hinein in eine große, neue Jukunft unſeres Lebens. 
Daß uns das Wunder gelungen ift, daß wir unfer Volt 
der Erneuerung entgegenführen konnten, das verdanken 
wir nicht zuletzt der Tatſache, daß wir unſer Volk nicht 
nur mobiliſiert, ſondern auch organiſiert haben, daß wir 
dieſen diſziplinierten Körper geſchaffen haben, den die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung heute darſtellt. Wir 
wollen in dieſem Augenblick derer gedenken, die uns das 
ermöglicht haben. 

Wir wollen auch des Mannes gedenken, der in ſeinem 
hohen Alter uns für dieſe Erinnerung die Möglichken 
gab und der feinen Namen wie ein Schutzſchild über diefe 
Entwicklung gehalten hat. Wir wollen an dieſem Tage 
aber auch beſonders unſerer Armee gedenken, denn wir 
alle wiſſen genau, wenn das Heer nicht in den Tagen 
der Revolution auf unſerer Seite geſtanden hätte, dann 
ſtänden wir heute nicht hier. 

Wir können verſichern, daß wir dies niemals ver⸗ 
geſſen werden, daß wir in ihnen die Träger der Tradition 
unferer ruhmreichen alten Armee feben und daß wir mit 
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ganzem Herzen und mit allem, was wir vermögen, uns 
für den Geiſt dieſer Armee einſetzen werden. Und ſo 
Peut ſich denn dieſes neue Deutſchland auf auf einer 
ganzen Reihe von Bekenntniſſen des Vertrauens und ich 
finde, es gibt nichts herrlicheres in der Entwicklungsge⸗ 
ſchichte des neuen Deutſchlands als die Tatſache, daß wir 
in der Zeit ſeines Werdens den Männern die Hand 
reichen konnten, als wir einander nichts anderes zu geben 
atten, als einfach ihr gegenſeitiges Gelöbnis der Treue 
und der Kameradſchaft und des Willens, zuſammenzu⸗ 
arbeiten für unfer Volk. 

Ich bin der heiligſten Ueberzeugung, daß der vielleicht 
in der deutſchen Geſchichte ſehr feltene Entſchluß zur Zu: 
ſammenarbeit nicht nur Erfolg hat ſondern, daß er zu einem 
der ſegensreichſten Entſchlüſſe überhaupt werden wird. 
„Wir wollen uns die Hand reichen und wollen die 
Creue, die große Gemeinſchaft aufrechterhalten, die wir an 
unſerem Volke einſt gerühmt haben. Mit innerer Freude 
und Bewegung bin ich zu dieſem Tage hergekommen, 
er genau wie Nürnberg für mich nichts anderes iſt als 
das feierliche Bekenntnis zu dieſem Gelöbnis und zu 
dieſer Geſinnung. Ich bin bierher gekommen, um Ihnen 
allen zu ſagen, daß wir glücklich und entſchloſſen ſind, 
die große Miſſion gemeinſam zu erfüllen und in Treue 
unſeren Weg zu gehen. 

„ Wir denken dabei an diejenigen, die Opfer brachten, 
ie find heute unſere guten Geiſter, fie ſind die Meiſter 
für die Zukunft, fie marſchieren mit in unſeren Reiben. 
Dir alle wiſſen, daß wir durch fie die Kraft bekommen 
aben, das Wunder der deutſchen Erhebung zu vollziehen. 


Neujahrsbotſchaft des Bundesführers 
vom 1.1.34. 


Es gibt Stunden des Kampfes und Stunden der 
Auhe, da fühlt fidh der alte Frontſoldat beſonders eng 
it dem Leben verbunden. Wer jahrelang draußen im 
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Felde am Rande der Vernichtung ftand, der weiß, was 
ich meine. 

Wem das unerhörte Erleben beſchieden war, in der 
Weibnachtsnacht Poſten zu ſtehen, wenn die Mondſichel 
über ihm ſtand und das Sternenſpſtem langſam über den 
ſchwarz⸗blauen Nachthimmel wanderte und das Grollen 
des nie abreißenden Feuers ihn umgab, der hat gelernt, 
über das Geſchehen im Leben nachzudenken. 

Draußen dachten wir an unſere Pflicht, dachten an 
Deutſchland, dachten an unſere Lieben und an das deutſche 
Weihnachten und fragten uns: wann wird die Zeit des 
Krieges erfüllet ſein? Sie war eines Tages erfüllet, aber 
nicht nach den Maßen, mit denen wir Frontſoldaten das 
Ende des Krieges und den deutſchen Frieden meſſen 
wollten. 

Nur der Frontſoldat begreift, was es heißt, daß 
neunzehn deutſche Weihnachten ſeitdem gekommen und 
gegangen find, ungeben von unerhörter Not und doch 
erfüllt, trotz allem, von der ganzen Innigkeit und Liebe, 
deren wohl nur das deutſche Volk fähig iſt. Immer 
ſtand über dieſen neunzehn deutſchen Weihnachten die 
Frage: wann wird die Zeit erfüllet fein? 

Wir Stahlhelmkameraden wußten lange nicht, wann 
uns die Erfüllung unſerer treuen Arbeit beſchert ſein 
würde. Aber in den letzten zwei Jahren erhob fih in 
uns etwas, was wie ein Glauben, ja, wie ein Wiſſen 
aufſtand, daß das Jahr 1035 die Entſcheidung bringen 
würde. 

Aus dieſem Vorausahnen, das nur der alte Pa⸗ 
trouillengänger mit ſeinem Jägerinſtinkt nachempfmden 
kann, ſchrieb ich meinen Stablhelmkameraden im ver⸗ 
gangenen Jahre zu Weihnachten 1952 folgende Worte: 

„Vor zwei Jahren, zur Reichsgründungsfeier in 
Magdeburg, habe ich ausgeſprochen, daß nunmehr zwei 
Jahre bitterſten Geſchehens und bitterſter Kämpfe für 
Deutſchland heranbrächen. Zwei Kampfjahre, die mit 
Reiches und Lander⸗ und Keichspräſidenten wahlen, die 
mit dem Hader der Parteien und mit der Daſeinsnot der 
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Menschen in Stadt und Land einen jeden von uns wirtz 
ſchaftlich, beruflich, politiſch, ſeeliſch bis in die letzte Safer 
erfaſſen und anfaſſen würden. Heute an der Jahres⸗ 
wende 1932/1933 rufe ich jedem Stahlhelmkameraden 
zu: „Steh eiſern feft, denn nunmehr rückt das Entſchei⸗ 
dungsjahr heran!“ Jetzt rückt die Jeit des Einſatzes der 
nationalen Kräfte in Deutſchland heran. 

Jetzt heißt es antreten! Jetzt heißt es um der Ehre 
des Stahlhelm willen zu zeigen, was wir können. Zu 
zeigen, daß wir 14 Jahre von der inneren und äußeren 

efreiung nicht nur geredet und geſchwärmt haben, ſon⸗ 
dern daß wir die Kerle ſind, die ſie auch in harter Arbeit 
zu erringen vermögen. 

Kein menſch und kein Teufel, keine Macht dieſer Erde 
wird uns Kameraden im Stahlhelm den Glauben an den 
deutſchen Endſieg nehmen können. Deutſchland muß 
wieder hoch! In Deutſchland muß wieder Sonne 
cheinen und durch deutſche Arbeit muß für jeden Deut⸗ 
chen wieder ein Daſein geſchaffen werden, daß es end— 
lich wieder wert ift, dieſes Leben in Deutſchland zu 
leben. 1955 iſt das deutſche Schickſalsjahr! Wir vom 
Stahlhelm ſind bereit!“ Unſer Frontſoldateninſtinkt hat 
uns nicht getäufcht; 1933 ift nicht nur das Jahr der 
Entſcheidung — es ift auch das Jahr der Erfüllung ges 
worden. Die Zeit der Prüfung, die Zeit der Schmerzen, 
die Zeit des Anmarſches und der Vorbereitung iſt vorbei. 
n einem freien Deutſchland entzünden wir die Kerzen 
unſerer Weihnachtsbäume und ſagen aus tiefſtem Herzen: 
8 ift nicht umſonſt geweſen, daß wir da draußen vier 
Jahre gekämpft und geſtanden haben. Es iſt nicht um⸗ 
onſt geweſen, daß wir im November 191s unſeren 
Itahlhelm gründeten und ihn im bitteren Kampfe durch⸗ 
Selten die langen ſchweren Jahre, bis zum Einſatz, bis 
der 30. Januar 1955 die nationale innere Befreiung 
Deutſchlands einleitete. 

Wir waren die Träger der Idee, des Stahlhelm⸗ 
Geiſtes, des Frontſoldatengeiſtes. Wir trugen fünfzehn 
Jahre die Tradition der alten Armee. Wir waren die 
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Wächter deutſcher Hoheitsrechte und treten mit Stolz 
und gelaſſener Ruhe mit bewußtloſer Kraft für die Rechte 
der alten Frontſoldaten ein. Wir verwalteten das Erbe 
und damit die Verpflichtung der gefallenen Kameraden. 
Wir nahmen Anteil an der Vergangenheit, wir nehmen 
Anteil an der Gegenwart und an der deutſchen Zukunft, 
Die deutſche Revolution iſt in manchem anders verlaufen. 
als wir fie uns im Planen des Kampfjahres 1932 vor’ 
geſtellt hatten. Aber fie entſprach in ihrer großen Ziel“ 
richtung fo febr unſerem Wollen, daß wir zu dieſer 
nationalſozialiſtiſchen Revolution freudig Ja fagen tonni 
ten und mußten. Freudig haben wir auch den geſamten 
Stahlhelm deshalb in die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
eingebaut. 

Damit ift der Bruderkampf in Deutſchland ver 
mieden worden. Wir meſſen nicht die Kräfte der natio’ 
nalen Bewegungen gegeneinander, ſondern wir vereinigen 
die Kräfte des Stahlhelm mit der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung. 

Trotz aller Rot und Sorge, die uns Deutſche noch 
umgibt, erwärmt ſich unſer Herz und öffnet ſich dem 
Jauber der deutſchen Weihnachten. 

Ja, es iſt ein Stück deutſchen Schickſals erfüllt. Die 
innere deutſche Befreiung iſt erkämpft und wir vom 
Stahlhelm haben unſeren Anteil daran. 

Die treue Arbeit der Kameraden iſt nicht umſonſt ge 
weſen. Die treue Arbeit des Stahlhelm half das Funda? 
ment in Deutſchland fchaffen, auf dem das Werk del 
Befreiung, auf dem Adolf Hitlers Werk und Neubau des 
Deutſchen Reiches errichtet werden kann. 

Es war kein leichtes Jahr, dieſes Jahr 1955, das 
wir jetzt zum Ende tragen. Es war angefüllt von un 
erhörtem Geſchehen, und es iſt doch ſchnell, wie getragen 
von gewaltigen Schwingen, an uns vorübergebtauſt. 

Aus der Reihe der vergangenen Monate leuchten auch 
für den Stahlhelmkameraden die Schicſals age des Jahres 
1933 hervor. 
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Wir denten an den Jubel des 30. Januar, als zum 
erſten Male die feldgrauen alten und jungen Kameraden 
des Stahlhelm Schulter an Schulter mit den braunen 
und ſchwarzen Kameraden, mit den Fackeln in den Händen 
durch die nächtliche Wilbelmſtraße marſchierten, vorbei 
an dem greifen Generalfeldmarſchall und Reichsober⸗ 
baupt, dem Keichspräſidenten von Hindenburg, vorbei an 
dem neuen Volkskanzler Adolf Hitler. 

„Wir denken an den Krafteeinfag aller nationalen 
Kämpfer für den 5. März und wir denken an die feier⸗ 
lichen Stunden des 21. März in potsdam, wo in der 
Harniſonkirche der neue Reichstag eröffnet wurde. 
Der 1. Mai des Jahres ſteht in unſerer Erinnerung 
im Sonnenglanze, und die Daten und Tage der Bündniſſe 
mit der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die Tage von 
Reichenhall und Berchtesgaden und Godesberg, der ge⸗ 
waltige vereinigte Aufmarſch von Nürnberg und vollends 
die Reichsführertagung des Stahlhelm zu Hannover ſtehen 
leuchtend vor unſerem inneren Auge. Feiertage und hohe 
Lage bedeuten diefe Stunden. Aber fie umſchließen zu⸗ 
gleich Jeitſpannen voll unerhörter Arbeit und unerhörten 
Geſchehens. Von dem Sichwiederaufrichten und Wr: 
ſulltſein einer neuen deutſchen Nation. Von der Kraft 
eines neuen deutſchen Volkes, dem man die große Schick⸗ 
ſalsfrage vom 12. November 1933 zutrauen und +u: 
muten konnte. 

Seit dieſem Schickſalstage ſteht eine geeinte Nation 
binter feinem ehrwürdigen Reichsoberhaupte, dem General- 
ſeldmarſchall von Hindenburg, hinter dem Führer Adolf 
ler, Seit dieſem Tage weiß die Welt, daß Deutſch⸗ 
land wieder auferſtanden iſt. Und ſeit dieſem Tage wiſſen 
wir Stahlhelmer nunmehr gewiß, daß unfere Arbeit in 
sieg und Nachkrieg nicht umſonſt war, ſondern ihren 
ohn in fih gefunden bat. 

hre fei Gott in der Höhe und Dank für diefe Schick⸗ 
ſülsfugung. Und Dank aus tiefſtem Herzen, daß wir 
nun wieder ein freies deutſches Weihnachten feiern 
konnen. Daß wir als freie Männer dieſe Feiertage als 
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ein köſtliches Geſchenk genießen und daß wir aus dieſen f 
Seierftunden nicht meht die gequälte Frage in das neue 
Jahr 1934 ſenden müffen: Herrgott, wie ſoll es enden 
— ſondern daß wir mit neuem Mut im Herzen in das 
neue Jahr 1984 hineinmarſchieren mit der Frage: wo 
konnen wir neu das deutſche Leben anfaſſen? Wo können 
wir es neu anfaſſen, wir alten Frontſoldaten, mit frohem 
und ſtarkem Herzen und mit feſten arbeitsgewohnten 
Händen, dieſes unſer deutſches Schickſal, um es ſo zu 
formen, um ſo an ihm zu arbeiten, daß der Bau des 
Keiches wieder in Herrlichkit und ine neuer Kraft und 
Gewißheit erſteht? 

Wir Kameraden des Stablbelm waren bereit, in das 
Dunkel des Jahres 1933 zu marfchieren. 

Wir Kameraden des Stahlhelm find glücklich, in den 
lichten Morgen des Jahres 1934 hineinzumarſchieren. 
Erfüllt un Herzen von Feiertagsgefühl und tiefem inneren 
Danke. Erfüllt aber auch von dem Willen, gerade im 
Jahre 1934 mit all unſeren Kräften und Sinnen die 
deutſche Arbeit zu leiſten. 


Glückauf, Kameraden, für 1934! 
Frontheil und Heil Hitler! 
Franz Seldte. 


Des Führers Dank an den Bundesführer 
für die Herſtellung der nationalen Einheitsfront. 


Mein lieber Parteigenoſſe Seldte! 

Eine der ſchwerſten Aufgaben war die Herſtellung 
einer nationalen Einheitsfront durch Juſammenfügen der 
Kräfte, die in der großen Linie gleiche Ziele verfolgten. 
Es ift Ihr außerordentliches Verdienſt, mein lieber Partei’ 
genoſſe Seldte, wenn es gelang, den nach der national 
ſozialiſtiſchen Partei größten nationalen Verband mit 
uns zu einer Einheit zu verſchmelzen. Die alle 
des „Stahlhelm“ in die SA wird als ſeltenes Beifpiel 
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“ner groß gefebenen Pflicht Ihren Namen für immer 
in höchſten Ehten unter denen weiterleben laffen, die im 
Jahre 1933 durch die nationale Revolution die Erhebung 
des deutſchen Voltes gelingen ließen. 
Am Abſchluß des Jahres der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution drängt es mich daher, Ihnen, mein lieber 
Parteigenoffe und Kamerad Seldte, für Ihre grog- 
berzige Haltung und damit für Ihre überaus großen Verz 
dienſte zu danken, die Sie ſich um die nationale Er— 
bebung und damit um das deutſche Volk erworben haben. 
In herzlicher Freundſchaft und dankbarer Würdigung 
Ihr Adolf Hitler. 


Gründungsverſammlung des N. S. D. §. B. 
(Stahlhelm) vom 28. März 1934. 


Am 28. Marz 1934 wurde zwiſchen dem Stabschef 
der SA und dem Bundesführer des Stahlhelm, B. d. F., 
rang Seldtez die nachſtehende Vereinbarung getroffen, 
die von dem Führer und dem Herrn Reichspräfidenten 
genehmigt und verkündet iſt: 

1. Der Stablbelm, Bund der Frontſoldaten, gründet ſich, 
nachdem durch die nationalſozialiſtiſche Erhebung ein 
Teil feiner Ziele und Aufgaben erfüllt iſt, um in den 
„Nationalſozialiſtiſchen Beutſchen Frontkämpfer-Bund 
(Stahlhelm). 

2. „Der Nationalſozialiſtiſche Deutſche Frontkämpfer⸗Bund 
(Stablbelm) wird vom Reichspräſidenten und vom 
Führer beſtätigt. 

In Anerkennung der Verdienſte, die fib der Stabl- 
beim B. d. §., um die Vorbereitung der national: 
ſozialiſtiſchen Revolution und um die Vertretung des 
Frontſoldatengedankens feit dem November 1918 er: 
worben hat, wird ſein Gründer und Bundesführer, 
Franz Seldte, zum Bundesfübrer des „National- 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer⸗Bundes (Stahl⸗ 
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beim)“ auf Vorſchlag des Führers vom Reichspräſi⸗ 
denten ernannt. 


Die Zugehörigkeit zum „N. S. D. F. B.“ ſteht den alten 


Mitgliedern des Stahlhelm ſowie jedem deutſchen Sol⸗ 
daten, außerhalb des aktiven Dienſtes in der Wehr— 
macht, offen, der am Aufbau des nationalſozialiſtiſchen 
Staates mitarbeiten will. Die vor dem 30. 1. 1035 
dem Stahlhelm angehörigen Mitglieder können ohne 
weiteres in den neuen Bund übernommen werden. 
Später eingetretene Mitglieder bedürfen einer beſonde⸗ 
ren Genehmigung der Gberſten SA⸗Führung. 
Angehörige der SA (SA, SS, SAR I SAR II 
und N. S. R. K.) dürfen, ſoweit fie die vorſtehenden 
Vorausſetzungen erfüllten, Mitglieder des „N. S. D. 
F. B.“ fein. Der Dienſt in der SU geht jedoch ſtets 
vor. Eine gleichzeitige Bekleidung von Sübrerftellen 
in der Su und im „N. S. D. F. B.“ ift unterfagt. 


Unabhängig von der SA: und Parteizugehörigkeit 


wird jedes Mitglied des „N. S. D. F. B.“ als Volts- 
genoſſe mit gleichen Pflichten und Rechten im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staat gewertet. Von der Oberſten SA: 
Führung und Parteileitung wird zugeſichert, daß die 
dem „N. S. D. §. B.“ obliegende Pflege ſoldatiſcher 
Tradition und ſoldatiſcher Kameradſchaft als vater: 
ländiſche Aufgabe und als Mitarbeit beim Aufbau des 
nationalſozialiſtiſchen Staates den Schutz der FA und 
der Partei genießt. Wehrſportliche und wehrpolitiſche 
Tätigkeit gehört nicht zu dem Aufgabenkreis des „N. S. 
SE 


Die begonnene Ueberführung der Stahlhelmmitglieder 
in die SUR I wird gemäß den Anweiſungen der 
Oberſten SA⸗Führung durchgeführt. 

Den in die SA übergeführten alten Kämpfern des 
Bundes Stahlhelm verleiht die Oberſte SA-Führung 
das Abzeichen der alten Kämpfer der SA (Winkel am 
rechten Oberarm, jedoch Schwarz ftatt Gold bzw. 
Silber). Sie dürfen außerdem das Abzeichen der alten 
Garde des Stahlhelm tragen. 


% Die Mitglieder des Bundes Stahlhelm werden aus 
ihrer Verpflichtung dem Bunde und dem Bundesführer 
gegenüber entlaſſen. Die neue Verpflichtungsformel für 
den „Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer⸗ 
Bund (Stahlhelm)“ gibt der Bundesführer bekannt. 

s. Die Fahnen des Stahlhelm, B. d. §., werden von den 
Ortsgruppen, denen fie gehören, in die Obhut der neu 
zu bildenden Ortsgruppen uſw. des „N. S. D. §. B.“ 
gegeben. 

9. Dem „Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer⸗ 
Bund (Stahlhelm)“ wird ein neues Abzeichen verz 
liehen, in dem das Hakenkreuz mit den Symbolen des 
Stahlhelm vereinigt iſt. 


Die Uebergangsbeſtimmungen, betreffend 
die Verſicherung und die notwendigen wirtſchaftlichen 
Vereinbarungen, werden zwiſchen der Oberſten SA: 
Führung und dem Bunde Stahlhelm unmittelbar qc 
regelt werden. 


Aufruf des Bundesführers. 


mit Hindenburg und Sitler für die Nation! 
Meine Kameraden vom Stahlhelm! 


„Mit der Umgründung unſeres in fünfzebnjährigem 
Aampf erprobten und bewährten Bundes in den „National⸗ 
p aliſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer-Bund (Stahlhelm)“ 
ollziehen wir den letzten Schritt zur endgültigen Ein⸗ 
lederung des im Bunde zuſammengefaßten kämpfe⸗ 
chen deutſchen Frontſoldatentums in die ſtaatstragende 
ewegung des neuen Reiches. 
"à Vierzehn Jahre haben wir für den Durchbruch der 
Tutſchen Revolution gekämpft mit Einſatz aller Kräfte. 
At vor Jahresfriſt der Durchbruch gelang und unter 
er Führung des Frontſoldaten Adolf Hitler das neue 
eich erſtand, haben wir dieſem Reich und feinem Führer 
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mit ehrlicher Hingabe und in ſelbſtſoſer Opferbereitſchaft 
gedient. 

Wenn wir heute mit Genehmigung des Heren Reihs- 
präſidenten und des Führers unſerer Verbundenheit mit 
dem Ideengut des Nationalſozialismus auch in der 
Namensgebung unferes Bundes nach außen Ausdruck ver- 
leihen, fo wird damit ein Tatbeſtand bekundet, der inner 
lich ſchon längſt bei uns alten Freiheitskämpfern vom 
Stahlhelm gegeben war. 

Treu dem Geiſt der Front, den wir im Stahlhelm 
gepflegt und dem deutſchen Volke erhalten haben, treu 
dem Kübrer, der unſerem Volke aus der Front des ruhm— 
reichen deutſchen Feldheeres emporgewachſen ift, wollen 
wir im „Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer⸗ 
Bund (Stahlhelm)“ tatkräftig am Aufbau des national- 
ſozialiſtiſchen Staates mitarbeiten. 

Ich rufe nicht nur meinen alten Stahlhelmkameraden, 
ſondern allen alten Soldaten Deutſchlands zu: Vorwärts, 
Kameraden, vereint ans Werk! Mit Hindenburg und 
Hitler für die Nation! 

Front⸗cheil — Hitler! 
gez. Franz Seldte 
Bundesführer 
des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer-Bundes 
(Stahlhelm). 


Orgaͤniſation des SD FB. (Stahlhelm 


Die Abkürzungen bedeuten: 
A. Chef Abteilungschef, A.. Abteilungsleiter, 
3.4. Hilfsarbeiter. Adj. Adjutant. 
Sitz des Bundesamtes: Berlin W. 9, Voßſtr. 17 18 
Bundesführer (B.S.): Stanz Seldte 
Bundeshauptmann (B..): Bock (Stellvertreter des 
Führers) 
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Perſönliche Adjutantur des Bundesführers: 
Chef: v. Sommerfeld (Stellve treter des B.).) 


Itabsleiter der Bundesleitung: v. Sydow. 


Abteilung I Organiſation. 
A. Chef: v. Sydow. 
Ia Bundesorganiſation: AL. v. v b a m. H. A. Nowack. 


L, Perſonalien (einſchließlich Bundesleitung in Verbindung 
mit IVa), Beſchwerden: A. L. Graffunder. 


Ic Tradition, Veranftaltungen, Redner uno Propaganda: 
A. L. Schrader. H. A. Schönemeper. 


Id Archiv: A. L. Warna tz. „5. A. Böttcher. 


Abteilung II Sozialabteilung. 
A. Chef: Buck. 
Ua Allgemeine Fürſorge: A. L. Bud. 
I Sozialverſicherungsweſen (m. IIIa u IVe); A L. Buck. 
Ile Siedlungsweſen: A.L. v. Rako ws ki. 


Abteilung III Rechtsangelegenbeiten. 
A. Chef: wie Abtl. I. 
um Juriſt. Fragen, Sterbe-⸗Raſſe⸗Verſicherungsbeſchwerde⸗ 
ftell. Bundeskollektiv Unfallverſicherung, Haftpfl. (Recht: 
liche Fragen) Verf. in. IIb u. IVe: AS. Rlinkhardt. 


um, Politiſch⸗rechtliche Fragen, Ehrenſachen: W8. Helfft. 
Ile Hochſchulen: A.. Heinz. 


Abteilung IV Bundeskämmerei. 
A. Chef: Bundeskammerer Gruß. 
Va Haushaltsangelegenheiten: A. L. Gruß. 
V Raffe u. Buchhaltung: A. L. Otte. A. Teubner. 


TS Bundesverſicherung (m. IIb u. IIIa) Buchhaltung: 
A. L. Gruß. H. A. Teubner. 
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IVd Ausſtattung, Bekleidung, Hausverwaltung: A. L. 
Gruß. H. A. Drucks. 


IVe Mufit: A. L. Blume. 
IVE Alte Garde: A. L. Voth. 


Abteilung V US⸗Schulung. 
A. Chef: Weber. 
Va NS⸗Schulungsweſen: A. L. Weber. 
Vb NS:Sübrerfbulung; A. L. Weber. 
Ve Film und Lichthildweſen: A. L. Weber. 
Vd Kultur und Runſt: A. L. Weber. H. A. Wolff. 


Abteilung VI Bundespreſſeamt. 
A. Chef: Bundespreſſechef v. Wick. 
VIa Preſſedienſt: A. L. Maddalena. 


VIb Der Stahlhelm, Kreuz Zeitung: A.L. v. Wick. H A. 
Miedbrodt. H. A. v. Ruthowski. HA. Wolff. 


Abteilung VII Verbindung zu Reiches und 
Parteiſtellen. 

VIIa R.⸗Innen⸗ Rin. Geſtap.: AL. v. Metinger. 

VIIb SA — SS: UL. Siſcher. 

VII 5, Arbeitsdienſt: A. L. Graf Bredow. 

VIId X. A. M. und Reichsanftelt: A. L. Hildebrandt. 


VIle Verkehr mit Jentralbehörden (Verbindg. m. Ib): 
A. L. Lange. 


Abteilung VIII Auslandsamt. 


VIII (Aa): A. 2. Graf Trauttmansdorff. AA 
c hummelsheim. H. A. Micdbrodt. 


(B. K.) Bundeskanzlei. 
A. L.: Adj. Rohde. 
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Bundes wache, Kraftwagen, Ordonnanzen, Verorönungs: 
blatter, Vorzimmerdienſt, Sernfprechzentrale: Eric 
Sifcber. Vertreter: Ehrmann. 


Abteilung IX Regiftratur und Innendienſt. 
A. L.: Nowack. 
IXa Poſtauszeichnung, Innerer Dienſt, Hausbefehle: A. U. 
E Nowack. 
Xb Briefbücher, Regiftestur, Materialausgabe, Doftab: 
fertigung: AL. Stockhin ger. H. A. Gelden. 
D HA Rabbo w. H. A. Cronger. H. A. Staats. 
e ODruckſtelle: UL. Murfeldt. H. A. Ehrmann. 
Sekretariat: 12 Damen. 
"ins Vorſtand: Gruß, Nowack. Geſchäftsführer: 
Sieck. 


Ortsgruppe Bundesamt: Führer v. Sommerfeld. 


Organiſation der Landesverbände 
und ihre Führer. 


Die Abkürzungen bedeuten: 
£V. Landesverband, Rp. Kreisverband, 
LU. Landesamt, £S. Landesführer. 


w. Baden: LA. Sreiburg i. Br., Schützenallee 33, 
Fernruf 7390, 28. Kam. Dr. Wenzl, Freiburg 

in Br., Oberriederſtr. 27, Sernruf 4769. Í 

Bayern: SA München, v. d. Tannſtr. 3, Fernruf 
20403 und 20440, SS. Nam. Frhr. v. Walden⸗ 
fels, Paſing b. München, Eliſabethenſtr. 1, Fernruf 

zu Münden 30927. 

~ Berlins Brandenburg: LA. Berlin w. 55, 
Schönebergerslifer 35, Fernruf B 2 9071, 88. Ram. 
Witte, Berlin⸗Grunewald, Charlottenbrunnerſte. 44, 
Sernruf H o 2487. 
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V. 


LV. 


Hanſa: LA. Schwerin i. Meckl., Arſenalſtr. 2, Şen 
Heffen: LA. Kaffe, Obere Rönigſtr. 5, Sernruf 
mitte: LA. magdeburg, Breiteweg 123, Fernruf 


Niederrhein: LA. Düffeldorf, Jägerhofſtr. 32, 


Niederſachſen: LA. Uelzen. Adolf⸗Hitlerſtr. 24 
‚Nordmart: LA. Rid, Brunswickerſtr. 14, Serm 
. Hordfee: LA. Bremen, pelzerſtr. 55, Seene 
Oſtpreußen: LA. Königsberg Pr., Kantſtr. 14: 


Oſtmark: LA. Frankfurt Oder, Junkerſtr. 3, Fern! 


Schleſien: 2X. Hirſchberg Schleſien, Hindenburg 


ruf 2494, £5. Kam. v. Both, Raefelow, Schwerin, 
Fernruf Lützow (Schwerin) 13. 


6141, 28. Ram. v. Mayer, Kaſſel⸗Wilhelmshöhe, 
Sachſenſtr. 17, Fernruf Kaſſel 30032 (Mees). 


23141, 28. Ram. Aubo1ld, Magdeburg, Acker 
fir. 4 F, Serneuf 41668. 


Serneuf 34550, 88. Ram. Görnemann. 


Serneuf 2907, 28. Ram. Dr. Strobell, Uelzen, 
Brückenſtr. 4, Sernruf 2333. 


ruf 5415, LN. Ram. Tüllman n, Riel, Bismarck 
allee 14, Serntuf 1988. 


Domsheide 20334, 4S. Ram. Volkmann, Bremen, 
Georg⸗Gröningſtr. 47, Sernruf Hanſa 45704 (Bremen) 


Fernruf 38575, 48. Ram. Dittler, Königsberg Pr. 
Hoverbeckſtr. 13, Serneuf 50928. 


ruf 3934, 45. Kam. v. Briefen, Frankfurt D. 
Huttenſtr. 10, Serncuf 2707. | 
Pommern: 2A. Stettin, Breiteſtr. 59 II, Keene"! 
23090, $S. Ram. Degelow, Stettin, Alleeſtr. 14 
Fernruf 25051. x 
Sachſen: LA. Dresden⸗A, Lüttichauſtr. Js J, Kern! 
ruf 19040 und 19640, £S. Ram. Hauffe, Dres 
den⸗A, Lüttichauſtr. 18 II, Sernruf 21125. | 


fie. Hotel Drei Berge, Fernruf 2950, 25. Rau 
v. Reinersdorff, Hirſchberg Rierengebirge, HU 
mann⸗Göringſtr. 102. 


W. Thüringen: LA. Rudolſtadt, Sch warzburgerſtr. 54, 
Fernruf 441, £S. Ram. Straßburger, Pöſſneck, 

Aaeuſtädterſtr. 38, Fernruf 12. 

b. Weftfalen: LA. Münfter ú W., Urbanſtr. 5 II, 
Fernruf 21275, LF. Ram. Schmidt: Hern, 

„ Münfter . W., Windthorſtſtr. 22, Fernruf 26288. 

0. Weſtmark: LA. Ehrenbreitſtein über Koblenz, 
Dikaſterialgebäude, Fernruf 6116. $S. Ram. Thon, 

... Pfaffendorf üt er Rob'ens, Emſerſtr. 65, Fernruf 1616. 

Rb. Danzig: LA. Danzig, Krebsmarkt 4—5, Sernruf 
25789, 25. Ram. Wild, Danzig⸗Langfuhr, Serber- 

weg 18, Fernruf 41938. 

tD. Württemberg (einſchl. Hohenzollern): LA. Stutt 
gart⸗O., Ulrichſtr. 1, Sernruf 25275, 45, Rem. Lenſch, 
Stuttgart⸗N., Birkenſtr. 3, Fernruf 20540. 


Organiſation und Aufbau des WSD FB. 
Stahlhelm 
im Landesverband Oſtpreußen. 


Li Landesverband, 5 Gauc, 37 Rreife, 306 Ortegruppen. 


IL gandesführer: Dittler, Major a. D., Ober: 
regierungsrat, Königsberg i. Pr., Hoverbeckſtr. 13, 
Tel. 36928. Büro: Hauptverſorgungsamt Brahms⸗ 
ſtraße 11: Tel. 24161. 

Erfter ſtellvertretender Landesführer: 
Boehm, Major a. D., Rönigsberg Pr., Hammer⸗ 
weg 3, Tel. 20828. Büro: Oſtpreußenwerk, Adolf: 
Hitler-Weg, Tel. 24061. 

Zweiter ſtellvertretender Landesführer: 
Gedat, Kataſterdirektor, Pr. Eylau, Landsberger: 
ſtraße 50, Tel. 385, dienſtlich: 393. 


Chef der Landesleitung: v. Loeper, Kö: 
nigsberg Pr., Nachtigallenſteig 19, Tel. privat 35739. 
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Beauftragte der Bundesleitung: | 

1. Landesſchulungsinſpekteur für Oſtpreußen un: 

Danzig v. Roenne, Major a. D., Luiſenhöh 9 

Tel. 25045. I 

2. Verſicherungsinſpekteur v. Rönigsegg, tha 

jor a. D., Fuchshöfen bei Wöterkeim, Tel. Ber 
tenſtein 405. 


Organiſation des Landesamtes. 
Sitz des Landesamtes: Königsberg Pr., Kantſtr. 14° 
el. 38875. Konto: Stadtſparkaſſe Königsberg 
Kneiph. Langgaſſe. Sprechſtunden: s—ı3 Uhl 
ſonſt nach Anmeldung. 
Chef der Landesleitung: v. Loeper. 


Abteilung I (Organiſation) 
Abteilungsleiter v. Loeper. 
a) Bundesorganiſation, äußerer und innerer Dienſt 

v. Loeper. 
b) Perfonalien, Adjutant: zur Zeit v. Loeper. 
e) Tradition, Veranſtaltungen, Redner, Propagandë 
v. Roenne ' 
d) Archiv: sur Zeit unbeſetzt. 


Abteilung II (Sozialabteilung) 
Abteilungsleiter, Beutler, Landesſozialwart. 
a) Allgemeine Sürforge, Winterhilfswerk, Alte 

Kämpfer: Beutler. 
b) Sozialverſicherungsweſen: Schulz. 
o) Siedlungsweſen: Neumann. 
d) Arztweſen: Dr. Bachler, Landesarzt. 


Abteilung II (Rechtsangelegenheiten) 
Abteilungsleiter: Perkuhn. 
a) Juriſtiſche Fragen: Perkuhn. 
b) Politiſch⸗rechtliche Sragen, Ehrenſachen: 
Dr. Roſencrantz. 
c) Hochſchulen: Perkuhn. 


f 
i 
| 
1 


Abteilung IV (Landeskammerei) 
Abteilungsleiter: Glaubitz, Santestämmerer. 


a) Haushaltsangelegenheiten: Glaubi tz. 

b) Kaſſe und Buchhaltung: Roſchorreck, fell 
vertretender Landeskämmerer. 

c) Ausſtattung, Bekleidung: Roſchorreck. 

d) Muſik: 3. 3. unbeſetzt. 

e) Alte Garde: Neumann. 


Abteilung V (Schulung) 
Abteilungsleiter: v. Roenne. 
a) NS⸗Schulungsweſen: v. Roen ne 
b) Führerſchulung: v. Roenne. 
e) Silm, Lichtbild: Did o n, Landeskulturwart 
d) Kultur und Runft: Pibon. 


Abteilung VI (Dteffe) 
Abteilungsleiter: Renke, Land espreſſewart. 
a) Preſſedienſt für Königsberg u. Berlin: Kenkel. 
b) Preſſeverbindung Provinz: H. Heumann n, ſtell⸗ 
vertretender Landespreſſewart. 


Abteilung VII (Verbindung zu anderen Organiz 
ſationen) 


a) Ge / Sta: Dr. Rofencrang. 
b) SA, SS, PO: zur Zeit unbeſetzt. 
c) J: Rubr. 
d) RW: 3. Nadolny (Ja) 

2. Georgeſohn (IIIb) 


Abteilung VIII (Kanzlei⸗Regiſtratur) 
8 g 


a) Ordonnanz, Kraftwagen, Poſt, Materialausgabe: 
Donner. 
b) Sernſprecher, Regiſtratur, Sekretariat: Reima nn. 


Aameradſchaft Landesamt: Führer: v. Loeper, 
Kaſſen wart: Roſchorreck. 
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Organiſation und Aufbau des WSD FB. 
(Stahlhelm 
im Landesverband Danzig. 


Landesführer: Major a. O. Fritz Wild, Langfuhr, Ferber 
weg 18, Telefon 41938, Sprechſtunden im Landesamt 
von 12—13 Uhr. 

1. Stellvertreter und Chef der Landesleitung: Kamerad 
3acble, Zoppot, Bülowallee 5); Telefon 52135 
Sprechſtunden von 9—13 Uhr in Danzig, Gerichts, 
gebäude, Neugarten, Sprechſtunden Landesamt Mitt 
woch und Freitag von 17—18 Uhr. 

2. Stellvertreter: Kaufmann Loewig, Stadtgraben 20: 
Telefon 23338, Sprechſtunden 9— J], 17—18 Uyr. 
Landesamt: Krebsmarkt 2/3 geöffnet taglich von 9 bis 
15 Uhr, Dienstag, Mittwoch und Freitag von 10 bt 

15 Uhr, Telefon 25789. 


Der Landesleitung unterſtellt ſind: 


Abteilung 1. Adjutantur: Kam. Schwendt 
Langfuhr, Heiligenbrunnerweg 50, Tel. 42112. 
Aufgaben: Schriftverkehr, Perſonalien, Statiſtik, Ct 
ganiſation, Ausrüſtung, Abzeichen etc. 
Dienſtabzeichen: Fangſchnüre, breiter Schulterriemen mi 
Tuchunterlage. 


Abteilung 2. Preſſe und Propaganda: Abt 
Leiter Kam. Lö f der, Althofweg s, Tel. 42200. 
Aufgaben: Ititungsweſen, Nachrichten, Propaganda el 
Dienſtabzeichen: 2 cm breiten Schu t tet riemen mit weiß 
Unterlage und ſilbernem Vorftof. 


Abteilung 5. Raffenwefen: Abt.⸗Leiter Ka 
Treitſchke, Friedensſteg 5, Tel. 42200. 
Aufgaben: Finanz- und Kaſſen verwaltung. 
Dienſtabzeichen: 2 em breiten Schulterriemen mit weiß 
Unterlage und ſilbernem Vorſtoß. 


90 


Major a. D. Fritz Wild 
Landesführer des Landesverbandes Danzig 
des N. S. D. §. B. (Stahlhelm). 


Abteilung 4. Diſziplinarſachen: Abt.⸗Leitet 

Kam. Jaehle, Zoppot, Bülowallee 31. (S. oben.) 

Aufgaben: Beſchwerde⸗ und Diſziplinarſachen, Ehren 
gerichtsſachen, Kechtsauskünfte. 


Abteilung 5. Soziale $ürforge: Abt. ⸗Leiter 
Ram. Bügler, Belbrückallee 2, Privat⸗Tel. 21524 
Sprechſt. Glivaertor 1 bei Siemens, Tel. 24451. 

Aufgaben: Allgemeine ſoziale Sürſorge, Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung (Sozialwarte bei den Kreis- und Ortsgruppen. 

Dienſtabzeichen: 2 em breiten Schulterriemen mit weißer 
Unterlage und ſilbernem Vorſtoß. 


unter abteilung 5a. Verſicherung: Kam 
Schröder, Poggenpfuhl so III, Sprechſtunden 
Dienstag und Freitag 17—19 Uhr in der Geſchafts⸗ 
ſtelle Krebsmarkt 2—3. 
Aufgaben: Unfall-, Kranken-, Sterbegeld-Verſicherung eti f 


Abteilung 6. Schulungs: und Vortrags“ 
wefen: Abt.⸗Leiter Kam. R. Mantau, Lang- 
fuhr, Seyfertweg 12, Tel. 41517, Sprechſtunden: 
13—14 Uhr täglich. 

Aufgaben: Schulungs⸗ und Vortragsweſen⸗, Biblio! 
thekweſen (Schulungsreferenten bei den Kreis⸗ uns 
Ortsgruppen). i 

Dienſtabzeichen: 2 cm breiten Schulterriemen mit weiße 
Unterlage und ſilbernen Vorſtoß. 


Abteilung 7. Sport weſen: Abt.⸗Leiter Kam. v. Do’ 
nop, Langfuhr, Altbofweg 13 a, Cel. 41517, Sprech 
ſtunden: 12—13 Ubr Techn. Hochſchule, Tel. 42975. 

Aufgaben: Turn: und Sport-⸗Ausbildung, Kleinkalibet“ 
ſchießen etc. 

Dienſtabzeichen: 2 em breiten Schulterriemen mit weiße 
Unterlage und ſilbernen Vorſtoß. 

Abteilung s. Sanitätsweſen: Abt.⸗Leiter Ram. 
Dr. Thiede, Adolf Hitlerſtr. 57, Tel. 41410) 
Sprechſtunden: vormittags. 


— — U———— ................... 
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Aufgaben: Sanitätsweſen, Gas: und Luftſchutz, Aerztl. 
Beratung (Sanitätsmannſchaften bei einzelnen Rame: 
radſchaften bezw. Ortsgruppen). 

Dienſtabzeichen: 2 em breiten Schulterriemen mit weißer 
Unterlage und ſilbernen Vorſtoß. 


Abteilung 9. Verb. m. d. politiſchen Poliz 
zei: Abt.⸗Leiter Ram. Rie wning. 
Aufgaben: Strafgerichtsſachen, politiſche Anzeigen. 


Abteilung 10. Rraftfabrwefen: Abt.⸗Leiter Ram. 
Dilter, Langfuhr, Jäſchkentalerweg 39, Tel. 42304, 
Sprechſtunden: morgens von s und 13.30—14 Uhr. 

Aufgaben: Kra'twagenangelegenheiten, Relaisdienſt, Be⸗ 
foͤrderungsweſen ete. 
ienſtabzeichen: 2 em breiten Schulterriemen mit weißer 
Unterlage und ſilbernen Vorſtoß. 


Abteilung 11. Siedlungsweſen: 3. It. un: 
beſetzt. 
Aufgaben: Siedlungs- und Wohnungsbau ete. 


Kreis Danzig. 


Ortsgreuppe Danzig: 
Ortsgruppenführer Knabe, Stiftswinkel 2. 
Geſchaftsführer Senger, Straußgaſſe. 
Geſchäftsſtelle: Ge genden 14, Tel. 23338. 
Sprechftunden: Diens ag, Mittwoch u. Freitag 16-21 Uhr. 
Aameradſchaft Süd: Kam. Moeske. 
Rameradſchaft Oft: Ram. Sander. 
Aameradſchaft Nord I. Ram. Call witz, poggenpfuhl 13. 
Aameradſchaft Yordll: Kam. Call witz, Poggenpfuhlz ö. 
Kameradſchaft Heubude: Ram. S tib ba, Dzg.⸗Krakau, 
Dünenweg 20. 
Ortsgruppe Langfuhr: 
Landesführer Ram. Wild, Serberweg 18, Tel. 41938. 
Geſchäftsführer Ram. Schwendt, Sprechſtunden: 
Montag u. Donnerstag von 17—19 Ubr, Tel. 42112. 
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Kameradſchaft I: Kam. Schwendt, Heiligenbrunner⸗ 
weg 36. 

Kameradſchaft II: Nam. Klein, Ringſtr. 52. 

Kamcradſchaft III: Kam. Behnke, Brunhoferweg4 70. 

Kameradſchaft IV: Ram. Schulz, Jäſchkentalerweg 43- 

Kameradſchaft Bröfen: Ram. Dr. Dütf hte, Neufahr⸗ 
waſſer, Schleuſenſtr. 53. 


Ortsgruppe Oliva: 

Ortsgtuppenfuhrer Rathmann, Oliva, Scharnhorſi⸗ 
fir. 5, Tel. 2204/2 von 9—1 Uhr, Sprechſtunden 
in Oliva Donnerstag 19—20 Uhr. 

Geſchäftsſtelle: Karlsberg 4 Kam. Jake, Sprech 
ſtunden tag ich von 1115 Uhr, in ci igen Fallen nachm. 

Namcradſchaft I: Kam. Edftädt, Adolf⸗chit.erſtr. 502. 

Nameradſchaft II: Kam. Fittkau, Fliederſtr. J. 

Kamcradſchaft III: Ram. Fittkau, Fliederſtr. J. 


Ortsgruppe Zoppot: 

Ortsgruppenführer Schulz, Zoppot, Seeſtr. 39/40 
Tel. Zollamt Leegetor Nr. 24525 von $—16 Uhr. 
Geſchaftsfubrer: Miotl, Alexanderſtr. 11a. 

Geſchäftsſtelle: Seeſtr. 39/40. 

4 Rameradfcaften. 

Ortsgruppe Schidlitz: 

Ortsgruppenführer Fegke, Danzig, Fahrenbei fte. s, Te 
27917, Sprechſtunden 8—15 Uhr Arbeitsamt Schidlitz 

Geſchaͤftsfuͤhrer Ano of, Schidlitz, Rotbahnchengang I? 
Sprechſtunden im Reſtaurant „Zur Sonne“ Rartbaw 


ſerſtr. 50, Tel. 27909, am Freitag 19—21 Uhr. 


Kreis Danziger Höhe. 
Kreisführer: Hofbeſitzer Beſtvater, RNambeltſch, Tel 
Hohenſtein Nr. 4. 
Geſchäftsführer: Schindler, Rambeltfb, Tel. Hohen 
ſtein Nr. 4. 
Ortsgruppe Hohenſtein; 
Örtsgruppenführer Beſt vater. 
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Ortsgruppe prauſt: 
Ortsgruppenführer Lehrer Raminski, Nottmannsdorf, 
Tel. Prauſt Nr. 94. 
Ortsgruppe Gr. Trampken: 
Ortsgruppenfübrer Sokolowski. 


Kreis Gr. Werder. 

Kreisführer: Dat dir mato, Steegen, Tel. Stuttbof 94. 
Ortsgruppe Steegen: 

Ortsgruppenführer Datſchewsky. 

ttsgreuppe Tiegenbof: 

Ortsgruppenfübrer Mar Penner, Fürſtenau, Tel. Tie⸗ 

genhof 318. 

Ortsgruppe Lieſſau: 

Ortsgruppenführer Roſenber g, Lieſſau. 

ttegruppe Nickels walde: 

Ortsgruppenführer Mittric, Nickelswalde, Tel. 10. 


Kondiforei 
Peel P aca 


— pa 
Lor nebme 1 Cate 


>pezialität: 


Königsberger Marzipan 


in unübertfroffener Güte 


fi. Konfifüren eigener Herstellung 
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Die bommandierenden Generale des 
I. Armee-Korps. 


von Oberſtl. a. D. E. von der Oelsnitz. 


Bis zum Ende der Schleſiſchen Kriege hat es im preu⸗ 
ßiſchen Heere während des Friedens keine Dienſtſtellen 
zwiſchen dem oberſten Kriegsherrn und den einzelne 
Truppenteilen gegeben. Die Generale wirkten nur als 
Chefs ihrer Regimenter und erhielten erſt für den Krieg 
einen ihrem Range entſprechenden größeren Befehlsbereich. 

Wahrend des ſiebenjährigen Krieges hatte das Heer 
infolge der langen Dauer und der ſchweren Verluſte viel 
an innerem Halt verloren. Um ihm feine alte Tüchtigkeit 1 
und Schlagkraft weiterzugeben, erließ König Friedrich der 
Große noch aus dem Hauptquartier Leipzig im Februar 
1763 eine Reihe von Anordnungen, die teils die Wieder⸗ 
berſtellung der Ausbildung und Manneszucht in den Regi 
mentern bezweckten, teils ihre künftige Verfaſſung und 
Verwaltung nun ordneten. Da es dem Könige nicht 
möglich war, alle für notwendig erkannten Maßregeln 
ſelbſt zu leiten und zu überwachen, ſetzte er in allen Pro, 
vinzen ſogenannte Commißaires-Inspecteurs ein, je einen 
für die Infanterie und Kavallerie, energiſche junge Gene 
rale, die ihm dafür bürgten, daß feine Abſichten auch zul 
Ausführung kamen. Die Einrichtung der General-Inſpek⸗ 
teure, wie ſie ſeit 1704 genannt wurden, war urſprüng⸗ 
lich nur für das „Aetabliſſement“ beſtimmt, blieb dann 
aber bis 1806 befeben. Die geſamte Artillerie des Heeres 
hatte ſchon feit 1755 einen eigenen General-Inſpekteur. 
Die erſten Inſpekteure in Preußen waren 

für die Infanterie Generalmajor v. Alt⸗Stutterheim, 

feit 1768 Chef des Infant.⸗Regiments Nr. 2, zulegt 

Gren.⸗Regt. Kronprinz Mro. 1, und 

für die Kavallerie Generalmajor v. Bülow, Konnan 

deurenchef des Dragoner-Regiments Bayreuth Nr. ö. 

zuletzt Küraffier-Regiment Königin Fr. 2. 

Nach den Befreiungskriegen wurden die Inſpektionel 
nicht wieder zuſammengeſtellt. Die in das Vaterland zu 
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ruckkehrenden Truppen des ſtehenden Heeres bildeten sus 
ſolge A. K. O. v. 24. Septbr. 1815 12 Truppenbrigaden 
von je 2 Infanterie: und 2 RavallerieeRegimentern. Diefe 
Brigaden wurden den neugeſchaffenen „Generalkomman⸗ 
dos in den Provinzen“ unterſtellt, welche dann ſeit der 
endgültigen Truppenverteilung im Jahre 1816 die Nummer 
Dreg Armeekorps führten, in Königsberg I. (Mach Curt 
Jany, Geſchichte der Rgl. Preuß. Armee.) 

Die Generale, welche ſeitdem an der Spitze des I. Armee⸗ 
Korps geſtanden haben, waren: 
1814 General der Inf. Graf Bülow v. Dennewitz. 
1816 General der Kan. v. Borſtell. 
1825 General⸗It. v. Krafft. 
1852 Gen.⸗Lt. v. Natz mer. 
1850 Gen.⸗Lt. v. Wrangel. 
1842 Gen. d. Rav. Graf zu Dohna. 


1854 Gen. d. Inf. v. Werder. 

1863 Gen. d. Inf. v. Bon in. 

1866 Gen. d. Inf. Vogel v. Salckenſtein. 
1868 Gen. d. Kan, Frhr. v. Manteuffel. 
1873 Gen. d. Inf. Frhr. v. Barneko w. 


1885 Gen. d. Inf. v. Gottberg. 

1885 Gen. d. Inf. v. eí ft. 

1839 Gen. d. Inf. Bronſart v. Schellendorff. 
1891 Gen. d. Inf. v. Werder. 

1895 Gen. d. Inf. Graf Sind v. Sinckenſtein. 
1902 Gen. d. Inf. §rhr. v. d. Goltz. 

1908 Gen. d. Inf. v. K luck. 

1933 Gen. d. Inf. v. Frangois. 

„Infolge der Deutſchland durch den Vertrag von Ver: 
allles aufgezwungenen Verkleinerung des Heeres gab es 
ann feit 1919 keine Kommandierenden Generale mehr, 
londern der höchſte militäriſche Befehlshaber im Range 
Bits Diviſions-Kommandeurs in den jetzt als „Wehr⸗ 
„tig“ bezeichneten Bezirken führte den Dienfttitel „Be⸗ 
eblshaber im Wehrkreis I“. Dieſe Stellung hatten bisher 
une die Generale: v. Eſtorff, v. Daſſel, Heye, 
Fehr. v. E feb e d, v. Blomberg und v. Brauchitſch— 
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Heldenfriedhof Szirgupönen. 


Abgedrucht mit Genehmigung des Volksbundes 
Deutſcher Kriegsgräberfürſorge e. V., Berlin. 


Frontgeneration und Jugend. 
Von Werner Beumelburg. 


Als ich im Jahre 1916, kaum ſiebzehnjährig, ins Feld 
ging — es war vor Verdun, im Abſchnitt des Douau⸗ 
mont — kam ich mir ziemlich verlaſſen vor, und ange⸗ 
ſichts deſſen, was mir bevorſtand, befiel mich ein regel⸗ 
rechtes Heimweh nach Muttern, nach unſeren Kuder⸗ 
booten auf dem Fluß, nach den grünen Bergen und fogat 
ein bißchen nach der Schule. Des Schickſals Härte fragte 
nicht viel nach den Reſten von Sentimentalität im Herzen 
des Jungen, und nach zwei Monaten war alles überwun⸗ 
den. Meines Lebens aufrichtigſtes Bekenntnis und meiner 
Jugend innigſter Dank gehört immer denen, die mir da⸗ 
mals bei der Ueberwindung, deffen halfen, was jung und 
vielleicht noch weich in mir war — es find dies die 
alten Seldgrauen geweſen, die von 1914 an dabei 
waren, jene phraſenloſen, wortkargen Geſtalten mit den 
ſparſamen Gebärden, die ſich mit der Selbſtverſtändlichkeit 
der Kameradſchaft des Siebzehnjährigen annahmen. 

Ich habe ihnen ſpäter manches Denkmal geſetzt. Ws 
war mir erlaubt, ihnen in den Herzen einer Generation, 
die nun ſchon wieder nach mir aufwuchs, ihren Platz zu 
ſichern, und ich dachte immer und immer an ſie, wenn ich 
zur Jugend ſprach. Es iſt eine Dankesſchuld, die niemals 
erlöſcht, denn ſie beruht im Herzen, und es iſt eines harten 
Schickſals ſchönſter Lohn, wenn ſich zwiſchen dem Mann 
und dem Jüngling das Band jener Nameradſchaft knüpft, 
die gemeinſamer Tat und gemeinſamem Wollen Kraft 
und Geſtalt verleiht. S 


Es ift denkbar, daß einer heute vergißt, daß er damals 
ſiebzehn Jahre alt war. Eg ift auch denkbar, daß heutt 
ein Siebzehnjähriger den damals Gleichaltrigen heute abet 
doppelt ſo Alten, nicht mehr begreift. Mir ſind weder 
fünfzigjährige Jünglinge noch zwanzigjährige Greiſe un 


bekannt, und für mehr als müßig erachte ich das Unter 
fangen, den Maßſtab der Leiſtung, der Friſche im Wollen 


106 


und im Handeln mit dem der Jahre zu pers 
wechſeln. Mit grimmiger Genugtuung gedenke ich 
beute noch der Jahre nach dem Kriege, als die Beſchrei⸗ 
dung dieſes gewaltigen Dramas zwiſchen pazifiſtiſcher 
erwaſchenheit und Dereinsmentalität zu entarten drohte 
(ſofern man fih überhaupt damit zu beſchäftigen wagte), 
als wir im kleinen Kreiſe zur Beſinnung kamen und uns 
entſchloſſen, alles daran zu ſetzen, um das Ver macht⸗ 
nis des Kriegser lebens jung, lebendig, unmittel⸗ 
bar, pbrafenlos in ſeiner Härte und heroiſch in feiner 
tiefſten Bedeutung zu erhalten. Denn uns ergriff im In: 
nerſten damals ſchon die Befürchtung, es möchten durch 
abſichtliche Verfälſchungen und unbewußte Irrtümer, es 
möchten durch menſchlich erklärbare, aber hochſt bedenkliche 
Erſcheinungen dermaleinſt Spannungen zwiſchen einer 
dem Geſetz des Alters unterworfenen Rriegsgene⸗ 
ration und einer neu heranwachſenden Jugend auf⸗ 
treten. Wir konnten, uns ſelbſt prüfend, überzeugt ſein, 
daß dieſe Jugend nicht anders ſein würde als 
wir ſelbſt, obwohl fie damals noch unſicher war. 
Iſt es heute an dem, daß unſere Befürchtungen 
Ddahrheit geworden find? Sollen wir fagen, 
daß unſere Entſchlüſſe und die uns treibenden Kräfte von 
amals nicht ſtark genug waren, drohenden Gefahren zu 
egnen? Wir denken nicht daran! Wir find hart 
genug, uns von unſern eigenen Kameraden zu trennen, 
ofern ſie dem untreu werden, was ſie damals erfüllte — 
und wir fühlen uns vom Schickſal berechtigt und beauf⸗ 
ragt, einer jungen Generation zuzurufen, ſich frühzeitig 
in der gleichen Härte und Difziplin zu üben, die uns 
nichtung und Haltung gab. Denn es handelt fih nicht 
um die natürlichen Geſetze des Alterns, die zu bekämpfen 
Nnlos und töricht wäre, ſondern es handelt ſich um die 
Gemeinſchaft im Wirken für Vaterland und Zukunft, 
t den Jüngling zum Manne ſſtellt, damit 
er ſich neben ihm erprobe. 
M Erprobung ift Opfer. Opfer ift Sorderung, die der 
tann an ſich felbft ſtellt, und an dem Umfang feiner 
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Bereitſchaft zum Opfer wird er gemeffen. Den Geift 
des Frontſoldaten lebendig erhalten, bedeutet nichts ande⸗ 
res als den Geiſt der Opferbereitſchaft er: 
balten, wie denn die tiefſten und ebrwürdigſten Taten 
des Krieges nicht in den glanzvollen Leiſtungen der ein⸗ 
zelnen zu begreifen ſind, ſondern in der ſtummen Haltung 
der grauen RMaſſe, die fid von Langemarck her bis zu dem 
verſchlammten flandriſchen Trichterfeld formte, ſtets aus 
ihrem Schoß heraus opfernd, ſtets ſich erneuernd durch 
den Zuzug der Jugend. Ergriffenſein vom Geiſt der Front 
bedeutet keine laute Bekundung, ſondern eine ſtumme Aal 
tung. Es gibt ein ehernes Geſetz, das immer gleich bleibt, 
mag es ſich vor Langemarck und auf dem Douaumont 
vollzogen baben, oder mag cs feine Forderungen im 
Rampf um ein neues Reich ſtündlich und täglich dem 
einzelnen wie einer ganzen Generation gebieteriſch auf 
zwingen. Es fragt auch dies eherne Geſetz nicht nach dem 
Alter oder nach der Stellung, die der einzelne einnimmm, 
ſondern es iſt an alle gerichtet, die es angeht. Wer aber 


von den Aelteren es nicht zu begreifen vermag, der 
war niemals vom Geiſt der Front berührt, ob cr 
auch im flandriſchen Schlachtfeld gelegen — und wet 
von den Jungen den Ernſt und die Härte dieſes Ge: 
ſetzes nicht ahnt, der ſehe ſich vor, wenn ihn das Schickſal 
dereinſt ähnlichen Geboten unterwerfen ſollte. 

Frontgeneration und Jugend? Ich ſehe weit und bra 
keine Bewegungen des Herzens, des Wolſens und der 
Tat, die enger und lebendiger z u ſ a n men⸗ 
gebören als diefe beiden, die mehr darauf angewieſen 
find, einander fortwährend zu durchdringen und fürein⸗ 
ander einzuſtehen — wenn anders das Geſetz erhalten 
bleiben ſoll, das wir das eherne nennen. 


Borficht bei Geſprüchen! 
Der Feind hört mit! 


Kriegsgeſchichte, ein Befätigungs- 
feld der Frontbämpfer ! 
Von Major a. D. von XR őn n c: Königsberg. 


In der Einleitung zu ſeiner „Ernſthafte Plaudereien“ 
betitelten kritiſchen Darſtellung des Weltkrieges beantwor⸗ 
tet der als Militär⸗Schriftſteller bekannte General v Moz 
ſer die Frage, ob es einen Zweck bat, fidh mit einem vers 
drenen Kriege zu beſchäftigen, an deſſen Ausgang und 
dolgen nichts mehr zu ändern ift. „Ein für den großen 

rieg in Betracht kommendes Heer gibt es nicht mehr, 
wozu alfo ein Wühlen in den ohnehin fo tief ſchmerzen⸗ 
den Wunden?“ Der General lehnt dieſen Standpunkt als 
unmännlich, unberechtigt und unzweckmäßig ab und ver: 
reitet ſich dann über die Gründe, die es im Gegenteil zu 
einer dringenden Notwendigkeit machen, daß die denken: 
den Kreiſe des deutſchen Volkes ſich in Zukunft mehr als 
isher mit der KAriegsgeſchichte beſchäftigen, um ſich die 
zum Verſtändnis der Operationen notwendige Kenntnis 
der ſtrategiſchen Grundbegriffe anzueignen. Das Buch ift 
zu einer Zeit geſchrieben, in der die Staatsführung 
teinerlei Wert darauf legte, den Webrgeift und Wehr— 
willen des Volkes zu fördern, indem es ihr vielmehr 
darauf ankam, die politiſchen Fehler und Sünden des 
Aaiſerreiches recht augenfällig aufzuzeigen und über das 
Heldentum der Front und die Leiſtungen des Heeres und 
einer Führung den Schleier des Vergeſſens zu breiten. 

Dem Nationalſozialismus und feinem Führer blieb es 
vorbehalten, dem ſoldatiſchen Simm des Volkes, der ſich 
allen Bemühungen des Marxismus zum Trog als unaus⸗ 
rottbar erwies, der in den Freikorps, im Stahlhelm und 
zn Kriegervereinen und nicht zuletzt in den braunen und 
b warzen politiſchen Kampfverbänden feinen lebendigen 
Kusdruck fand, wieder Geltung zu verſchaffen. Das 
zutſche Volk hat wahrlich keine Veranlaſſung, feine 

ergangenheit zu verleugnen, es beſitzt in ihr vielmehr 
ine unverſiegbare Quelle, um aus ihr immer wieder 
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Kraft, Zuveuficht und Willen zur Freiheit zu ſchöpfen. 
In Adolf Hitler fand das Soldatentum den begnadeten 
Künder echten Frontgeiſtes. | 
Sind nun die Frontkämpfer dem Ruf gefolgt une 
erfüllen ſie, — ſo werden wir fragen muſſen, — in 
vollem Umfange ihre Pflicht, das Erbe des alten Heeres 
zu hüten? Sie haben dafür geſorgt, daß das Gedachtnis 
an die Gefallenen in Stein und Erz und in Gedenkfeiern 
gewahrt wird und daß das deutſche Volk damit ſeinet 
vornchmſten, freilich auch ſelbſtverſtändlichen Dankes 
pflicht genügt. Literatur, Preſſe, Theater und nicht zuletzt 
die Filmkunſt haben ſich bemüht, ein lebenswahres Bild 
des Heldentums der Front zu zeichnen. Von feiner Der? 
zerrung durch ein undeutſches Literatentum hat ſich das 
Volk in ſeinem geſunden Sinn wieder freizumachen ge 
wußt. Aber wir werden nicht behaupten können, daß das 
Verſtändnis für den Verlauf des Völkerringens, den Ju 
ſammenhang der Operationen und die Erkenntnis def 
Urſachen für Erfolg oder Mißerfolg Gemeingut des 
Volkes geworden find. Kriegsgeſchichte und nicht nur dit 
politiſche Geſchichte gehört ſchon in die Schule! Wurde 
ſie dort überall richtig gelehrt, die Jugend würde dit 
Taten der Väter beſſer zu würdigen wiſſen. Mit def 
Kenntnis von Schlachtnamen und Daten oder einzelner 
Epiſoden iſt es nicht getan. Es ift ein Irrtum, daß dit 
Beſchaftigung mit Kriegsgeſchichte nur Sache des zunftt⸗ 
gen Soldaten ſei, weil dazu ſtrategiſches Verſtändnis une 
damit die Beherrſchung eines Gebiets gehöre, das dem 
Laien verſchloſſen ift. Mit Recht hält der Verfaſſer del 
„Ernſthaften Plauderei“ dieſer Auffaſſung entgegen, dat 
jih doch weiteſte Volkskreiſe ein Urteil über ſchwierigſte 
politiſche Fragen zutrauen. Politik ift genau wie Strate“ 
gie keine durch Fleiß erlernbare Wiſſenſchaft, ſondern eint 
Runft. Runft ift aber nicht dem engen Kreis der aus“ 
übenden RNünſtler allein vorbehalten, ſondern allen zu 
gänglich, die ſich redlich um ein Verſtehen bemuhen. 
Wir hören ſo oft, daß der Wert bumaniſtiſcher Biß 
dung, insbeſondere des Studiums der alten Sprachen in 
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der Erziehung zu ſcharfem, logiſchen Denken liegt. Gilt 
das nicht in gleichem Maße für das Eindringen in die 
Gedankenarbeit des Feldherrn? Welche vielſeitigen Er- 
wagungen gehen dem Entſchluß voraus? Das Hinein⸗ 
denken in die Abſichten des Feindes, die Rechnung mit 

aum und Zeit, die Beurteilung des Kampfgeländes, der 
Leiſtungsfähigkeit der eigenen und feindlichen Truppe, 
der Waffenwirkung und vieles mehr. Weiß jemand, der 
ſich mit allen dieſen Fragen nie beſchäftigt hat, von dem 
ungen nach Erkenntnis und dem Maß der Verantwor⸗ 
tung, das auf dem Führer im Rampf liegt? Woher kam 
der furchtbare ſeeliſche Zuſammenbruch des deutſches Volkes 
un Herbſt 1918? Doch nicht zuletzt, weil ihm das nötige 
Verſtändnis für die Ausſichtsloſigkeit des Kampfes man: 
gelte, die offen zu Tage lag, nachdem im Juli dem 
deutſchen Heer die Initiatiwe aus der Hand gerungen und 
es wieder in die Verteidigung zurückgeworfen war. 
Darum die furchtbare Enttäuſchung, als dem Volk plötz⸗ 
lich die Augen über den vollen Ernſt der Lage aufgingen, 
die ja nicht einmal von der politiſchen Führung voll 
begriffen war. 

Hier liegt noch ein weites, ſchwieriges aber dankbares 
Arbeitsfeld für das Frontſoldatentum und ſeine Verbände. 
“3 Führer hat in feinem Kampfbuch das deutſche Heer 
r allgemeinen Wehrpflicht die „gewaltigſte Schule der 
Nation“ "genannt. Er hat dabei nicht allein an die Ér- 
ziehung zu Treue, Ehre, Tapferkeit, Disziplin und Kamez 
radſchaft gedacht, die wir als die zeitlos gültigen Grund: 

gen des Soldaten anſehen, ſondern er hat dabei gleich⸗ 
zeirig die Erziehung zu echtem §ührertum im Auge ge⸗ 
dabt, das nach dem Wortlaut der „Pflichten des deut⸗ 
ſchen Soldaten“ auf Verantwortungsfreude und über⸗ 
legenem Können beruht. Iſt es Sache des Heeres, ſolches 
ührertum heranzubilden, ſo iſt es andererſeits Pflicht 
Š Volkes, fid das Verſtändnis für die Führung im 
riege und ihre Entſchlüſſe zu erwerben. Die Kenntnis 
zer Kriegsgeſchichte weiſt den Weg dazu. Das Ein- 
tingen in fie, die kritiſche Prüfung der Urſachen und 
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Wirkungen für Erfolg und Miſterfolg erzieht zur Urteils“ 
fähigkeit und arbeitet dem Unweſen der Stammtiſch⸗ 
ſtrategen entgegen. Wer ſollte mehr dazu berufen fein, 
dieſes Verſtändnis in weite Kreiſe zu tragen, als die 
jenigen, die ſelbſt in das Weſen des Krieges aus lang? 
jähriger Dienſtzeit und eigenem Erleben eingedrungen 
ſind? Sie ſind nicht nur berechtigt, ſondern geradezu per 
pflichtet, das Vermächtnis der Vergangenheit zu vet 
walten und als koſtbaren Beſitz in die Zukunft herüber 
zuretten. Die Geſchichte des Krieges in richtiger gorm 
in das Volk getragen und an die Jugend herangebracht, 
muß zu einem unpergleichlichen Erziehungsmittel werden, 
denn gerade ſie läßt die Eigenſchaften ſichtbar hervor 
treten, aus denen ſich echtes FJührertum entwickelt. Ent 
ſchlußkraft, Verantwortungsbewußtſein, Selbſtvertrauen 
und unbeugſamer Willen. Rritifches Eindringen in ſie hal 
nichts mit Ueberbebung oder Beſſerwiſſen gemein, fonder 
dient ausſchließlich der Geiſtesſchulung. Es wird auch 
dort, wo man ehrliches Streben nach Wahrheit, Jehlel 
und Verſagen feſtſtellen muß, nicht die ehrfurchtsvoll. 
Anerkennung ſchmälern, die das junge Deutſchland del 
Truppe wie der Führung im Kriege ſchuldet. Die in dem 
vierſährigen Völkerringen unter fo ſchweren Opfern er 
kämpften Werte dürfen gerade einer Nation nicht vorni 
halten werden, die zur Einigkeit und Freiheit, zu eine 
gluͤcklicheren Zukunft ſtrebt. - 


Dafür baben die Frontſoldaten zu forgen! 


Wenn hier den Verbänden der Frontſoldaten del 
N. S. D.. B. (Stahlhelm), feien es die Gruppen des Ryft 
häuſerbundes, ein neues Aufgabengebiet aufgezeigt wird 
ſo wird es beſondere Pflicht der oſtpreußiſchen Organ 
ſationen ſein, dafür zu ſorgen, daß die Kenntnis des B. 
freiungskampfes, der ſich vor 20 Jahren auf dem Boden 
der Heimatprovinz abgeſpielt bat, Gemeingut aller oi 
preußen wird. 


112 


Nationalſozialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung fiebt fie von 
eigenem Standpunkt an. In ſinngemäßer Anwendung 
des bekannten Wortes unſeres großen Geſchichtsſchreibers 
Oeinrich v. Treitſchke, das wir auch fo oft unter dem 
Bilde Muſſolinis fanden, „Männer machen die Gefcbichte‘, 
ſtellt fie die Perſönlichkeiten der Führer bewußt in den 
Vordergrund. Das deutſche Heer des Weltkrieges war 
la nach jeder Richtung ein fo vorzügliches Werkzeug in 
ihrer Hand, daß die Führung ſchlechthin entſcheidend für 
Erfolg oder Mißerfolg war. Sie trifft darum die volle 
Verantwortung, ihr gebührt der Ruhm des Sieges aber 
auch die volle Schuld, wo Willensſchwäche, Verſäumniſſe 
oder Fehler feſtgeſtellt werden muſſen. Von dieſem Ge: 
ſichtspunkt aus ſollen im folgenden die entſcheidungs⸗ 
ſchweren Kreigniffe des Auguft 1914 dargeſtellt werden: 


Führerwille. 


Sine Rückſchau auf die erſten Auguſtwochen 1914 
in Oſtpreußen. 
Von Major a. D. v. Rönne. 


I. Grenzſchutz. 


Als der Sohn des Helden von Spichern, General 
Frangois etwa ein Jahr vor Kriegsausbruch das 
Kommando über das Oſtpreußiſche I. Armeekorps über: 
nahm, ſtellte er zu feinem Befremden feft, daß in der 
Bevölkerung der Provinz die Meinung herrſchte, im 
dalle eines Krieges mit Rußland muſſe Oftpreußen suf- 
Ntgeben werden. Nicht, daß ſich darin Kriegsfurcht oder 
mangelndes Vertrauen zum Heer und feiner Führung aus: 
Keſprochen hatte; fie äußerte fih lediglich als Erkenntnis 
eines ſcheinbar unentrinnbaren Schickſals, zu dem Oft- 
preußen in ſeiner baſtionartig in ruſſiſches Gebiet vor⸗ 
pringenden geographiſchen Lage verurteilt ſchien. Trotz⸗ 
m hielt es der General für ſeine Pflicht, dieſer fata⸗ 


liſtiſchen Stimmung mit aller Energie entgegenzuwirken. 


v. 
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Er ſprach es bei jeder Gelegenheit aus, daß, ſolange er au 
der Spitze des Korps ſtände, kein Fußbreit deutſchen 
Bodens dem Feinde kampflos überlaſſen werden ſolle. Und 
es war ihm heiliger Ernſt mit dieſem Wort. 

Die Aufgabe, die Oſtpreußen bei einem Krieg der 


verbündeten Mittelmächte gegen zwei Fronten zufiel, wal 
gegeben. Wenn auch der Operationsplan die Entſchel 
dung im Weſten ſuchte und im Often zunachſt Abwehr 
vorſah, beſtand kein Zweifel darüber, daß Abwehr nichl 
ſtarrer Verteidigung gleichzuſetzen fei, daß fie im Gegen 
teil beweglich und angriffsweiſe geführt werden follte. 
Nur fo konnte erhofft werden, die Unterlegenheit an Zabl 
durch höhere Leiſtungen der Truppe und Suhrung aus 
zugleichen. Zu Offenſwgeiſt war das Heer erzogen: 
Ihm widerſprach nach Anſicht des Generals die Art, M 
der der Grenzſchutz, alſo die zur Sicherung der Mobil 
machung und Vorjanmmlung im Kriegsfall aufzuftellenden 
Poftierungen, ihre Aufgabe loſen ſollten. Die vorbereite 
ten Anweiſungen ſchrieben ihnen ein Ausweichen vol 
feindlichem Druck vor. Er änderte ſie dahin um, daß del 
chieb die befte Parade fei, daß darum auch der Grenz? 
foug den Feind anzugreifen hätte, wo er fidh zeige. DE 
General fand bierfür auch die Billigung des Generalſtabes, 
der in die Aufmarſchanweiſung fur das I. Korps den 
Satz einfügte: „Da vorläufig mit einer Schwerfalligkeif 
in der ruſſiſchen Kriegsführung gerechnet werden kann, 
können kurze Offenſiwſtöße über die Grenze hinüber unte! 
Umſtänden den Gegner von einer bereits eingeleiteten An 
griffsbewegung abhalten oder diefe in eine für das Armer 
korps erwuͤnſchte Richtung ziehen.“ Darum Weberfälle a 
Grenzgarniſonen und Poſtierungen, Zerftörungen aus del 
Luft, Bahnunterbrechung und ahnliche Unternehmungen 

Diefe Kampfesweiſe entſprach durchaus dem Tempera 
ment des tatenfrohen Generals und ſo ging es ſchon W 
den erſten Auguſttagen an der Oſtgrenze recht lebhaft 30: 
Kaum waren die donan in dem für das Korps vol 
geſehenen Verſammlungsraum zwiſchen Inſterburg une 
Gumbinnen eingetroffen, wurden ſie naher an die Grenze 
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berangefchoben. Der General brannte darauf, fih mit dem 
Degner zu meſſen, einmal um Klarheit über deffen Ab- 
lichten zu gewinnen, vor allem aber, um der Truppe das 
Gefübl einzupflanzen, daß ſie feindliche Ueberlegenheit an 
Zahl nicht zu fürchten braucht, wenn fie nur beherzt zu⸗ 
backt. Noch war der General ja ſelbſtändig. Bis die 
“nee verſammelt war, trug er in feinem Rorpsobezirk 
allein die Verantwortung. 

Ganz anders fab der Mann die Dinge, den das Verz 
trauen des Oberſten Kriegsherrn an die Spitze des deut: 
lden Oſtheeres — die s. Armee genannt — berufen hatte: 
Der Generaloberſt v. Prittwig. Wohl ſchwebte auch ihm 
der Gedanke vor, den Vorteil auszunutzen, den die Natur 
m Verteidiger Oſtpreußens in Geſtalt der mafurifchen 
Deenkette bietet, die das Operationsgebiet in zwei Teile 
ſbeidet und dementſprechend auch den Feind zwingt, ſich 
a Vormarſch in zwei Gruppen zu teilen, die ſich erft im 
Fetzen Oſtpreußens die Hand reichen konnen. Dieſe 

trennung galt es auszunutzen. Die Lage war auf der 
arte unter den verſchiedenſten Möglichkeiten ſchon oft 
urchgeſpielt und es batte fih als natürlichſte Löfung et- 
eben, die deutſchen Kräfte unter den Schutz der Seen 
ereitzuſtellen, um über den Teil des Feindes herzufallen, 
der als erſter in erreichbare Nahe kommen würde. Bahn: 
und Straßenverhältniſſe ſprachen dafür, daß dies die am 
jenen, alfo im Often der Provinz fih ſammelnde 
bemee fein würde. Die allmählich eingehenden Meldungen 
‚nätigten die Richtigkeit dieſer Annahme. Umſo beſſer! 
Ran konnte den Seind gegen die Angerapp, die ein beacht⸗ 
ches Geländehindernis bildet, anlaufen laffen, um ihn — 
zun er fih dort feſtgebiſſen hatte — von Norden und 
zu den in Flanke und Rüden zu faſſen und vernichtend 
Bo ſchlagen. Darum kein Kampf öftlich dieſes Abſchnittes! 
lochte oſtpreußiſches Land in Feindeshand geraten, es 

rde ihm bald wieder entriſſen werden. Je ungehinderter 
0 uffe vorwärts kam, um fo früher und wirkungs⸗ 
fo ler konnte der Schlag gegen ihn geführt werden, um 

geringer die Gefahr, von ſeiner Südarmee im eigenen 
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Rüden gefaßt und von der Weichſel abgedrangt zu 
werden, die immer noch als rettender Hort winkte, wen 
der geplanten Operation der Erfolg verſagt bleiben fol: 
Dieſe völlig entgegengeſetzten Auffaſſungen mußten 
ſehr bald aufeinanderſtoßen, als am 7. Auguft Prittwiß 
den Oberbefehl über die Armee übernahm und es mit del 
bisherigen Selbſtändigkeit der kommandierenden Generale 
zu Ende war. Schon aus den noch von Poſen aus el 
laſſenen „Direktiven“, die alle weiteren Entſchlüſſe aus 
ſchließlich vom Verhalten des Feindes abhängig mache 
wollten und jede eigene Initiative vermiſſen ließen, ge 
wann Francois die Ueberzeugung, daß fih die Gedanke 
gänge des Armee⸗Gberkommandos in Bahnen bewegte 
die ihm unverſtändlich und ſchwächlich erſchienen. ine 
ſchriftlichen Bericht folgte ein fernmündlicher Meinung” 
austauſch, der recht bewegte Sormen annahm und von 
Oberbefehlshaber ſchließlich mit der eindeutigen Weiſun 
abgebrochen wurde, daß das I. Korps mit feinem Gro 
bei Inſterburg zu bleiben hätte und keinesfalls mit ge 
ſchloſſenen Truppenkörpern über die Linie Gumbinnen 
Goldap vorgehen dürfe. Dieſer Befehl bedeutete ein gu 
rückziehen des Korps in feinen urſprünglichen Verſamm 
lungsraum, den es — was dem Ober-Rommando offen 
bar noch gar nicht bewußt geworden war — mit fem 
Hauptkräften längſt nach der Grenze zu verlaſſen bath 
Gegen ein ſolches Ausweichen ſträubte ſich der Angriffe 
geiſt und das Selbſtgefühl des Generals: ſeine Autorit“ 
der Truppe und der Provinz gegenüber ſchien in Gefa 
So verfiel er auf einen vom foldatifhen Standpunkt US 
möglichen Ausweg: den paſſiven Widerſtand. Ihm fan 
es zum mindeſten zweifelhaft, ob das Oberkomma! 
den rechten Zeitpunkı finden würde, um aus der fibera 
Angerapp⸗Stellung heraus zum N überzugehen. * 
fühlte fih als Rommandierender General des oftpreuf 
ſchen Korps auf einem Platz, den einſt ein Vork inne 
habt hatte. Noch immer hatte der Mutige ſich bebaupt 
wenn der Erfolg ihm recht gegeben hat. Solche U 
dankengänge ſchwebten ihm wohl vor, als er ſich en 
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ſchlog, entgegen dem Befehl ſeine Dwiſionen hart an der 
Hrenze. das Oberkommando aber über ihre Stellung 
in Unklaren zu laſſen. Dauernd vorn bei der Truppe 
wb er am Fernſprecher unerreichbar. Sein im Haupt⸗ 
quartier zurückgelaſſener Generalſtabschef aber kam in die 
cwierigſte Lage. Sollte er das bedenkliche Spiel mit: 
Rachen oder feinen General preisgeben? Er unterſtand 
ig gleichzeitig dem Armee-Chef und war ihm zu Rede und 
Antwort verpflichtet. Ein unerträglicher Zuſtand! 
Selbſtverſtändlich konnte dem Oberkommando das 
igenmächtige Verbelten des Korps auf die Dauer nicht 
erborgen bleiben. Aber der Oberbefehlshaber fand nicht 
e Kraft dazu, feinen Willen ſelbſt auf die Gefahr einer 
ſewaltſamen Löſung hin zu erzwingen. Das erſte, bedenk⸗ 
Ge Zeichen der Schwäche! Hier gab es nur einen Weg: 
En Geſpräch unter vier Augen, in dem der Oberbefehls— 
aber den eigenwilligen General vor die Wahl zu ſtellen 
alte, fih zu fügen oder feines Poſtens enthoben und 
verhaftet zu werden. „Selbſt wo die Rühnheit fih gegen 
w. Gehorſam auflehnt, wo fie einen ausgeſprochen 
potten Willen geringſchätzig verläßt, muß ſie nicht um 
deer ſelbſt willen, ſondern wegen des Ungehorſams wie 
4 gefährliches Uebel behandelt werden, denn nichts gebt 
to Kriege über den Gehorſam.“ (Clauſewitz.) Der Gene 
Sloberſt v. Prittwitz fand nicht den Mut zu ſolchem 
„dritt, Gewiß bedeutet ein Führerwechſel unmittelbar 
zer der Entſcheidung eine Gefahr, aber die Diſziplin der 
zutſchen Truppe war fo gefeſtigt, daß fie eine ſolche 
wrobe beſtanden hätte. Vermutlich wäre es gar nicht fo 
Se gekommen. Der Starke hätte fid dem Stärkeren 
tu Ugt, die Operationen wären in eine einheitliche Ridz 
gesch gekommen, der Wille des Führers hätte ſich durch⸗ 
die at, Daß dies nicht geſchah, hat zu der Tragik geführt, 
Über den Eteigniſſen liegt, die ſich in den erſten 
delegs wochen auf oſtpreußiſchem Boden abgeſpielt haben. 
RT kommandierende General des I. Korps hatte ſich in 
tfem erſten Ronflikt als die ſtärkere Perſönlichkeit er- 
“efen, fein Oberbefehlshaber fih in die Abhängigkeit 
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eines Unterſührers drängen laffen, der die weitere Ent 
wickelung der Operationen maßgebend beſtimmte. OIT 
liegt der Schlüffel für die Unficherbeit und den Mangel an 
Zielſtrebigkeit, der die Führung der deutſchen Oſtarmet 
kennzeichnet, ſo lange ſie den Händen des Generaloberſ 
v. Prittwitz anvertraut blieb. 


II. Grenzſchlaͤchten. 
a) Stallupönen. 


Gegen ſeine Ueberzeugung hatte ſich der Oberbefebls⸗ 
haber mit den ſcheinbar unabänderlichen Tatſachen abge 
funden: fie rechtzeitig in die gewollte Bahn zu lenken, 
war ihm nicht gelungen. So kam es, daß der Ruffe, al? 
er am 17. Auguft mit feiner Njemen-Armee zum vor 
marſch antrat, bereits dicht an der Grenze auf Widerſtand 
ſtieß und in Gefechtsberührung mit der nach Stallupöneh 
vorgeſchobenen 1. Diviſion trat, deren Führer — ganz W 
Sinne ſeines kommandierenden Generals — nicht dgra 
dachte, dem Kampf auszuweichen, ſondern ſich öſtlich del 
Stadt entwickelte, um den Seind zu ſtellen. Der von bin 
herüberſchallende Kanonendonner veranlaßte den am Noro 
rand der Rominter Heide ſtehenden General v. Falk, m 
dem größeren Teil ſeiner 2. Divifion ſelbſtändig in nort 
öſtlicher Richtung vorzumarſchieren, um in die Flanke de 
feinen Nachbarn angreifenden Seindes zu ſtoßen — unge 
achtet der Bedrohung durch eine auch gegen ihn im an 
rücken von Often her gemeldete Kolonne. Mit ihr mußte 
einige Bataillone und Batterien fertig werden, die er il 
zur Sicherung ſeines Flankenſtoßes entgegenwarf. D 
Bewußtſein, es auch mit überlegenem Gegner aufnehmel 
zu kennen, das Frangois feinem Korps nicht nur al 
erzogen, ſondern das ſich auch in den bisherigen Gren 
kämpfen beſtens bewährt hatte, zeitigte hier bereits gi 
Frucht. 

Während das Gefecht um Stallupönen in vollem 
Gange war, erfolgte im Rorpsbauptquartier Inſterburg cif 
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Anruf des ArneeÖberfommandos. Durch eine am Abend 
vorher eingegangene Erſatzforderung für verſchoſſene 
ſchwere Feldhaubitzgranaten batte der Oberbefehlshaber 
Kenntnis von einem Vorſtoß erhalten, den das I. Korps 
am 15. Auguft gegen den ruſſiſchen Grenzort Kibarty 
unternommen hatte. Frangois mußte elfo — das ftand 
nun zweifelsfrei feft — entgegen dem ausdrücklichen Ber 
fehl mit ſtärkeren Kräften feinen Aufmarſchraum verz 
laſſen haben. Sie ſtanden 40 km vor der Front der an 
der Angerapp ſich ſammelnden Armee. Unmöglich, dem 
Korps zu helfen, wenn es von überlegenem Feind an⸗ 
gegriffen wurde. Ein erneuter Befehl geht an den eigen⸗ 
willigen General heraus, fih unter keinen Umſtänden in 
einem Kampf einzulaſſen, ſondern fein Korps ungeſäumt 
nach Gumbinnen zuruͤckzuführen. Falls es zum Gefecht 
gekommen fei, müſſe es ſofort abgebrochen werden. 

Der Befehl erreicht den General, während er vom 
Südrand von Stallupönen aus den Kampf beobachtet. 
Sein rechter Flügel hat einen ſchweren Stand, er muß 
vor feindliche Umfaffung zurückbiegen. Auch ein Gegen? 
ſtoß vermag ihn nicht mit vorwärts zu reißen. Aber jeden 
Augenblick muß ſich ja das Vorgehen Falks gegen die 
Slanke des Gegners fühlbar machen. Soll der erwartete 
Erfolg in letzter Stunde aufgegeben werden? Unmöglich! 
Ein Loslöſen vom Feinde bei Tage iſt nur mit ſchwerſten 
Opfern zu erkaufen. Die Truppe würde um den Lohn 
ihrer Arbeit gebracht; fie müßte das Schlachtfeld mit 
dein bitteren Gefühl einer Niederlage verlaffen. Hier iſt 
es Pflicht, auf eigene Verantwortung zu handeln, ein 
Augenblick gegeben, in dem der Führer fih blitzſchnell zu 
entſcheiden bat. „Für und Wider wirbeln“ — ſo ſchildert 
es Frangois felbft — „wie vom Sturm gepeitſcht durch⸗ 
einander. Das klare Erkennen oder richtiger das inſtink⸗ 
tive Herausfühlen der Erfolgsmöglichkeit glättet den Ger 
dankenſturm. Ein zäher Wille muß das für richtig Etz 
kannte gegen die Einflüſſe ängſtlicher Gemüter behaupten.“ 

Das Gefecht geht weiter. „Melden Sie dem General⸗ 
oberſt v. Prittwitz“ — fo lautet die Weiſung an den Be 
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fehlsüberbringer —, „daß General v. Srangois das Gefecht 
abbrechen wird, wenn die Ruffen geſchlagen ſind.“ Der 
Stoß der 2. Divifion führt zu einem vollen Erfolg. Die 
27. ruſſ. Diviſion verliert allein mehr als 3000 Mann an 
Gefangenen, fie bedarf mehrerer Tage. um wieder ver 
wendungsfähig zu fein. Das I. Rorps bricht, da auch 
der Nordflügel fid — wenn auch allmählich vor Um 
faſſung zurückbiegend — behauptet hat, in der Nacht den 
Kampf vom Feinde völlig ungeſtört ab und verläßt das 
Schlachtfeld im Vollgefühl eines errungenen Sieges. Del 
bis zum Ungehorſam eigenwillige Führer des Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Korps hat eine Probe geiſtiger Freiheit, Selbſtän⸗ 
digkeit und Verantwortungsfreude abgelegt, die das Renn 
zeichen echten Führertums bleibt. 


b Gumbinnen. 


Noch während der Kampf bei Stallupönen tobt, hat 
Stangois Offiziere entfandt, die öſtlich Gumbinnen Ar 
tillerie⸗Stellungen erkunden follen. Sein Entſchluß ftebt 
feft, Sich hier erneut dem Feind zu ſtellen. Das Ober 
kommando bat ihm keine nähere Anweiſung für den Rück 
zug gegeben, es nimmt wohl an, daß Tempo und Ziel 
desſelben im weſentlichen vom Feind beſtimmt werden 
würde. Generaloberſt v. Prittwitz ift zunächſt entfchloffen: 
mit der Armee zum Angriff gegen den verfolgenden 
Feind vorzugehen, fobald die Verſammlung feines Korp 
an der Angerapp das Antreten erlaubt. Als fih zu feme 
Ueberraſchung im Laufe des Is. Auguft herausſtellt, daß 
der Ruffe gar nicht die Verfolgung aufgenommen hat 
offenbar hat der Schlag, den ihm das I. Korps verſetz. 
hat, lähmend gewirkt —, kommt er auf feinen alten Plan 
zurück, den Feind hinter der Angerapp zu erwarten. 
Welche Volle er hierbei dem I. Korps zugedacht hat, da 
ſeine Abſicht in Gumbinnen erneuten Widerſtand zu 
leiften gemeldet bat, dort aber 10 km vorwärts der Fron 
ſteht, ift nicht mehr feſtzuſtellen. „Es hat faſt den An! 
ſchein« — fo fagt das amtliche Werk — als ob men 
dem General von Srangois nicht nochmals einen Rück zug 
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hätte anbefehlen wollen.“ Tatfache ift, daß das Armee—⸗ 
Oberkommando ihm nicht nur weiterhin freie Hand laßt, 
ſondern noch weitere Truppen, die 1. Kav.⸗Diviſion, eine 
bei Tilſit ſtehende Landwehr-Brigade und die eigentlich 
als Hauptreſerve der Feſtung Königsberg beſtimmten, 
etwa 1 Divifion ſtarken Truppen feinem Befehl unter: 
ſtellt. Damit find dem tatenkräftigen General die Mittel 
in die Hand gegeben, um ſich auch weiterhin die Initiative 
zu ſichern und die Gperationen in die von ihm für richtig 
erkannten Bahnen zu lenken. Er begnügt ſich keineswegs 
damit, in der neuen Stellung dem Feind nur abwehrend 
einigen Aufenthalt zu bereiten, ſondern er will die Entz 
ſcheidung ſuchen. Dazu bedarf es aber einer beweglichen 
Angriffsgruppe. Sehr geſchickt löſt er die eine feiner 
Diviſionen in der Front durch die ihrer Juſammenſetzung 
nach beſſer zur Verteidigung als zu einer überfallartigen 
Umfaſſung geeigneten Feſtungstruppen ab. Sein Plan iſt 
es, den Ruffen in feiner Nordflanke zu faſſen. Aber er 
bat nur Ausſicht auf Erfolg, wenn es gelingt. den Dber: 
befehlshaber zu dem Entfchluß zu bringen, mit der ganzen 
Armee zum Angriff anzutreten, damit auf die natürlichen 
Vorteile der Angerapp⸗Stellung zu verzichten und den 
Rampf mit dem Fluß im Rücken zu wagen. In einem 
Ferngeſpräch am Nachmittag des 19. gelingt es ihm, 
während der Ruffe bereits gegen die eigene Stellung 
vorfüblt, den Oberbefehlshaber von der günſtigen Aus⸗ 
ſicht zu überzeugen, die an der großen Straße und Bahn 
Eydtkuhnen — Inſterburg vorgehende, von den beiderſeits 
der Romintener Heide im Vormarſch gemeldeten Kräften 
durch eine größere Lücke getrennte Gruppe der Niemen⸗ 
Armee mit Ueberlegenheit zu umfaſſen und zu flagen. 
Noch am Nachmittag ergehen die entſcheidenden Befehle, 
die die an der Angerapp ſtehenden Teile der Armee, die 
Korps Madenfen und Below, ſowie die 5. Aeferver 
Divifion des Generals v. Morgen in Bewegung ſetzen. 
Der ſtarkere Wille hat fih durchgeſetzt, der Gberbefehls⸗ 
baber von feinem Unterfübrer die Zügel aus der Hand 
nehmen laſſen. 
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III. Wende. 


So glatt wie es dem optimiſtiſchen Fransois vor: 
ſchwebte, liefen die Dinge freilich nicht. Zwar hat der 
überraſchende Angriff feiner Stoßdiviſion, die durch einen 
außerordentlich ſchwierigen nächtlichen Marfeb dem Feind 
die Flanke abgenommen bat, vollen Erfolg. Der ruſſiſche 
Nordflügel gerät ins Wanken. Der Deutſchen 1. ho: 
vallerie-Diviſion gelingt es, nachdem ſie bereits am 
19. Auguft gegen Abend dem feindlichen weit bers 
legenen Reiterkorps mit ihrer Artillerie fo ſchwere Ver: 
lufte beigebracht batte, daß es fib am 20. völlig paſſiv 
verhält, tief in den Rücken des weichenden Feindes vor- 
zuſtoßen. Aber der vom Korps Mackenſen erhoffte, ent: 
ſcheidende Erfolg bleibt aus. Nach anſtrengendem Nacht— 
marſch find die Weſtpreußen, die feon wenige Tage 
ſpäter im Rahmen der Tannenberg⸗Schlacht unverwelk⸗ 
lichen Lorbeer ernten ſollten, ſtatt auf die Flanke auf die 
voll entwickelte Front eines überlegenen Gegners ge— 
ſtoßen. Einer ſo ſchweren Aufgabe iſt die Truppe, die 
hier erft ibre Seuertaufe erhält, nicht gewachſen. Ber zuz 
nächſt noch gut vorwärts ſchreitende Angriff erlahmt 
in den Nachmittagsſtunden und führt ſchließlich zu einem 
Rückſchlag. Das Rorps muß hinter die Rominte zurück⸗ 
genommen werden, um ſeine völlig durcheinander ge— 
ratenen Verbände neu zu ordnen. Weiter ſüdlich ift das 
mit dem Schutz der rechten Armeeflanke betreute I. Reſerve⸗ 
korps (v. Below) überraſchend während einer Raft ans 
gegriffen, hat ſich dank der Selbſttätigkeit der Unter⸗ 
führer ſehr ſchnell zum Gegenſtoß entwickelt und den 
Feind allmählich, wenn auch unter ſchweren Rämpfen, 
oſtwärts zurückgedrängt. Die aus Richtung Löten dem 
Schlachtfeld ſich nähernde Diviſion v. Morgen iſt durch 
Befehl des Oberkommandos, das fie in ſicherer Erwar- 
tung eines Sieges für einen entſcheidenden Stoß in den 

ücken des Feindes feſtgehalten bat, nicht mehr ins Ge— 
fecht getreten. 

Die noch bis zu den erſten Nachmittagsſtunden beim 
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Armee⸗Oberkommando in Nordenburg herrſchende Sieges⸗ 
zuverſicht ſchlägt unter dem Eindruck des Mißerfolges, 
den das XVII. Korps meldet, in ſchwarzeſten Peſſimis⸗ 
mus um, den auch die zuverſichtlichen Meldungen des 
tatenfrohen Srangeis nicht zu bannen vermag. Auch bet 
ibm ift ja ein vorübergehender Kückſchlag eingetreten, der 
zwar ſchnell überwunden wird, aber das Vorgehen doch 
zunächſt für den 20. eine Grenze geſetzt hat. Ob die 
zuverſichtliche Auffaſſung, die der General für die Fort⸗ 
ſetzung des Kampfes am nächſten Tage hegt, tatſachlich 
berechtigt iſt, ſcheint immerhin zweifelhaft. Below har 
ſich zwar gut gehalten und einigen Raum vorwärts ge 
wonnen, aber die einzige, noch friſche Truppe, die 
Diviſion Morgen, erſcheint zu ſchwach, um von ihr die 
Entſcheidung erhoffen zu dürfen. Von der eigenen Ra 
vallerie⸗Diviſion fehlt feit 36 Stunden jede Nachricht. 
Kein Zweifel, daß fie als vernichtet angeſehen werden 
muß. Die Nachrichten aber, die von der Südgrenze het 
einlaufen, wo der Ruffe die Grenze, und zwar in febr 
viel größerer Breite und Stärke nunmehr überſchritten 
hat, bringen Prittwitz zu der Ueberzeugung, daß ein Er⸗ 
folg gegen Rennenkampf — wenn überhaupt noch — 
jedenfalls nicht ſchnell genug zu erringen ift, um der von 
der Harew⸗Armee gegen den eigenen Rüden drohenden 
Gefahr zu entgehen. Hur bei ſofortigem Rückzug kann er 
hoffen, ſich hinter die Weichſel zu retten, wie es die Auf 
marſchanweiſung ja ſchließlich „für den äußerſten Not- 
fall“ vorſah. Mit der „Handvoll Truppen“, die ihm 
zur Verfügung geſtellt ſind, läßt ſich nach feiner Anſicht 
eben die der 8. Armee geſtellte Aufgabe nicht angriffs⸗ 
weiſe löſen. Mit halbem Herzen hatte Prittwitz deim 
Optimismus eines Unterführers nachgegeben. Nun raͤcht 
es ſich, daß er ibm gefolgt iſt. Keine Gegenvorſtellung 
aus feinem Stabe vermag ihn umzuſtimmen, zumal der 
berufene Berater, der Generalſtabschef Graf Walderfet 
feine Auffaſſung der Lage in allen Stücken zu teilen 
ſcheint. So geht der entſcheidende Befehl zum Abbrechen 
der Schlacht heraus. Er trifft den Führer des Bitpren® 
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ßiſchen Korps, als er eben feine Dwiſionskommandeure 
mit den Weiſungen für die Fortſetzung des Angriffs am 
nächſten Morgen entlaffen bat. Zu Gegenvorſtellungen ift 
keine Möglichkeit mehr; ohnmächtig muß ſich der Willens⸗ 
arte dem Schwächeren fügen. 

Heute, wo die Karten aufgedeckt find, wiſſen wir, daß 
die Armee einen ſicheren Erfolg aus ihrer Hand gegeben 
bat. Der Ruffe hatte am Abend des 20. Auguſt das Be- 
wußtſein, die Schlacht verloren zu haben. Mit ſchwerſter 

orge ſah er dem nächſten Morgen entgegen, bis es 
ihm klar wurde, daß er das Feld behauptet, der Feind 
den Rampf abgebrochen hatte. Hätte ein Mann wie 
Francois den Gberbefehl gehabt, ſo wäre der Schlag 
gegen die Rjemen-Armee ſchon ein oder zwei Tage früher 
> mit den geſamten Kräften — nahe an der Gſtgrenze 
geführt. Es wäre gekommen, wie es ein Schlieffen ge⸗ 
wollt hätte. Der Fuhrer der 8. Armee hatte verſagt. 
* hatte ſeine Kräfte nicht genögend zuſammengehalten, 
zem Feind die Vorhand gelaſſen und ſich feinem Unter: 
führer gegenüber nicht durchzuſetzen vermocht. 

Noch am Abend des 20. Auguſt hatte der Chef der 
Oberſten chteresleitung, Generaloberſt v. Moltke, ein 
derngeſpräch mit Prittwitz, in dem er nach ſeinem darüber 
zem Kaiſer erftatteten Bericht den Eindruck „völliger 
Aopfloſigkeit beim Armee-Oberkommando“ gewann. Zwei⸗ 
lelte der Oberbefehlshaber doch nach ſeinen eigenen Wor⸗ 
en ſchon jetzt daran, ob er auch nur die Weichſellinie 
werde halten können; „der Fluß ſei ja überall zu durch⸗ 
Daten “ Ueber die Starke der ausgebauten Weichſellinie 
ſchien der Oberbefehlshaber danach gar nicht orientiert 
zu fein. Dabei meldeten die am Kampf beteiligten Korps, 
NE feien voller Siegeszuverſicht und begriffen nicht, wes- 

egen ſie zurückgehen ſollten. Die verloren geglaubte 
Aavallerie⸗DBiviſion fand ſich auch ſehr bald unverſehrt 
us mit Gefangenbeute wieder ein. Nur ein Wechſel in 
er Führung konnte die Lage in Oſtpreußen retten. So 
lieb nur übrig, dem Kaifer die Ablöſung des Oberbefehls⸗ 

Mbers und feines Generalſtabschefs vorzuſchlagen. Der 
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Entſchluß dazu war die letzte Tat Moltkes, den ſeibſt 
einige Wochen fpäter der gleiche Vorwurf ToN 1 
Sübrerwillens treffen ſollte. Aier hatte ihm das Schickſal 
noch einmal einen rettenden Gedanken geſchenkt: ihm ge 
bübrt das Verdienſt, die Vorausſetzung für den Sieg von 
Tannenberg geſchaffen zu haben. Ein Prittwitz hatte, 
ſelbſt wenn er nach Ueberwindung der niedergedruͤckten 
Stimmung den Entſchluß zum Angriff auf die Maren” 
Armee gefunden hätte, nicht die ſchweren Kriſen zu uber 
winden vermocht, an denen die Geſchichte der Tannen 
bergſchlacht ſo reich iſt, die ſelbſt einem Ludendorff eine 
Augenblick ſchwankend zu machen vermochte und deren 
nur die abgeklärte und unerſchütterliche Rube des Manne 
Herr zu werden vermochte, den eine gnädige Vorſehung 
zum Befreier Oſtpreußens beſtimmt hatte: des Fele 
marſchalls v. Hindenburg. 
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Die wichtigsten Beſtimmungen aus 
der Wettbampfordnung 
des Deutſchen Reichs briegerbundes 
„Khffhäuſer“. 
Auszug aus den Beſtimmungen für den Schieß⸗ 
ſport innerhalb des Deutſchen Keichskriegerbundes 
„Ryffhauſer“. 


L Sämtliche Vereine des DRRBR. haben innerhalb 
ihres Vereins eine Schützengruppe zu bilden. Ausnahmen 
hiervon konnen in beſonders begründeten Fallen von den 
Landesverbänden genehmigt werden. 

2. Die Schützengruppe ift ein Beſtandteil des betref- 
fenden Kriegerve eins. Die Neugründung be onde er Schieß⸗ 
vereine innerhalb des DR RB. „Apffhäuſer“ mit eigenen 
Satzungen neben den Kriegervereinen ift verboten. 

Es iſt nichts dagegen einzuwenden, daß in Städten 
mehrere kleinere Vereine oder auf dem Lande benachbarte 
Vereine ihre Schützengruppen für den Schießſport zu einer 
Schützenabteilung der betreffenden Kriegervereine zuſam⸗ 
menfaſſen. Die Einheit bleibt jedoch auch dieſem Falle die 
Ichützengruppe des einzelnen Vereins mit eigenem Schieß⸗ 
wart. Für Wettkämpfe uſw. konnen deshalb Mann: 
ſchaften immer nur aus einer Schützengruppe eines ein⸗ 
zelnen Kriegervereins, nicht aber aus einer Schützenabtei⸗ 
ung mehrerer Kriegervereine zuſammengeſtellt werden. 

5. Die Zugehörigkeit zu der Schützengruppe eines 
riegervereins ſetzt die Mitgliedſchaft bei dem betreffen⸗ 
en Kriegerverein voraus. 

4. Der Führer des Kriegervereins iſt ohne Einſchrän⸗ 
kung Führer der Schützengruppe feines Vereins, 

5. Für die beſonderen Aufgaben, die mit der Schieß⸗ 
Ausbildung der Schützengruppe zuſammenhängen, ernennt 
der Führer des Kriegervereins den „Schießwart des 
Kriegervereins ... 
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Der Schießwart ift Mitglied des Sührerftabes feines 
Vereins. Außer den für diefen vorgeſchriebenen Abzeichen 
trägt er einen grünen Bandwinkel um das Kyfſhauſer⸗ 
Aermelabzeichen. 

Der Schieß wart ift dem Vereinsführer für die ſach⸗ 
gemäße Handhabung des Schießſports und alle mit der 
Führung der Schützengruppe zuſammenhangenden Auf⸗ 
gaben verantwortlich. 

6. Für den Bau bezw. für die Unterhaltung eines 
Schießſtandes, für die Beſchaffung und für Reparaturen 
an Schießſportwaffen, für Munitionsbethilfen, Stiftung 
von Schießpreiſen uſw. haben die Kriegervereine Mittel 
in ihren Etat einzuſetzen. 

7. Als Schießvorſchrift gilt: 

„Anleitung für den Schießſport, Teil I, Klein⸗ 
kaliberſchießen.“ 

Für den Erwerb der Schießauszeichnungen, für die 
Wettkämpfe des DR RB. „Ayffhäuſer“ und für das 
Schießen mit Wehrmannbüͤchſen gelten die Beſtimmungen 
der „Wettkampfordnungen des DRRBR“. 

Beide Dorf if'en, Schießk adden, Sch egbuͤcher, Schieß⸗ 
karten, Scheiben, Antragsformulare für Ehrennadeln uſw. 
ſind von den zuſtändigen Kreisverbänden zu beziehen, die 
fie ihrerſeits in orm von Sammelbeſtellungen vom 
DR MB. „Kyffhäuser“, Abteilung III, Berlin W 30, 
Geisbergſtraße 2, käuflich erwerben. 


Auszug aus den Wettkampf⸗Regeln 
für das Kleinkaliber⸗Schießen. 
A. Kleinkaliberbüchſen, Patronen, Scheiben. 


1. Büchſen. 

Waffe: Sportbüchſe, Kaliber 5, mm, und Wehr⸗ 
mannbüchſe mit Kleinkaliber⸗Einſtecklauf. Mehrlader 
find wie Einzellader zu benutzen. Das Magazin darf 
nicht gefüllt werden. 


130 


Gewicht: Ohne Riemen bis zu 4½ kg. 

Shäftung: Entſprechend der heute üblichen einfachen 
Gebrauchsform. Künſt liche Beſchwerung des Schaf⸗ 
tes, beſondere Stützgriffe, Erhöhung des Kolben: 
rückens, Aushöhlung der Rolbenkappe über einen 
Jentimeter ſind nicht geſtattet. 

Abzug: Ohne Stecher, Abzugswiderſtand möglichſt ein 
Kilo. 

Difierung: „Offene Viſierung über Kimme und 
Korn. Alle Hilfsmittel wie Diopter, Serngläſer, 
ſonſtige optiſche Hilfs- und Beobachtungsmittel am 
Gewehr, mit Ausnahme von Augengläſern und Loch⸗ 
brillen für Schützen, die Augenglas tragen müſſen, 
ſind verboten. 

imme: Dreicdig, U⸗förmig oder rechteckig. Die Kimme 
darf an keiner Stelle merklich weiter ſein, als an 
ihrer oberen Oeffnung. 

Rorn: Dad: oder Rechteckkorn (Feldkorn). Gekünſtelte, 
lediglich für die Kingſcheibe geeignete Rornformen 
(3. B. Nadelkorn) find bei offener Viſierung nicht 
geftattet. 

Gewehrriemen: Die Benutzung des Gewehrriemens 
zum Einzithen des Gewehres ift verboten. 

Uebungsſchießen: Für Uebungsſchießen find auch 
andere Büchſen, Teſchings, Flobertbüchſen uſw., gez 
ſtattet. 

2. Patronen. 
Jugelaſſen ſind ausſchließlich Patronen „Kaliber 22 
lang für Büchſen“ mit den gebräuchlichen Kundkopf⸗ 


geſch 0 
salii 5. Scheiben. 

Sür Wettbewerbe und Schießen um die Ehrenabzeichen 
des Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ find aus- 
ſchließlich die j2ringigen Kleinkaliber⸗-Einheltsſcheiben des 

cutſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ mit í cm 
Ringabftand und 42 cm großem ſchwarzen Spiegel, und 
zwar im Intereſſe einer einwandfreien Bewertung nur 
auf Karton, zu verwenden. 
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B. Allgemeines. 


1. Entfernungen. 


Die Scheibenentfernung beträgt 50 Meter, die vor dem 
Schützenſtand durch eine „Entfernungslinie“ zu markieren 
iſt. Ueber die Entfernungslinie darf während des Schie⸗ 
Gens kein Körperteil des Schützen hinausragen. 


2. Schießſtellungen bei Wettkämpfen und 
Schießen um die Ehrennadeln des DR RBK. 


Es wird liegend, kniend oder ſitzend und ſtehend 
geſchoſſen. 

a) liegend freihändig. 

Der Schütze liegt auf einer Unterlage; weder Büchſe 
noch ein Teil der Arme außer den Ellenbogen dürfen 
während des Anſchlages die Unterlage berühren. 
kniend oder ſitzend, nach Wahl des Schützen. 

Der Schütze ſitzt auf der rechten Serfe des rechten 
Fußes, der linke Arm benutzt das linke Knie als Stütze. 

Die Benutzung von Sandſäcken uſw. als Unterlage 
bei dem knienden Anſchlag iſt nicht geſtattet. 

Beim ſitzenden Anſchlag konnen ein oder beide Beine 
ausgeſtreckt oder angezogen und zur Unterſtützung der 
Arme verwendet werden. 

Beim ſitzenden Anſchlag iſt die Verwendung von 
Hockern und die Benutzung von Rückenlehnen irgend 
welcher Art verboten. 

c) ſtehend freihändig. : 
Bei freiftebendem Körper kann der linke Arm die 

Büchſe beliebig in der freien Haltung des Jagdan⸗ 

ſchlages oder in der angelegten Haltung des üblichen 

Schuͤtzenanſchlages unterſtützen. Die Kleidung darf 

keinerlei beſondere Vorrichtungen zur Auflage des linken 

Armes enthalten. 

d) Bei allen Anſchlagsarten find allgemein geftattet: Die 
üblichen Brettergeſtelle, belegt mit Matten oder leichten 

Decken und Schirme zum Schutze gegen Sonne und Regen. 


b 
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Dagegen find unterfagt: Polſter, Matratzen, Arm⸗ 
und Änicftügen jeder Art, das Anlehnen des Körpers 
oder der Büchſe an künſtliche Stützen. 

Für Linksſchützen ſind die gegebenen Anweiſungen 
ſinngemäß auszulegen. 

Rörperlich Behinderten können auf Antrag mit Geneb— 
migung des Kreisverbandes folgende Erleichterungen 
gewährt werden: 

1. Einarmige oder Schützen, die nachweiſen, daß fic 
einen Arm infolge irgendwelcher Verletzungen oder Ge: 
brechen zum Unterſtützen oder Einziehen des Gewehres 
nicht gebrauchen konnen, ſchießen ſtatt liegend freiz 
händig — liegend aufgelegt, ftatt kniend oder ſitzend 
und ſtatt ſtehend freihändig — ſtehend aufgelegt. 

2. Schützen über 50 Jahre und körperlich Behin⸗ 
derten, die ohne Hilfsmittel nicht kniend oder ſitzend 
ſchießen konnen, dürfen Erleichterungen durch Sandſack 
oder Hocker gewährt werden. Die Große des Sand: 
fades oder Hockers darf die Maße von 40030 10 
Zentimeter (Länge, Breite, Höhe) nicht überſchreiten. 


e 
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3. Sonftige Beſtimmungen. 


Die Reihenfolge der Anfchlagsarten ift bei allen 
1 teunpien und beim Schießen um die Ehrenzeichen 
eliebig. 

Der Schütze darf vor Beendigung einer Serie den 
Stand nicht verlaſſen. 

Ueber Probeſchüſſe ſind bei Wett- und Preisſchießen 
ausdrückliche Beſtimmungen zu treffen. 

Um Irrtümer zu vermeiden, ſind für jede Serie die 
patronen üb erſichtlich be: eitzu eden. Reſe ver atlonen tü fen 
nicht in der Nahe fein. 

Bei Bewertung der Schüſſe gilt ein Ring als ges 
troffen, wenn das Geſchoß den äußeren Begrenzungskreis 
des Ringes berührt hat. In zweifelhaften Fällen ent⸗ 
ſcheidet die Schießleitung. Die Benutzung einer Schuß⸗ 
leere wird empfohlen. 
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Bei Gleichheit der Ringzabl entfcheidet die befjere 
Stehend⸗, dann die beſſere Aniend⸗Serie. Beſteht auch 
dann noch Gleichheit, fo entſcheiden die meiſten „12“ oder 
„11“ ufw. Bei vollkomener Gleichheit entſcheidet das Los. 

Beim Beſchießen einer falſchen Scheibe wird bei Wett- 
ſchießen und Schießen um die Ehrenabzeichen der Schuß 
gerechnet und gilt als Fehler. Sind auf einer Scheibe 
mehr Schüſſe als planmäßig, ſo iſt dem planmäßigen 
Schützen die entſprechende Anzahl Schüſſe mit Durch 
ſchnittsringzahl abzuziehen. 


F. Schießklaſſen. 


Jede Schützengruppe eines Kriegervereins umfaßt ſämt⸗ 
liche ordentlichen Ariegervereinsmi.g.ieder, die der Schützen⸗ 
gruppe beigetreten ſind. 

Sämtliche Schützen der Schützengruppe gliedern ſich in 
5 Schießklaſſen: 

A. Zweite Schießklaſſe, 
B. Erſte Schießklaſſe, 

C. Beſondere Schießklaſſe. 
D. Scharfſchützenklaſſe, 
E. Meiſterſchützenklaſſe. 


Jeder ungeübte Schütze gehört zunächſt zur zweiten 
Schießklaſſe. Neugegründete Schützengruppen laffen ihre 
Mitglieder und ſpäter eintretende Schützen 5 Schuß 
ftebend freihändig auf 50 Meter Entfernung ſchießen. 
Je nach der erreichten Schußleiſtung werden die Schützen 
dann den entſprechenden Schießklaſſen zugeteilt, 3. B. 
mit 37 Ringen und keinem Schuß unter ó oder mit 
5 Treffern und 42 Ringen auf die Kleinkaliberbruſt⸗ 
ringſcheibe der „Beſonderen Schießklaſſe““ Im übrigen 
kann eine Verfegung in eine höhere Schießklaſſe erft dann 
erfolgen, wenn ſämtliche Bedingungen der niederen Schieß⸗ 
klaſſe erfüllt ſind. 

Im einzelnen ſiehe: „Anleitung für den Schießſport, 
Teil I, Kleinkaliberſchießen.“ 
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G. Ehrenabzeichen. 


Der Deutſche Keichskriegerbund „Ayffhäuſer“ verleiht 
an die Angehörigen der Schützengruppen, ſofern ſie der 
erſten Schießklaſſe oder einer höheren angehören, für be⸗ 
fondere Leiſtungen im Kieinkaliberfchießen folgende Aus⸗ 
zeichnungen: 

1. die bronzene Ehrennadel mit mindeſtens 120 Ringen, 

darunter kein Schuß unter 2; 

2. die ſilberne Ehrennadel mit mindeſtens 135 Ringen, 

darunter kein Schuß unter 3; 

3. die goldene Ehrennadel mit mindeſtens 150 Ringen, 

darunter kein Schuß unter 4; 

4. die Große Kyffhäuſer⸗Ehrennadel mit mindeſtens 160 

Ringen, darunter kein Schuß unter 5. 


Eine Siegerplakette mit Urkunde erhalten diejenigen 
Angehörigen der Schützengruppen, die nach Erhalt der 
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goldenen Ehrennadel im Laufe von drei aufeinanderfolgen⸗ 
den Jahren mindeſtens einmal die Bedingungen der Großen 
Ryffhäuſer⸗Ehrennadel und zweimal die der goldenen 
Ehrennadel erfüllt haben. 

Schützen, die das 50. Lebensjahr überſchritten haben, 
dürfen die Ehrenabzeichen bei Erfüllung folgender Be 
dingungen verlieben werden: 

1. die bronzene Ehrennadel bei mindeſtens 115 Ringen, 

darunter kein Schuß unter 2; 

2. die ſilberne Ehrennadel bei mindeſtens 130 Ringen, 

darunter kein Schuß unter 5; 

3. die goldene Ehrennadel bei mindeſtens 140 Ringen, 

darunter kein Schuß unter 4; 

4. die große Apffhauſer⸗Ehrennadel bei mindeſtens 150 

Kingen, darunter kein Schuß unter 5. 


* 


Auszug aus den Ausführungsbeſtimmungen für 
den Erwerb der Schießauszeichnungen und all— 
gemeingültige Beſtimmungen für Wettkämpfe. 


Die Schießauszeichnungen können von jedem Mitgliede 
einer Schützengruppe, das der erſten Schießklaſſe oder 
einer höheren angehört, erworben werden: 

1. Die Ehrennadeln werden bei offener Viſierung, 50 m 
Entſernung, auf die Jzringige Einbeitsfceibe des DARBR. 
mit je 5 Schuß in den drei Anſchlagsarten liegend freiz 
händig, kniend oder ſitzend und ſtehend freihändig aus- 
geſchoſſen. 

2. Jeder Schütze darf an jedem von der Schießleitung 
feſtgeſetzten Schießtage, an dem wenigſtens der Schieß⸗ 
wart (Schü ß eiter) und 2 Mitglieder der Schützengruppe 
zwecks Beſcheinigung der Richtigkeit anweſend ſind, die 
Bedingung für eine Ehrennadel einmal ohne Wiederholung 
an dem betreffenden Schießtage ſchießen. Vormittag und 
Nachmittag rechnen je als ein beſonderer Schießtag. Aus⸗ 
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genommen find die Tage, an denen Preisſchießen obet 
ettbewerbe ſtattfinden. 
„ 5. Das Schießen um die Ehtennadeln erfolgt in der 
ibenfolge; Bronze, Silber, Gold, Große Ehrennadel 
und Siegerplakette. Jede nachſthöhere Auszeichnung ſetzt 
omit den Beſitz der niederen voraus. 
In jedem RNalender jahr kann nur um 
ine Auszeichnung geſchoſſen werden. 
4. Hat der Schütze die Abſicht, die Bedingungen auf 
ne Ehrennadel zu ſchießen, ſo hat er dies dem Schieß⸗ 
wart (Schießleiter) auf dem Stande zu melden. Dieſer 
zäͤrf nur dann ablehnen, wenn durch das Schießen auf 
De Ehrennadel der für dieſen Tag geplante Schießbetrieb 
Mpfindfich geſtört würde; gegebenenfalls iſt der Schütze 
ur den nächſten Schießtag vorzumerken. Bei mehreren 
b ugen ift die Reibenfolge der Anmeldung einzuhalten. 
° Schießwart (Schießleiter) beſtimmt einen Zeugen am 
h and und einen anderen für die Anzeigerdeckung, welche 
Eden dem Schießwart (Schießleiter) ſelbſt für die ſtrenge 
u, baltung der Schießbedingungen und Unterlaſſung von 
(Iredlichkeiten verantwortlich find. Der Schießwart 
chießleiter) und die beiden Zeugen dürfen ſich am gleichen 
age nicht am Schießen um Ehrennadeln beteiligen. 
„Vor dem Schießen find ſämtliche in dem Vordruck auf 
% oberen Hälfte der Scheibe verlangten Angaben ein⸗ 
fap gen. Der Schütze darf ſeine eigenen Scheiben weder 
at aufftellen noch bereinbolen. Es darf immer nur eine 
de Heibe für jeden Schützen aufgeſtellt werden. Die 15 Schuß 
N Š Serien find ohne unnötige Unterbrechung hinter⸗ 
ander abzugeben; eine Miete ho ung einzeiner Anſchlags⸗ 
nnen ift nicht geſtattet. Die Keihenfolge der Anſchlags⸗ 
en iſt beliebig; nach jedem Schuß darf angezeigt werden. 
5. Probeſchüſſe find nach Abgabe des erſten gültigen 
in uſſes weder innerhalb der Serie noch zwiſchen den 
zelnen Serien geſtattet. 
de Alle 15 Schuß (je 5 der drei Anſchlagsarten) find bei 
* Schießen um die bronzene und ſilberne Ehrennadel 
feine Scheibe abzugeben. 
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Stellung auf eine befondere unbeſchoſſene Scheibe ab 
zugeben. 

Beim Schießen um die Schießauszeichnungen de. 
DRB. und bei Wettkämpfen dürfen die Schußlöcht 
nicht geklebt werden, es fei denn, daß vollkommen our L 
ſichtige Schußpflaſter verwendet werden, welche m 
durchſtoßen werden dürfen. 

7. Jeder Schuß, der im Stande fällt, auch wenn ke 
jei es durch Verſchulden des Schützen, ſei es durch eine! 
Fehler am Gewehr, ausgelöft ift, zahlt. Schüffe, die in’ 


Bei dem Schießen um die goldene und Große hof 
häuſer⸗Ehrennadel ift jede Serie von 5 Schuß in jeder 
folge eines Fehlers an der Munition die Scheibe fehlen 
oder als Querſchläger die Scheibe erreichen, ſind gültig 

s. Falls die Möglichkeit beftebt, daß ein Schuß duc 
ein ſchon vorhandenes Schußloch hindurchgegangen U 
ift dies durch eine Bemerkung auf der Scheibe bervot 
zuheben, ohne daß jedoch die Schußloöcher irgendwie br 
zeichnet werden, damit nicht die Ränder verlegt und 9 
durch die Nachprüfung erſchwert wird. Falls aus de 
Sorm des Schußloches der Durchgang zweier Geſchel 
nicht einwandfrei bervorgeht, gilt ein Schuß als Jehle 
Die Schußlöcher find grundſatzlich in keiner Weiſe zu 
rühren. Ausgenommen iſt die Meſſung durch Schußleet 

| 


Auszug aus den Regeln für das Schießen 
mit Wehr mannbüchſen. 
A. Wehrmannbüchſen, Patronen, Scheiben. 
3. Büchſen. 
Waffe: Wehrmannbüchſe, Model 71,71 84 oder ® 
Patronen. 


Schützenpatronen 3,15 46 mm bezw. Patronen 
betreffenden Modells mit den gebrauchlichen Bleit 
geſchoſſen. 
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3. Scheiben. 


Für Wettbewerbe und Schießen um die Ehrenab⸗ 
zeichen des Deutſchen Reichskriegerbundes „Ayffhäuſer“ 
lind ausſchließlich die Kpffhäuſer⸗Bruſtringſcheiben auf 
apier zu verwenden. Die Größe der Scheiben richtet ſich 
nach der Länge der vorhandenen Schießbahnen. Es ſind 
zu verwenden für: 

109 m (oder bis zu 129 m) die 2ofreifige Kpffhäuſer⸗ 
Bruſtringſcheibe mit í em Ringabſtand und einer 
Höhe der Sigur von 20 em. 

130 m (oder bis zu 149 m) die zokreiſige Kyffhäuſer⸗ 
Bruſtringſcheibe mit 1,3 cm Ringabftand und einer 
Höhe der Figur von 26 cm. 

so m (oder bis zu 174 m) die zokreiſige Kyffhäuſer⸗ 
Bruſtringſcheibe mit 1,5 em Ringabftand und einer 

$ Höhe der Figur von 30 cm, 

175 m (oder mehr Meter) die zokreiſige Ayffhäufer: 
Bruſtringſcheibe mit 1,75 em Ringabſtand und 
einer Höhe der Sigur von 35 cm. 

R Bei Entfernungen unter 100 m (bis 3u 50 m) ift mit 
leinkaliber entſprechend den Kegeln unter I zu ſchießen. 
Die unter I A aufgeführten Beſtimmungen über Ge: 

wicht, Schäftung, Abzug, Viſierung, Kimme, Korn und 
wehrriemen finden finugemäße Anwendung. 


= 
Carl Maslingg ver 


Königsberg i. Pr., Königstraße 34 
Drogen / Chemikalien 


Großes Lager in Parfümerien, 
Seifen und Toileiten - Artikeln 
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Mit folgenden Ausnabmen finden „die Anleitung fur | 
den Schießſport, Teil I, Aleinkaliberſchießen und 
Wettkampfordnung des PAR für das Kleinkalibe! 
ſchießen“ ſinngemäße Anwendung für das Schießen ms 
Wehrmannbüchſen: 

a) Der Deutſche Reichskriegerbund „Kpffhäuſer“ perlei 
an die Angebörigen der Schützengruppen, ſofern ſie de 
erſten Schießklaſſe oder einer höheren angehören, TUT 
beſondere Leiſtungen im Wehrmann⸗Schießen folgen? 
Auszeichnungen: | 
1. die bronzene Ehrennadel mit mindeſtens 175 Ringe! 

darunter kein Schuß unter 4; | 
2. die filberne Ebrennadel mit mindeftens 200 Ringel! 
darunter kein Schuß unter 5; 

3. die goldene Fbrennadel mit mindeſtens 225 Ring 
darunter kein Schuß unter 6; 

4. die Große Kyffhäuſer⸗Ebrennadel mit mindeſten 
240 Ringen, darunter kein Schuß unter 7. 


Eine Siegerplakette mit Urkunde erhalten diejenige 
Angehörigen der Schützengruppen, die nach Erhalt L 
goldenen Ehrennadeln im Laufe von drei aufeinanderſe, 
genden Jahren mindeſtens einmal die Bedingungen a 
Großen RyffpäuferÆbrennadel und zweimal die © 
goldenen Ehrennadel erfüllt haben. 
Schützen, die das 50. Lebensjahr überſchritten habe 
dürfen die Ehrenabzeichen bei Erfüllung folgender * 
dingungen verliehen werden: 
1. die bronzene Ehrennadel bei mindeſtens 165 Ringel 
darunter kein Schuß unter 4; 

2. die ſilberne Ehrennadel bei mindeſtens 190 Ring" 
darunter kein Schuß unter 5; 

3. die goldene Ehrennadel bei mindeſtens 210 Ringe 
darunter kein Schuß unter 6; 

j. die Große Ayffhauſer⸗Ehrennadel bei minde 
225 Ringen, darunter kein Schuß unter 7. 
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Schießklaſſeneinteilung: Wehrmann. 


= 
G 
8 
Q 
Ë 
E 
. 


Anſchlag 


ſitzend hinter dem 
Anſchußtiſch 
liegend aufgelegt 


liegend freihändig 


kniend 
ſtehend freihändig 


3 
3 
> 
ſitzend 3 
3 
3 
liegend aufgelegt 2 


liegend freihändig 
— ——-F-O 


Bedingungen 


A. Zweite Schießklaſſe. 


keine 

kein Schuß unter 5 oder: 
5 Treffer, 18 Ringe 

kein Schuß unter 4 oder: 
3 Treffer, 15 Ringe 

kein Schuß unter 3 oder: 
5 Treffer, 12 Ringe 

kein Schuß unter 2 oder: 
5 Treffer, 9 Ringe 

kein Schuß unter 1 oder: 
5 Treffer, 6 Ringe 

1 Treffer in der Figur 

1 Treffer in der Sigur 


B. Erſte Schießklaſſe. 


ſitzend hinter dem 

Anſchußtiſch 
liegend aufgelegt 
liegend freihändig 
figend 


kniend 


Q (QÓ w- bu 


ſtehend freihändig 


liegend aufgelegt 
liegend freihändig 


Ln Ln 


feine 

kein Schuß unter 7 oder: 
5 Treffer, 24 Ringe 

kein Schuß unter 6 oder: 
5 Treffer, 21 Ringe 

kein Schuß unter 5 oder: 
5 Treffer, 18 Ringe 

kein Schuß unter 4 oder: 
3 Treffer, 15 Ringe 

kein Schuß unter 3 oder: 
5 Treffer, 12 Ringe 

2 Treffer in der Sigur 

2 Treffer in der Sigur 
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Schießklaſſeneinteilung: Wehrmann. 


Anſchlag Bedingungen 


Patr.-Zahl 


C. Beſondere Schießklaſſe. 
ſitzend hinter dem 

Anſchußtiſch 3 | teine 

liegend aufgelegt 3 | kein Schuß unter 10 oder 
3 Treffer, 55 Ringe 

liegend freihändig 3 kein Schuß unter 9 oder 
3 Treffer, 30 Ringe 

ſitzend 3 kein Schuß unter s oder 
3 Treffer, 20 Ringe 

3 kein Schuß unter s oder 
5 Treffer, 20 Ringe 

3 kein Schuß unter 7 ode 
3 Treffer, 24 Ringe 
liegend aufgelegt 5 | 3 Treffer in der Figur 
liegend freihandig 5 | s Treffer in der Sigur 


D. Scharfſchützenklaſſe. 

I ſitzend hinter dem 
Anſchußtiſch 3 | feine ] 
2 liegend aufgelegt 3 kein Schuß unter 14 odel 
z Treffer, 48 Ringe 
3 kein Schuß unter 13 oder 
3 Treffer, 42 Ringe 
3 kein Schuß unter 15 ode 
5 Treffer, 41 Ringe 
5 kniend 3 kein Schuß unter 12 odel 
3 
5 
5 


kniend 


3 liegend freihändig 
4 ſitzend 


3 Treffer, 59 Ringe 
kein Schuß unter 12 odel 
3 Treffer, 38 Ringe 
4 Treffer in der Siqur 
4 Treffer in der Sigur 


6ſtehend freihändig 


7 liegend aufgelegt 
8 | liegend freihändig 
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Schießklaſſeneinteilung: Wehrmann. 


Anſchlag Bedingungen 


Patr.-Zahl 


E. Meiſter ſchützenklaſſe. 
ſitzend hinter dem 
Anſchußt ſch 
liegend aufgelegt 


keine 
kein Schuß unter 17 oder: 
3 Treffer, 54 Ringe 
kein Schuß unter 16 oder: 
5 Treffer, 49 Ringe 
kein Schuß unter 15 oder: 
3 Treffer, 48 Ringe 
kein Schuß unter 14 oder: 
3 Treffer, 45 Ringe 
kein Schuß unter 14 oder: 
5 Treffer, 48 Ringe 
liegend freihandig 5 s Treffer in der Sigur 
ſitzend 5 | 5 Treffer in der Figur 


liegend freihändig 
ſitzend 


tp ou wm . ww 


Bei Wettkampfſchießen und Schießen um die Ebren— 
abzeichen des Deutſchen Reichskriegerbundes „Ryff⸗ 
häuser“ hat der Schütze die geforderte Geſamtſchußzahl 

o auf eine Scheibe abzugeben. 

Die Schußlöcher dürfen geklebt werden. 

Bei Gleichheit der Ringzahl entſcheidet die beſſere 
Stehend⸗, dann die beſſere Aniend⸗Serie. Beſteht auch 
dann noch Gleichheit, fo entſcheiden die meiften „20“ 
oder „19“ uſw. Bei vollkommener Gleichheit ent⸗ 
ſcheidet das Los. 

ich Bei Bewerbungen um die Ehrenabzeichen ſind die be⸗ 

Offenen Scheiben durch die Schießwarte unter Uns 

ung des Inſtanzenweges direkt an die verleibende 

ù lle einzuſenden. Zur Erleichterung des Verſandes 
tfen die Scheiben gefaltet werden. 
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Solönten- Humor. 


Rets heran! Der als Oberbefehlshaber der 1. Ar, 
ince ſpäter fo bekannt gewordene Generaloberſt v. Rind 
hielt als Kommandierender General des I. Armeekorpß? 
ſtreng darauf, daß den Mannſchaften auf dem Marſch 
bei großer Hitze befohlen wurde, die Kragen und oberſten 
Rockknöpfe zu öffnen. Auf einem feiner taglichen Ru 
holt er eine Rompagnie ein, die offenbar von einer ſen 
anſtrengenden Uebung heimkehrt. Man ſieht es den Leute“ 
an, wie ihnen die Hitze zuſetzt, aber die Kragen find ge 
ſchloſſen. Empört über die Mißachtung feiner Befehl 
fährt er den Hauptmann, der in Gedanken verjin 
hinter der Kompagnie berreitet und das Nahen des hohe 
Herrn gar nicht bemerkt hat, an: „ect Hauptmann 
feben Sie nicht, daß der Tod hinter Ihrer Rompagn 
folgt?“ Entſetzt fährt der Hauptmann aus feinem Treat 
men. „Rechts heran!“ kommandiert er. Nun hatte de 
Tod doch Platz, um an ſeiner Kompagnie vorbeizugehe 


Denganer find, — fragt auch nicht wie 3 
Auf's Pferd geſetzte Infanterie. 


Bekanntlich nimmt der Infanteriſt nichts fo üb“ 
als wenn von ihm geſagt wird, er könne nicht reite) 
Umgekehrt fühlt fih der Kavalleriſt ſchwer beleidigt 
wenn man ihn etwa einem Sußfoldaten gleichftellt. Nu 
hatte der Kaifer am 22. März 1897 dem damals 
Bromberg ſtehenden Dragoner-Regiment v. Derfflinge 
(Feumärkiſches) Nr. 5, einem der alteſten Xeiterreh, 
menter der früheren Armee ſeinen urſprünglichen Nam 
„Grenadiere zu Pferde“ wiedergegeben, die es ſchon unte 
dem Großen Aurfürften in manchem Kampf in Ehre, 
geführt hat. Das Regiment war hoch beglückt über ° 
Auszeichnung. Die lieben Kameraden vom Brigade 
Regiment — die Gneſener Dragoner — aber faßten ihre! 
Glückwunſch in die vielſagende Form: 

„Ihr feid erkannt!“ 
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Das üherwundene Geſetz der Schwere, In 
der jedem Königsberger bekannten Kaſerne Kronprinz fällt 
auf unerklärlicher Weiſe ein Rekrut beim Sachenreinigen 
aus dem Fenſter auf den gepflaſtreten Hof. Entſetzt ſtürzen 
die Kameraden von allen Seiten zu dem Verunglückten, 
den ſie mit zerſchmetterten Gliedern zu finden glauben. 
Aber ſiehe da, der vermeintliche Tote erhebt ſich, er iſt 
mit dem Schreck davon gekommen ohne ernſtlichen Scha⸗ 
den zu nehmen. Der Hauptmann iſt auf die Meldung 
über den Unglücksfall ebenfalls ſofort herbeigeeilt. Der 
Feldwebel erſtattet ihm Bericht. Wie iſt das nur mög⸗ 
lich, fragt der Hauptmann, — daß ſich der Mann nicht 
alle Knochen gebrochen hat. „Ach“, antwortet die alte, 
erfahrene Kompagniemutter, die ſich fo leicht nicht aus 
der Faſſung bringen läßt, „den Kerl kenne ich, der ift fo 
faul, der iſt ganz langſam gefallen.“ 


Bibelfeſt. General Paulus ift ein ebenſo ſtrenger 
Dorgefegter wie guter Kamerad. Er kennt keine größere 
Freude, als nach getaner Arbeit mit den jungen Leutnants 
beim Humpen zuſammenzuſitzen und ihnen zu zeigen, daß 
er auch hier mehr kann wie ſie. So ſitzt er im Manöver 
wieder einmal mit Kameraden verſchiedenſter Regimenter 
feuchtfröhlich zuſammen. Allmählich lichtet fih der Kreis 
und ſchließlich hält nur noch ein Leutnant mit, dem man 
aber auch ſchon deutlich die Wirkung des Alkohols 
anmerkt, ſo daß es zweifelhaft erſcheint, ob er auch heil in 
fein Quartier gelangen wird. Der General fühlt ſich für 
ſeinen jungen Kameraden verantwortlich, nimmt ihn unter 
den Arm und bringt ihn ſelbſt in ſein Stübchen. Als er 
ihn glücklich geborgen weiß, verabſchiedet er fih von 
ſeinem Schützling mit den Worten: „Damit Sie wiſſen, 
mein lieber, junger Freund, wem Sie es verdanken, daß 

ie gut nach Haus gekommen ſind, will ich Ihnen 
ſagen, ich bin der General Paulus.“ Da geht ein Leuch⸗ 
ten über das Geſicht des Leutnants. „Paulus, Paulus,“ 
lallt er, „Sagen Sie mal, haben Ihnen eigentlich die 
Roloſſer ſchon auf Ihren Brief geantwortet?“ 
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Merkblatt über Fußpflege. 


A. Allgemeine Anforderungen. 


1. Erziehung des Mannes, auch unbeaufſichtigt, 
aus eigenem Antrieb, auf Grund dieſer Richtlinien, für 
die Geſunderhaltung feiner Süße zu ſorgen. 

2. Ueberwachung durch die Führer. 


1 Süße B. Vorbereitende Maßnahmen. 


a) Geſunde Füße: Möglichſt täglich mit kaltem 
Waſſer (im Winter etwa Stubentemperatur) und 
Seife waſchen. Rein warmes Waſſer, da hierdurch 
Haut weich wird. Gut abtrocknen. Bei zu kaltem 
Waſſer ſchäumt die Seife nicht. Deshalb ungenü⸗ 
gende Reinigung. Irrig iſt, daß kaltes Waſſer ge 
ſundheitsſchädlich wirkt. 

Nägel mit gerader Schere (nicht Meſſer) gerade 
abſchneiden; Ecken nicht herausſchneiden, um Ein⸗ 
wachſen zu verhindern. I 
Empfindliche Süße: wie B z a. Nach dem 
Abtrocknen zur Abhärtung mit Spiritus einreiben. 
Vor einem Marſch Füße mit Präſervativereme, 
Hirſchhorntalg pp. einfetten (beſonders die Heben 
Hacken und ſonſtige empfindliche Stellen), oder Ein 
ſtreuen von Salizyl- oder Vaſenolpulver. 

e) Schweißfüße bedürfen ärztlicher Behandlung. 
Füße taglich, am beſten abends, mit kühlem Waſſer 
waſchen. Haut unter und zwiſchen den Zehen täglich 
mit Präſervativereme pp. einreiben. Fußbekleidunt 
nach Möglichkeit täglich wechſeln, ſonſt über Nacht 
gut auslüften laſſen. Behandlung mit Formalm odt! 
anderen Mitteln nur nach ärztlicher Anordnung. 
d) Nagelentzündungen. Folge von eingewach⸗ 
ſenem Nagel oder von zu kurzen Stiefeln (Stiefel “ 
druck) oder von Verletzungen. Stets ſofort zum Arzt 


l 


b 
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e) Hühneraugen find Folge von zu engen Stier 
feln. Beſeitigung nach ärztlicher Anordnung, da bei 
Verletzung leicht Blutvergiftung. 

D Hornhaut (fi rt: Schwielenbildung) entſt ht durch 
vermehrte Belaſtung der Füße. 

Beſeitigung: Nach heißem Fußbad, um Haut 
weich zu machen, Abtragung der oberſten Schichten 
mit ſcharfem Meſſer. 

Vorſicht! Nicht zu tief ſchneiden! Es darf nicht 
bluten. 


2. Fußlappen. 

Fußlappen aus Barchent wurden in der alten Armee 
von vielen Leuten ſehr gern getragen. Beſonders zu emp⸗ 
fehlen für Leute mit empfindlichen Süßen, Schweißfuß 
und Neigung zum Wundlauf. 

Gegenüber Strümpfen haben fie folgende Vorteile: 
Schmiegſamer, aufſaugfähiger, haltbarer, b Wiger, leichter zu 
a Derunreinigen Wunden nicht durch Wollfaſern. 

Mindeſtens 3 Paar verausgaben. 

Nachteil: Kichtiges Legen der Fußlappen will ge; 
lernt ſein. Sonſt durch Falten Blaſen. 
5. Strümpfe. 
Am beſten wollene. Sie find weicher, elaſtiſcher und 
laugen beffer den Schweiß auf als baumwollene und 
andere dünne Strümpfe. 
I Nicht zu weit, denn Falten verurſachen Blaſen. Einge⸗ 
Aufene, zu enge Strümpfe drücken auf Jehennägel. Stopf⸗ 
ſtellen nicht dicker als übriges Gewebe, ſonſt leicht Blaſen. 
= Wollene Strümpfe nicht mit heißem Waſſer waſchen. 
die laufen ſonſt ein. 
„ Derpaffen des Schuhzeugs. 
Auf das Verpaſſen des Schuhzeugs ift ganz befonders 
orgfalt zu legen. ) 
„ Jum Verpaſſen ungetragenen Schuhzeugs find zunächſt 
die Maße beider Süße mittels des Fußmeſſers feſtzuſtellen. 
zu iſt nur ein Paar Strümpfe anzuziehen. Alsdann 
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werden einige Paare in den entſprechenden Größenver“ 
hältniſſen zum Verpaſſen zugewieſen. Nachdem das Schuh⸗ 
zeug vom Mann verpaßt ift, überprüft der SüDrer den Site 
Das Schubzeug muß im Spann und an der Sere 
feſt anſitzen, ohne zu zwängen. Die Ferſe darf ſich beim 
Geben nur wenig von der Sohle abheben (loſen). Die 
Serfe darf nicht auf⸗ und abgleiten. Die Stiefel⸗ bezw. 
Schuhſpitze muß dem Fuß bei ausgeſtreckter Zehe noch I 
bis 31½ cm Raum bieten, damit die ehen genügende Be 
wegungsfreibeit haben. , 
Um das Drücken neuer Stiefel möglichft zu vermet 
den, läßt man ſie nach dem Anpaſſen 20 Minuten ka. 
bis über den Spann mit Waſſer gefüllt ſtehen. Hiera 
werden ſie etwa 7 Stunden aufrecht geſtellt getrocknet, 
dann angezogen, am Fuß bis zur Kropfhöhe gut einge 
fettet und möglichſt den ganzen Tag über anbehalten. 
Bei Marſchſtiefeln keine zu enge Schaftweite. Zu eng! 
Schäfte behindern die Ausdünſtung des Suges, beſonder 
bei Schweißfuß. Der Stiefelſchaft muß ſo weit ſein, daß 
der über der Hoſe getragene Stiefel keinen Druck auf di 
Wade verurſacht. 
Einſtreuen von Speckſtein oder Talcum in das Inner“ 
des neuen Shubzeugs verhindert das durch Gerbſäure her 
vorgerufene örennen der Füße. 


C. Schuhpflege. 


Hartes Oberleder iſt in den überwiegenden Fallen dit 
Urſache der Fußſchäden. 

Zur Erhaltung eines marſchfähigen Schuhzeugs iſt e 
unbedingt notwendig, das Oberleder mindeſtens e un ma! 
wöchentlich mit ſäurefreiem Lederol oder Lederfe 
einzufetten. Dies geſchieht nach vorherigem Entf 
nen des Schmutzes und etwaiger Küdftände von pug" 
mitteln durch Emreiben mit dem Handballen. Uebermaßl 
ges Emfetten ift zu vermeiden, weil ſonſt das durchdrin 
gende Sett das Schuhzeug innen verſchmutzt und alsdan 
bei warmer Jahreszeit Brennen, Blaſenbildung oder Wund 
laufen der Füße eintritt. 
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Ein leldbtes, hauchartiges Fetten des Jußteils bei 
der täglichen Keinigung ſchafft einen weichen, marſch⸗ 
fähigen Stiefel und erhöht außerdem die Haltbarkeit. 

Der Gebrauch von Schuhputz (Creme) am Fußteil ift 
auf das geringſte Maß zu beſchränken, das zur Er⸗ 
haltung eines guten Ausſehens nötig erſcheint. Fur 
Schuhzeug von Sahlleder (Reitſtiefel, Marſchſtiefel, Schnür⸗ 
ſchube) e e Schuhputzmittel zu verwenden, 
empfiehlt ſich nicht. Terpentin zerſetzt die im Leder ent⸗ 
haltenen Sette, wodurch das Leder mit der Jeit hart und 
brüchig wird. Sohlen und Abſätze find nicht mit Lederöl 
oder fett, ſondern alle 4 Wochen — mit Leinölfirnis und 
dergl. — zu beſtreichen. 

Feuchtes Auswaſchen oder Aus wiſchen des Schuhinnern 
führt zur Wölbung der Brandſohle und gibt Anlaß zu 
Fußſchäden. 

Das Trocknen naſſen Schuhzeugs am warmen Ofen iſt 
verboten. Es iſt mit Papier oder Stroh auszuſtopfen 
und möglichſt nur an der Luft zu trocknen. Es iſt ſtreng 
darauf zu achten, daß naſſe Stiefel nicht aufgeſpannt 
werden (3. B. auf Schemelbeine) da das feuchte Leder der 
binteren Nähte ſich einbeult und beim ſpäteren Tragen 
dieſe Form bchält. 

Stiefel werden am beſten durch gegenſeitige Hilfe mit 
den Händen oder unter Benutzung des Stiefelknechtes 
ausgezogen. Benutzung der Bettſtellſtreben, Tiſchleiſten 
und dergl. unbedingt vermeiden, da hierdurch die Kappen 
über dem Abſatz eingedrückt werden. Auch nicht auf die 
Schuhſpitzen treten. Hierdurch wird das Oberleder einge- 
drückt und Scheuern der Zehen verurſacht. 


D. Während des Marſches. 


1. Urſachen für Druck⸗ und Scheuerſtellen (Strumpffalten, 
Sand pp. im Stiefel) ſofort beſeitigen und die emp: 
findliche Stelle einfetten. 

2. Waſſer⸗ und en Ae fals mit einer Nadel, 
Schere oder mit einem Meſſer ſelbſt zu öffnen, iſt ver⸗ 
boten, ebenſo das Durchziehen eines Fadens, weil durch 
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Verſchmutzung erheblicher Schaden entſtehen kann. 

3. Blaſen und wunde Scheuerſtellen ſind vom 
Sanitäter nach den ihm gegebenen Vorſchriften zu be⸗ 
handeln. 

4. In den Raſtpauſen Sußbekleidung in Ordnung 
bringen. 

Es empfehlt fih, bei langen Raften und bei guter 
Witterung Stiefel und Strümpfe ausziehen und in der 
Luft trocknen zu laſſen. Vor anziehen Süße erneut 
einfetten. 

ußdurchſicht durch Sanitäter. Sußkranke dem SUD: 
rer und Arzt vorftellen. 

Gepäckerleichterung, Aufſitzen auf Fahrzeug, Benut⸗ 
zung der Bahn befiehlt der Führer (Zettel ausſtellen). 

Unter Umſtänden iſt das Tragen leichteren Schuh⸗ 
zeuges (Schnürſchuhe) für eine gewiſſe Zeit zweckmäßig ⸗ 


E. Nach dem Marſch. 


1. Nach Eintreffen im Quartier Füße an Luft ab⸗ 
kühlen laffen (etwa 1/, bis ½ Stunde) und mit kaltem 
Waſſer und Seife waſchen. Sußbekleidung wechſeln. 
Einfetten! 

Erhitzte Süße nicht ſofort waſchen wegen Erkal⸗ 
tungsgefahr. 

2. Fuß durchſicht nach jedem großen Marſch grund” 
fätzlich durch Führer unter Heranziehung des 
Sanitäters. 

Auch Unterſcher kel beſehen auf Geſchwüre und Schnur 
furchen (Unterhoſen) achten. 
Fuß⸗ und Beinkranke find dem Arzt vorzuſtellen. — 

Marſcherleichterung wie D 4. 

8. Fußkranke, die z. C. oder ganz beim Marſch aus? 
fielen, oder am nächſten Tage ausfallen müſſen, ſind 
dem Führer uſw. zu melden. 

Ein Prüfſtein, ob die Grundſätze richtig erfaßt und 
angewandt find, gibt nur ein Marſch von 25—30 km 
möglichſt bei Dunkelheit. Ein Voraufgehen einiger tür 
zerer Marſchübungen bleibt Vorausſetzung. 
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Poſtgebührentarif. 


A. Inlandsverkehr. 
(einſchl. Saargebiet und Freiſtaat Danzig). 


Alle Poftfendungen, mit Ausnahme der gewöhnlichen und ein- 
geſchriebenen Briefe, Poſtkarten und Pakete unterliegen dem Srei- 
machungszwang. 

Sur nicht- oder unzureichend freigemachte Briefe und Poſtkarten 
es inneren deutſchen Verkehrs wird das Eineinhalbfache des Sehl- 
etrages, unter Aufrundung auf volle Keichspfennige, nacher hoben. 

Poſtkarten im Ortsverkeyr 5 %, im Fernverkehr 
Ó Anf. (Dofttarten mit Antwort das Doppelte.) 

Briefe im Ortsverkehr bis 20 g $ %, über 20 
bis 250 g 15 %, über 250—500 g 20 Pf. 

Briefe im Fernverkehr bis 20 g 12 %, über 
20—250 g 24 Anf, über 250—500 g 40 Anf. 

Druckſachen in orm einfacher, ohne Umſchlag ver⸗ 
ſandter Karten (auch mit anhängender Antwortkarte) bis 
zo g 3 Hi, über 20—50 g 4 Au, über 50—100. g 
3 Anf, über 100—250 g 15 H, über 250—500 g 30 Af. 

(Söchſt⸗ und MNindeſtmaße: a) in Rartenform: Größe der Poſtkarten; 
o) in rechteckiger Form: Söchſtmaße: Länge, Breite und öbe zu- 
ſammen 80 cm, großte Länge jedoch nicht mehr als GO cm, Mindeſt⸗ 


maße: Lange ] ],# cm, Breite 8,1 cm; c) in Rollentorm: Höch it maße: 


Ränge und der zweifache Durchmeſſer zuſammen JOO cm, Länge 

doch nicht uber 80 cm, Minden maße: Länge 11,4 cm, Durchmeſſer 
em. Dieſe Maße gelten auch für Geſchäftspapiere, Warenproben, 

miſchſendungen, Briefpäckchen und fonftige Päckchen. 

Blindenſchriftſendungen bis zum Söchſt⸗ 
gewicht von 5 kg 3 Am. 

Poſtwurfſendungen bis 20 g 1 %, über 
20—50 g 2 , Miſchſendungen — Druckſachen und 
Warenproben — bis 20 g 4 N. 

Geſchäftspapiere bis 100 g $ %, über 100 
bis 250 g 15 %, über 250—500 g 30 m. maße wie 
bei Druckſachen.) E 

Warenproben bis zoo g $ Aıf, über 100—250 g 
15 Anf, über 250—500 g 30 %,. (maße wie bei Druckſachen.) 

mMiſchſendungen bis 100 g 8 %, über 100 bis 
250 g 15 Anf, über 250—500 g 30 %, (sufammen: 
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epadte Druckſuchen, Geſchäftspapiere und Warenproben.) 
(maße wie bei Druckſachen.! 
Päckchen find zuläſſig als 
1. Briefpäckchen: Gebühr 60 %, offene und geſchloſſene 
Sendungen bis I kg. (aße wie bei Druckſachen.) 

2. Sonſtige Päckchen: Gebühr 40 A, offene und geſchloſ⸗ 
fene Sendungen bis 2 kg. (Maße wie bei Druckſachen.) 
Für beide Arten zuläſſig: Briefliche Mitteilungen, Ueber⸗ 
ſchreitungen der Ausdehnungsmaße bis zu | em in einer 

Kichtung auf Koſten der andern. 


Pakete (Höchſtgewicht 20 kg). 


Bis zu drei Paketen dürfen wieder (wie fon bis 1919) auf 
Grund einer Paketkarte ver andt werden. 


| Jone | 2. 3one 3. Jone | 4. 3one | 5. Jone 


bis 75 |76 bis 150 |151 vi8375|376 bis 750 über 750 

km km km km km 

Rpr. Rpf. Rpf. Rpf. Rpf. 
bis 5kg 30 40 60 60 60 
„ G „ 35 50 80 90 300 
7 40 ÇO 100 120 140 
„ 8 „ 45 70 120 150 180 
en so 80 140 180 220 
„ 10 „ 55 eo 160 210 260 
„ Ji y 65 105 180 235 290 
„ I2 „ 75 12 200 260 320 
„13%, 85 135 2:0 285 350 
„ IA „ 95 150 240 310 380 
sn 105 165 260 335 410 


„ 16 „ 115 180 280 360 440 
„ 17 125 195 300 385 479 
8 135 210 329 +19 500 
„ 9 „ 145 225 310 435 530 
R O 155 240 360 460 560 
Im Paketverkebr zwiſchen Oſtpreußen und dem Übrigen Reich wird 
die Gebühr der jeweilig nächſtntedrigeren Zone in Unſatz gebracht, 
Für Pakete nach dem Saargebtet und der Freien Stad! 
Danzig beſtehen deſondere Gebühren, über die die Poftanftalten 
Auskunft geben. 
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5 Fur jedes zugeſtellte Paket wird eine Zuſtellgebühr von 15 Rpf 
erhoben. 

„Für ſperrige Pakete wird ein Juſchlag von SQ v. 5. der Patet- 
gebübr erboben. Darüber, welche Pakete als fperıig anzufeben find, 
geben die Poſtanſtalten Auskunft. 

Für dringende Pakete (Freimachungszwang) beträgt die Sonder: 
gebühr — neven der Paketgebühr — ] KM., außerdem wird die 
Eilzuſtellgehühr erhoben, wenn die Juſtellung durch beſonderen 

oten gewünſcht wird. 

Sür ſperrige Pakete zuſchlag 50 v. 3. dringende Pakete Zuſchlag 
IRAM und Eilzuſtellgebühr, falls die Sendungen nicht poftlagernd 
find. Ein zuſtellgebühr a) Grtszuſtellbezirk 60 Pf., b) Landzuſtell⸗ 
bezirk 1,20 RNT., WMachnahme bis 1000 RM. zuläffig; Vorzeige⸗ 
gebühr 20 pf. c 

Wertpakete: a) Paketgebühr wie vorſtehend, b) Verfiche- 
Fungsgebübr je 500 RL. der Wertangabe o Pf., c) Bebandlungs⸗ 
gehühr: für verfiegelte wertpakete bis 100 KM. 40 Pf., über 
Ico RMT. so Pf., für unverſiegelte Wertpakete bis 300 RIM. wird 
eine Behandlungsgebühr erboven. 


Poftgut. 

Die neue billige Kleingutſendung der „Deutfchen 
Reichspoſt“. Srei Haus! Keine Zuftellgebübr! Kein Frei⸗ 
machungszwang! 

Gewicht I. Jone 2. Jone 3. Zone 4. zone | 5. Jone 

Á über 75 über 1501 über 375 
Söchſtgewicht] bis 75 | bis 150 | bis 375 | bis 750 über 750 

7 kg km km km km km 

s Rot. | Rof. | Rpr. | Rpt. | Rpf. 

P bis 5kg] 30 40 40 50 60 
über s bis Kg 35 45 50 60 80 
über 6 bis 7k 8 40 50 so 70 190 
Jaugelaſſen: bei allen Poftanftalten bei gleichzeitiger Ein⸗ 
lieferung von mindeftens 3 Sendungen (Poftgütern und 
Paketen) desſelben Abſenders nach demſelben Beſtim⸗ 


Augengläser ez m Preise 


o optische In- ° 
ns: Gscheidelç G 
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mungsort und unbeſchränkt für den Ortsverkehr. Unver⸗ 
ſiegelte Wertſendungen, Nachnahmeſendungen, Eilzuſtel⸗ 
lung und Sperrgut zuläſſig. Paketabholer muſſen auch 
die Poſtgüter abholen. Haftung, Einlieferung, Verz 
packung, Verſchluß, Aushändigung, Lagergebühr, Unzu⸗ 
ftellbarteitsmeldung wie bei Poſtpaketen. Beſondere Poſt⸗ 
gutkarten für 1 bis 10 Sendungen an denſelben Empfän⸗ 
ger nur eine Poſtgutkarte, bei Nachnahmeſendungen, für 
jede Sendung eine Poſtgutkarte. Kennzeichnung der Sen⸗ 
dung durch Angabe „Poſtgut“ im Kopf der Anſchrift. 

Poſtauftragsbriefe. Beförderungsgebühr, Eur 
ſchreibebrief 30 % nebſt einer Vorzeigegebühr von 
20 Ai (Söchftbeteag 1000 AM). 

Wertbriefe a) Gebühr für einen gewöhnlichen 
Brief. b) Verſicherungsgebühr für je 500 AM zo Ar- 
c) Behandlungsgebühr bis 100 AM Wertangabe 40 Rpke 
über 100 AM Wertangabe 50 Aıf. 

Nachnahmeſendungen. Die Brief- und Patet 
gebühr nebſt einer Vorzeigegebühr von 20 Ar (Höchſt⸗ 
betrag 1000 RM). Für die Uebermittlung des einge— 
zogenen Betrags die Poſtanweiſungs⸗ oder die Jahlkarten⸗ 
gebühr. (Im Saargebiet und im Freiſtaat Danzig wer’ 
den andere Poſtanweiſungsgebühren erhoben als im inner? 
deutſchen Verkehr.) 

Einſchreibſendungen leinſchl. Saargebiet — 
für den übrigen Verkehr beſtehen Abweichungen), a) Ein 
ſchreibgebühr 50 %, b) Rückſcheingebühr 50 %, falls 
nachträglich verlangt 50 %,. 

Eilſendungen. Für Briefe 40 %, im Orts- 
bezirk, 30 % im Landbezirk. Für Pakete 60 % im 
Ortsbezirk, 3,20 RM im Landbezirk. 

poſtan weiſungen bis go AM 20 nf, uber 
10—25 AM 30 Ai, über 25—100 AM 40 N, über 100 
bis 250 RM 60 Anf, über 250—500 RM $o Ap, über 
500750 RM | RM, über 750—1000 RM 1,20 RM 
(Höchſtbetrag 1000 AM). 

Telegraphiſche Poftanweifungen (Hochſt⸗ 
betrag unbeſchränkt) bis 25 AM 2,50 RM, über 25—40 
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RM 3 RM, über 100—250 AM 3,50 RM, über 250—500 
RM 4 RM, über 500—750 AM 4,50 RAM, über 750 bis 
1000 RM 5 RM, über 1000 AM für je 250 AM oder 
einen Teil davon mehr 1 AM. 


Poſtſcheckgebühren. 


Poſtſcheckverkehr (ausſchl. Saargebiet). Ein⸗ 
und Auszahlungen ſowie Ueberweiſungen. Höchſtbetrag 
unbeſchränkt. a) Einzahlungen durch Jahlkarte bis 10 AM 
10 Anf, über 10—25 RM 15 Anf, über 25—100 RM 
20 Na, über 100—250 RM 25 Anf, über 250—500 AM 
30 Anf, über 500—750 AM 40 Na, über 750—1000 RM 
50 Anf, über 1000—1250 RM 60 Nil, über 1250—1500 
AM 70 Anf, über 1500—1750 AM $ó An, über 1750 
bis 2000 AM 90 N, über 2000 AM ı RM. b) Bar⸗ 
auszahlungen durch die Zahlſtelle eines Poſtſcheckamts oder 
eine Poſtanſtalt für je 20 RM 1 Nil, außerdem eine feſte 
Gebühr von 15 %%. c) Ueberweiſungen: 1. im inner⸗ 
deutſchen Verkehr (einfchl. Saargebiet) gebührenfrei: 2. nach 

anzig, Belgien, Dänemark, Frankreich, Jugoflawien, 
Lettland, Luxemburg, Marokko, den Niederlanden, @eftetz 
reich, Schweden, der Schweiz, der Tſchechoſlowakei und 
Ungarn für je 100 AM 5 Ay, mindeſtens 20 %. Die 
Gebühr zu 2 wird vom Konto des Auftraggebers ob: 
gebucht. d) Briefe der Poſtſcheckkunden an das Poſtamt 
in den gelben Briefumſchlagen 5 %, in anderen Brief⸗ 
umſchlägen die gewöhnliche Briefgebühr. 

Eil aufträge“). Für die Behandlung einer Zabl: 
karte, Ueberweiſung oder eines Schecks Eilauftrag 1 RM. 

Telegraphiſche Aufträge. a) Zahlkarten bis 
500 RM 2,50 RM, über 500—1000 AM 3 RM, für je 
weitere 500 RM oder einen Teil davon mehr 1 AM. 
b) Ueberweifungen**) bis 1000 RM 2,50 RM, für je 


) Eilüberweiſungen find auch im Verkehr mit dem Saargebiet 
zugelaſſen. 
*») Telegraphiſche Uleberweiſungen find auch im Verkehr mit dem 
Saargetier und der Freien Stadt Danzig zu den obengenannten 
ebührenſätzen zugelaſſen. 
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weitere B00 AM oder einen Teil davon mehr 50 Af. 
e) Auszahlungen bis 25 AM 2,50 RM, über 25—500 RM 
5 RM, über 500—1000 RM 4 RM, für je weitene 
500 RM oder einen Teil davon mehr 1,50 RM. a), b), ©) 
außerdem zutreffendenfalls die Telegraphengebühr für die 
in das Telegramm aufgenommenen Mitteilungen an den 
Empfänger. 

S§Sreimachungsgebühr für poſtſcheckbriefe bei 
Verwendung der beſonderen Briefumſchläge 5 Nil. 


Telegraphen⸗ und Fernſprechgebühren. 

Telegramme (gewöhnliche Inlandstelegramme) im 
Fernverkehr, jedes Wort 0,15 AM, Mindeſtgebühr 1,50 
RM, im Grteverkehr, jedes Wort o, os RAM, Mindeſt⸗ 
gebühr 0,80 AM, Brieftelegramme, jedes Wort 0,05 RM, 
Mindeſtgebühr 0,50 AM. 

Schmuckblattelegramme (außer der Grund⸗ 
gebühr) 1 AM. 

Gebührenfrei werden eingegangene Telegramme fern? 
mündlich übermittelt. Die ſchriftliche Ausfertigung wird 
als gewöhnlicher Brief zugeſtellt. 

Aufgabe von Telegrammen durch Sernfprecher erſpart 
Zeit und Boten. Außer Telegrammgebühr die Ortsgebüht 
von 10 ½% für die Verbindung mit der Telegramm? 
aufnahme. 

Sernſprechgebühren. Ortsgeſprach 10 9%, 
Serngeſpräch von s—19 Uhr 5—15 km Entfernung 
30 Nl, über 16—25 km 40 Anf, über 25—50 km 
60 N, über 50—75 km 90 %, über 75—100 km 
1,20 AM, über 100 km für je 100 km mehr 30 % 

Für in der Zeit von 19—s Uhr geführte Ferngeſprache 
ermäßigen ſich die Gebühren auf zwei Drittel der oben? 
genannten Sätze. 

Roften für einen Rer nf predi ant oluf: 
Hauptanſchluß: Monatlich Grundgebühr 2—6 240 
Leitungszuſchlag nur über 5 km Entfernung von der Ver⸗ 
mittlungsſtelle je 100 m 50 Ayy. Geſprächsgebüht für 
jedes Grtsgeſpräch 10 %. Nebenan ſchluß: Monat 
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mit Vertrauen kaufen können! Es liegt uns fern, 
Sie von unseren Qualitätsschuhen anders 
als durch Tatsachen zu überzeugen. Wir bitten 
Sie daher, sih unser Lager in modernen und 
gediegenen Schuhen anzusehen. Stets gut, immer 
preiswert ist unsere Losung. Es erwartet 
Sie Königsbergs einzigartige Schuhpassage: 
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lich bis zu 100 m Anſchlußleitung (Innenleitung) 4,20 RAM, 
je joo m mehr 50 2//. Juſatzeinrichtungen 3. B. Meder, 
zweite Fernhörer u. a. m. gegen beſondere Gebühren, die 
bei den Poſtanſtalten zu erfragen ſind. Bei allen Einrich⸗ 
tungen ſind die Selbſtkoſten für Bauſtoffe und Arbeits- 
löhne zu erftatten. Die Deutſche Keichspoſt liefert An⸗ 
ſchlußdoſenanlagen und Nebenſtellen aller Art, auch An⸗ 
lagen für Wählerbetrieb. Koftenlos werden ausgefuhrt 
bei allen reichseigenen Sernſprechanlagen: die Stromver⸗ 
ſorgung, ſchnelle Stö:ungsteieisigung, regelmäßige In⸗ 
ſtandhaltung und Austauſch unbrauchbarer Apparate gegen 
gleichartige, betriebsſichere. 


Sonderbeſtimmungen für das Saargebiet 
und Freie Stadt Danzig. 


Derfendungsbedingungen wie im inneren deutſchen Verkebr mit 
folgenden Ausnabmen: Die Gebühren für Patere find bet den Poft: 
anftalten zu erfragen. Paketkarten wie Auslandsverkehr. Jede Sen⸗ 
dung muß von einer zollinhaltserklarung in franzöſiſcher Sprache, 
einem ſtatiniſchen Anmeldeſchein, einer Ausfubrerklärung und, wenn 
zollfreie Einfuhr in das Saargebiet beanſprucht wırd, von einem 
Urſprungszeugnis begleitet fein. Paketen mit ſteuerpflichtigem In 
halt it außer der für die zollamtliche Abfertigung vorgeſchriebenen 
Jolſinbaltserklarung eine ſolche für Steuerzwecke in deutſcher 
Sprache beizufügen. Genaueſte Ausfüllung der Jollinbaltserklarung 
erforderlich Die Pakete dürfen keinerlei ſchriftliche Mitteilungen 
enthalten. Die Verpackung muß derartig ſein, daß die Sendung 
ohne Mübe geöffnet werden kann. Roffern mit Schloſſern find die 
Schlüſſel beizufügen. 

Poſtaufträge zuläſſig, Poſtwurfſendungen unzulaſſig. 


B. Nach dem Ausland. 


(ausgenommen die unter C aufgeführten Länder.) 


poſtkarten 15 %, jedoch nach Tſchechoſlo⸗ 
wakei und Ungarn 10 %. Größe nicht über 17.9 
mal 10,5 cm.) 

Briefe bis 20 g 25 %, für jede weiteren 20 & 
15 %% (Höchſtgewicht 2 kg), jedoch nach Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Ungarn bis 20 g 20 %%, für jede 
weiteren 20 g nach der Tſchechoſlowakei 15 %%, nach 
Ungarn 10 N. 
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Druckſachen für je 50 g (Soöchſtgewicht 2 kg) 
5 N, (jedoch für einzeln verfandte, ungeteilte Druckbände 
3 kg), jedoch nach Ungarn bis 500 g wie im Inlands⸗ 
verkehr, darüber bis zum Hochſtgewicht von 1 kg 40 , 
darüber wie unter C. 

Geſchäftspapiere für je 50 g 5 %, mindeſtens 
25 Ai, (chöchſtgewicht 2 kg), jedoch nach Ungarn bis 
500 g wie im Inlandsverkehr, darüber bis 1 kg 40 2⁄0, 
mindeſtens 20 ½, darüber wie unter C. 

Warenproben für je 50 g 5 %,, mindeſtens 
10 Anf (Höchſtgewicht 500 g), jedoch nach Ungarn wie 
im Inlandsverkehr. 

Miſchſendungen für je 50 g 5 %, jedoch 
mindeſtens 10 %, wenn die Sendung nur Druckſachen 
und Warenproben enthält, ſonſt mindeſtens 25 Any 
(Höchſtgewicht 2 kg), jedoch nach Ungarn bis 500 g 
wie im Inlandsverkehr, bis ı kg 40 Anf, mindeſtens 
20 A, wenn die Sendung Geſchäftspapiere enthält. 
Miſchſendungen über ı kg bis zum Höchſtgewicht von 
2 kg unterliegen den vollen Gebühren des Auslands: 
verkehrs. 

Päckchen nur nach beſtimmten Ländern für je 50 g 
15 Anf mindeſtens 50 %, Höchſtgewicht 1 kg, nach 
Ungarn für je 50 g 10 %, mindeſtens 50 N. 

Wertkäſtchen: 1. Beförderungsgebühr für je 
50 g 20 %, mindeſtens so %,. 2. Vinſchreibgebühr 
30 Ki. 5. Verſicherungsgebühr für je 300 AM 30 Ayp. 


C. Litauen und Memelgebiet, Luxemburg, 
Oeſterreich. 


Poſtkarten 6 . (Gröſte nicht über 14,8: 10.8 cm.) 
Briefe bis 20 g 12 A, über 20—250 g 25 Mf, 
Über 250—500 g 40 Anf. 

Diruckſachen in Form einfacher Karten 3 Ay, im 
Übrigen bis 20 g 4 Anf, über 20—50 g 5 Anf, über 
50 — 100 g $ %, über 100—250 g 15 %, über 250 
bis 500 g 30 %, über 500—1000 g 40 Brf. Drud: 
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ſachen im Gewicht von mehr als 1 kg unterliegen den 
vollen Gebühren des Auslandsverkehrs. 

Blindenſchriftſendungen bis zum Höchſt⸗ 
gewicht von b kg 3 . 

Geſchäftspapiere bis 250 g 15 %, über 250 
bis 500 g 30 Anf, über 500 g bis kg 4% Ay. Ge⸗ 
ſchäftspapiere im Gewicht von mehr als I kg bis zum 
Höchſtgewicht von 2 kg unterliegen den vollen Gebühren 
des Auslandsverkehrs. 

Warenproben bis 250 g 15 %, über 250 bis 
500 g 30 % (Höchſtgewicht 500 g). 

Mifhfendungen (Drudfahen, Geſchäftspapiere 
und Warenproben zuſammengepackt) unterliegen denſelben 
Gebühren wie Geſchäftspapiere. Miſchſendungen über 
ı kg bis zum Höchſtgewicht von 2 kg unterliegen den 
vollen Gebühren des Auslandsverkehrs. ⁄ 

päcchen nur nach Luxemburg und Oeſterreich bis 
zum Höchſtgewicht von 1 kg 60 &. 


„Iriumph“- š 
Sthreibmasthinen 


geeianete Modelle für 
jeden Verwendungs- 
zweck. Kleinschreib- 
maschinen v. RM. 175 


an. Be: Teilzahlg. nur 


RM. 8.50 


Anzahlung. 


Spezial- Geschäft für 
Büromaschinen 


Karl Dud 


Königsberg Pr. Fleischbänkenstr. 38, Tel. 35731 
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Ryffbäufer - Bundeslied 
Mel: Strömt herbei ihr Völkerfcharen 

1. Einſt, da ſtanden wir geſchloſſen, feſt und 
ſtramm in Keih' und Glied. Manches Jahr ift nun 
verfloſſen, ſeit ich aus dem Heere ſchied, und noch 
immer klingt die Mahnung: „Bleibt geſchloſſen“ 
mie ins Ohr, „: und ich muß mich an euch fchließen, 
Kameraden, wie zuvor. ;;: 

2. Laßt uns feſt zuſammenhalten in der Freude 
wie im Leid, laßt die Liebe nicht erkalten in des 
Lebens Kampf und Streit: Wenn ich irre, bringt 
mich wieder auf den rechten Pfad zurück, „ wenn 
ich ſinke, leiht den Arm mir, denkt an mich in 
eurem Glück. : 

5. Werde ich einſt kommandieret zu der letzten, 
ew’gen Rub’, Kameraden, dann marſchieret mit mir 
nach dem Grabe zu; gebt der Erde, was der Erde 
einmal nun gehören muß, :,: fendet dann drei kräftge 
Salven mir noch nach als letzten Gruß! ;,: 

4. Und dann wendet eure Schritte in das Leben 

friſch hinein. Der da ſchied aus eurer Mitte, will 
nicht lang’ beklaget fein; laſſet frei die Fahnen 
wehen, helle Weiſen fallen weit: 5: Denn ich 
zog zum ew'gen Frieden, und ihr zieht zu Kampf 
und Streit. : 
5. Doch heut' ſoll die Freude walten, Kameraden, 
im Verein. Kommt, ihr Jungen, kommt ihr Alten, 
bier die Hand, ſchlagt freudig ein: „Für das Reich 
und für die Freiheit“ ſteh'n wir treu als wie ein 
Mann, :,: ſolche Kameradſchaft lebe, Kameraden, 
ſtoßet an! ,: 
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Stahlhelm - Bundeslied 


Singweife des „Ebrbardt- Liedes“ 

1. Ram’rad reich mir die Hände, laß uns zu⸗ 
ſammenſtehn! Hat man uns auch bekämpfet, Sront? 
geift kann nicht vergehn! „ Hakenkreuz am Stabl: 
helm, ſchwarz⸗weiß⸗rotes Band, Bund der Front? 
foldaten werden wir genannt. 3: 

2. Hat man uns einſt verraten, trieb mit uns 
Schindluderei, wir blieben als Kameraden einig 
tapfer und treu. „ Hakenkreuz am Stahlhelm, 
ſchwarz⸗weiß⸗rotes Band, Bund der Frontſoldaten 
werden wir genannt. ;,: 

3. Stolz tragen wir den Stahlhelm als unfer 
einig Band, das Hakenkreuz als Kämpfer für Volk 
und Vaterland. „ Hakenkreuz am Stahlhelm, 
ſchwarz⸗weiß⸗rotes Band, Bund der Frontſoldaten 
werden wir genannt. $: 

4. Seldgrau wie einſt im Graben, ſchlicht unſet 
Ehrenkleid, wie unfre toten Brüder treudeutſch füt 
alle Zeit. „ Hakenkreuz am Stahlhelm, ſchwarz⸗ 
weiß⸗ rotes Band, Bund der Frontſoldaten werden 
wir genannt. 

5. Reicht Euch zum Schwur die Hände als 
deutſche Brüder gleich „Srontheil“ bis an das Endt, 
„Siegheil“ dem neuen Reich. : Hakenkreuz am 
Stahlhelm, ſchwarz⸗weiß⸗rotes Band, Bund der 
Stontfoldaten werden wir genannt. ; 
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Boenidke-Zigarren 


das altbewährte Qualitätsfabrikatl 
Illustrierte Preisliste kostenfrei. 


Otto Boenicke, Hoflieferant 
Berlin / Elberteld / Leipzig 


Zweigniederl. Königsberg i. Pr. 
Kneiph. Langgasse 5. Fernruf 30753 / 30754 


Waren-Einkaufs Genossenschaft 
der vereinigten Castwirte E. G. m. b. H. 
zu Königsberg i. Pr. 


Likõr- und Mineralwasser- Fabrik 
Wein- Großhandlung 


Telefon 36687/88 
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DKW 


Motorräder — Personenwagen 


billig — zuverlässig — schnell 


Eitel-Fritz Lange von Stocmeier 


Königsberg i. Pr., Steindamm 8. 
Werkstätte: Holländerbaumstr. 17. 


IVERS & ARLT 


Abt. Brennstoffe 


KÖNIGSBERG PR. 
Kontor: Friedrichsburg - Straße Nr. 5 
Läger: Alısıädı. Holzwiese u. H. B IV 


Fernsprechanschluß 46041-46045 
Oberschlesishe und englishe Kohlen 
Braunkohlenbriketts (Halb- und Ganz- 
steine) / Gaskoks sowie schlesischen 
und seewärts eigeführten Hüttenkoks 
Anthracit / Grude / Brennholz 


Großhändler des Rheinischen 
Braunkohlen-Syndikats 
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Brauerei 
Ostmark 


E. G. m. b. H. 
Fernruf Nr. 37155 u. 37158 


empfiehlt in erster Qualität: 


Lagerbier, 
heil nach Pilsener Art 


Exportbier, dunkel 
nach Münchener Art 


Pilsener Export 
Karamelbier, dunkel, süß 
in Gebinden und Flaschen 


Größte Genossenschaflsbrauerei 
des Ostens. 
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Oskar Hause, mnan Pr. 


Set n aa [a 


Telegramm-Adresse: „Oka“ 
Telefon Nr. 41851 und 41852 
Postscheckkonto: 5644 — Reichsbank-Giro-Konto 


Getreide — Saaten 
Futter- und Düngemittel 


Spezialität: Geflügelfutter und 
Schweinemastfutter 


Erbitte Anfragen! 


Buchdruckerei Baul Kopal 


Königsberg Pr., Alistädtishe Bergstraße 50 
Fernruf,37582 
Familien- und Geschäfts- 


Drucksachen | Flugschriften 
Prospekte | Dissertationen 
Diplome | Ehren- Urkunden 
Plakate | Buchbinderarbeiten 


Reeli Exakt Billig | 
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Sofort gegen den Strich 


rasiert ohne zu kratzen auch den stärksten 
Bart die 


Slemens -R Asier- M Aascine 


| Für RM. 12.90 überallim Einzelhandel 


Siemens & Halske A.-G. 


Königsberg Pr., Mitteltragheim 39 
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P Rühmlichst bekannt sind die 
Winkler- Stuben 


Burgstraße 11/12 | Königstraße 48 


Telefon 33851 (Zum Hegenbarth) Tel. 35293 


N 
Hohenzollernstr. Co. erm aT a 
(Ecke Steindamm) 


Telefon 36087 | Vorder-Roßgarten 16 

Telefon 38071 

Hufenallee 57/59 Rippenstr. (Eke Kalthöf. 
Telefon 36087 Straße) Telefon 38071 


miniin 
rah sns 


Ständern 


š allerorts 18 
n gestellt 


Tarar : 5 higaunfabrik, 
3 Hiellwig- 
PR. 2 Königsberg Pr Domstr.14 Tel. 310 41 


HIHIH] 
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Direkt am Sieindamm / 3 Stockwerke 
für 300 Wagen / Warmwasser-Anlage) 
mit Preßlufttrocknung 


Für 150 Wagen / Großtank- Anlage 


Todtenhöfer H.-G. 


Auto-Ersatz- und Zubehörteile 


Bereifungen für alle Fabrikate 


Alles für Ihn Auto 
Alles für In Fahrrad 
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Wilh. Ziemer 


Lihöre 


Steindamm 119/21, Tel. 314 41 Lizentgarbenstr. 23, Tel. 39092 
Königstr. 21, Tel. 36702 Brandenburgerstr. 15, T. 31202 
Neuer Markt 3, Tel. 395 96 Unterhaberberg 29, Tel. 31203 


Dersan nam auswärts 


| 


en gros Feiniudi en detail 


Inh.: Fritz Nawottki, (Mitgl.-Nr. 529956) 
Kantstraße 14 Königsberg i. Pr. Kantstraße 14 
Das führende Tuhhaus im Osten 


Spezial-Abteilung 
für Stahlhelm-Uniformtuche und Ausrüstung 


Feinste Aachener mass — Stoffe ang 
Sport u. Gesellschaft — Ulster und Paletots 
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nach 


Brauerel 


Inh.Willy. Hintze 


Hufen. Dortmunder $ 


WWVEERREBEEIFHELKMIEE A N Hp 
ILE C ig HELID ER EIK LARIE 


aura, PRE IK H.A WI IE - HI EYE IR 


Königsberg i. Pr., Tragh.- Pulverstr. 40, Anzeiger Haus 
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Bei 
Anfragen 
und 
Voflellungen 

beziehen 
Sie 
ſich 
~ NEN auf 
frn 78 5 unſern 


es 
en E om Kalender 
M. Ladendorff 


Königsberg, Wassergasse 6-8 
———IW rra 


Anzeigen fir die Keiligenboilor Zeitung 
ws duch Reklame = Heyer 


Königsberg f. Pr r, Tragheimer Pulverstr aße 40 
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— 
Stempel < NY 


für Behörden Seen — 


und Private 


Jiefert die 


(000) In 
Heiligenbeiler 
und portofrei versende an 
Zeitung jedermann meinen großen 
Haupikatalog 
Druckerei und über tausende, Artikel 
aller Art. 
Verlagsanstalt F 
GmbH., Heiligenbeil 


Stahlwarenfabrik, 
Solingen - Waid Nr. 910. 


Beste deutshe Werkmannsarbeit 


WANDERSCHUN 


Solidus - Schuh, Sonderhaus für Sport- 
und Bequemschuhe: 
Königsberg Pr., Schloßteichstraße Nr. 3 
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In unſerem Verlage erithienen 


—̃ —-—Te . —— — a ——— 


Die Schlacht bei Pr. Eylau 
von Hildebrand / Sievers broſch. 1,25 AM 
3. erweiterte Auflage zum 125. Jahrestage. 


U-Boot und Stacheldraht 
von Dr. Lehmann broſch. 1,50 AM 


Der Spielwart 
Ein Wegweiſer für nationale Bühnenarbeit 
broſch. 1,25 RM 
Meldekarten⸗Blocks 
mit aufgedrucktem Maßſtabſyſtem. 
Für Märſche und Wanderungen geeignet. 
Block zu 50 Blatt, weiß Kanzlei Preis 0,45 RM 
Block zu 50 Blatt, weiß Karton Preis 0,65 AM 


Balgowe Geſchichtlicher Roman 

von F. W. Ferdinand b. Rekowski, 

bearbeitet und neu herausgegeben von 

E. J. Guttzeit (370 Seiten). broſch. 450 AM 


Der Patentaler der Demoiſelle Suzette 
Am geronnenen Meer Zwei Heimat⸗Nobellen 
von Adda von Königsegg . . broſch. 2,70 RM 


e—a 


Hipreußlicher geimatverlag, Seiligenbeil 
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| Original-Ersatzteile 
STEINDAMM 73/14 Te, 35267 


NAönigsberg i. Pr. 


Moderne Damen- Reisekoffer 
handtasmen Reisenecessaire 


Stadttaschen mit Reiß- enen Brief- 
NG TE Sh KOET OnE 


Aktenmappen K m. s tie 


Große Auswahl 
KONIGSBERG PR 
Billige Preise Steindamm Nr. 88/90 


Friedr. Carl Gruno 


Königsberg, Mittel: Tragheim 18, — Telefon 35386 
| 


Epezinihaus ecfjten Ranges 
der Drogen- 
und Parfümerie branche 


Fabrikation eigener 
Fosmetifcher Erzeugniſſe in hochwertiger Qualität. 


p | na ii Motorradfabrer, finden fadh- 
Kia Mager lI rel gemäße Ausbildung auf 
deutſchen u. amerikan. Fahrzeugen (neueſte Lehr⸗ 
mittel, Lehrfilme) in der behordlich zugelaſſenen 


Königsberg Pe., Inſel Venedig 3, Fernruf 43 285 
Auch SS.-Sabrfähule 
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Alles ohne Waffenschein! 
Neu konstruierte, moderne automat. Selbstlade- 
pistole „Devau“ in Browningform für diese 


\ 
kugelförm. Gas- atr. Cal, 2 
6,35, 7schüss. Mk. 12 —, ; 
bessere 46.— Repet.- Pistole, 6 mm 
8schüssig 6 —. S 


Spori- Karabiner 6 u. 9 mm Mk. 8. 
Katalog. Postfach 50, Neuenrade i. W. 21 W. 


Sargfabrik 


Beerdigungs - Institut 
Auto- und Fuhrwesen 


Gustav Both, ‚Königsberg i. Pr. 


Steindamm 156 und Vorstädtische Langgasse 20 
Fernruf 363 31 


Robt. Kleyenstüber & Co. 


Königsberg Pr. und Pillau 
Telegr. Kleyenstüber, Königsbergpr. Fernspreder 37931 


Befrachlung, Reederei, Dampferexpedilion, See- u. 
Binnenverkehr, Spedition, Lagerung, Versicherung 
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Zeitungen, Zeitschriften, Werke 
Prospekte, Preislisten 
Familien - Druksachen aller Art 


Keiligenbeiler Zeitung 
Druckerei und Verlagsanstalt G.m.b.H. 
Heiligenbeil Ostpr., Postfach 11 und 16 


verantwortlich für den Textieil: Major a. D. v. Rönne, Königs 
berg Pr.; für den Anzeigenteil: Kurt willutzky, Heillgenbel 
Gedruckt in der Heiligendeiler Zeitung Smbs., Seiligenbeil Opr. 


Wendler 


Teppih-Haus Betten-Haus 


in der Schmiedestr. am Schloßberg 


Teppiche Betten 
Läuferstoffe Bett-, Tischwäsche 
Gardinen Bettgestelle 
Dekorationen Matratzen 

Derken Steppdecken 
Linoleum Korbmöbel 
Tapeten | Gartenmöbel 
Warhsiuch Kinderwagen 


Gegr. 1876 
Kunden Kredit / Ehestandsdarlehen 


Zahlungserleichterung nach Vereinbarung 


BIBLIOTEKA 


UNIWERSYTECKA 
GDANSK 


